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Die Jſolierung Deutſchlands.
Wer der geſtrigen Reichstagsſitzung bigewohnt hat, begreiftmanches, wöfür em Verſtändnis biel die rechte Grundlage

lte. Man mag den Zentrumsabz ten Erzberger ziem-
gering einwerten, wie wir es nach mancher Richtung zu

tun genügenden Anlaß haben das eine wird man dem Mannejedoch nicht beſtreiten können: er hat gearbeitet und hat ſich

auf dem Gebiete der Kolonialverwaltung eine Detailkenntnis
verſchafft, die ihn die Sache völlig beherrſchen läßt. Aber was
er über die Mißſtände, Verſchleierungen, Begünſtigungen,
offenbaren Durchſtechereien und andere Vorkommniſſe zu ſagen
wußte, an denen Beamte der Regierung nicht bloß paſſiv ſondern
zum teil auch aktiv beteiligt ſind, das macht die Wandlung er

ärlich, die das Anſehen der deutſchen Reichsregierung in den
letzten Jahren im Auslande erfahren hat. Gewiß mögen auch
die Beamten im Auslande keine Tugendbolde ſein. Aber Deutſch
land wußte ſich jederzeit beſonders viel auf den Umſtand zu
a zu tun, ſein Beamtenheer ſtehe moraliſch und in pekuniärer

nnahbarkeit hoch über den Beamtenſtand andrer Länder.
Und jetzt zeigt ſich wahrlich nicht allein durch die geſtrigen
Enthüllungen daß auch in Deutſchland mit Waſſer gekocht
wird, und zwar manchmal mit recht ſchmutzigem Waſſer

Wenn die Jſolierung Deutſchlands zur vollendeten Tatſache
geworden iſt, wäre es von einigem Jntereſſe, zu erfahren, wel
chen Anteil daran die offiziellen Vertreter des Reiches durch
ihr Auftreten im Auslande gehabt haben. Die intimeren Vor
kommniſſe in der auswärtigen Politik ſind ja dem gutgedrillten
deutſchen Reichstage ſtets das mit ſieben Siegeln verſchloſſene
Buch geblieben die aus überbrodelnden Töpfen ab und zu
ſpritzenden z laſſen jedoch genug ahnen. Auch ſie be
weiſen, warum Deutſchlands Geltung im Staatenkonzert immer
mehr zurückgehen muß, mag es den Export ſeiner Jnduſtrie
Artikel auch noch ſo ſehr ſteigern, mögen die Leiſtungen der
deutſchen Wiſſenſchaft und Kunſt noch ſo ſehr geehrt werden.

Man hat im Auslande ſehr wohl zu unterſcheiden gelernt
wiſchen dem deutſchen Volke und der deutſchen Regierung.Se deutſchen Volke, ſeiner Intelligenz und Arbeitſamkeit

wird man gern gerecht; die deutſche Regierung dagegen iſt
merklich in der Achtung geſunken. Man kann die deutſche
Grenze überſchreiten nach welcher Richtung immer, überall
wird die gleiche Wahrnehmung zu machen ſein, und es iſt ein
fach eine dreiſte Erfindung, wenn behauptet wird, das Aus-
land beneide Deutſchland um ſeine Fürſten und ſeine Beamten,
insbeſondere um den Kaiſer. Jn unterrichteten und gebildeten
Kreiſen des Auslandes hört man vielmehr ganz andere
Urteile.

Das iſt auch nicht zu verwundern. Ueberall ſchreitet die
Demokratiſierung der Staatsweſen ſchnell vorwärts; nur
Deutſchland verdummt im Polizeigeiſt und bureaukratiſcher Be
vormundung. Wie Bismarck das Deutſche Reich fabrizierthat, war es, wie Genoſſe Parvus in einem Artikel treffend

ausführt, nicht dazu angetan, das Mittel und Bindeglied
Weſteuropas zu werden. Deutſchland war dazu nicht genug
einheitlich und nicht genug freiheitlich. Dieſer Militärſtaat
konnte nicht die Nationen einigen; er konnte die Regierungen

nur beherrſchen.
Der Wert jedes Staatenbündniſſes liegt in der gegenſeitigen

militäriſchen Entlaſtung, der Dreibund aber führte, im
Gegenteil, zu einer gegenſeitigen Steigerung der militäriſchen
Rüſtungen. Es war ein Rennen zu dritt, bei dem der Stärkere
die wächeren mit zog, ſie aber gerade dadurch zwang,
ihren Lauf über ihre eigene Kraft zu forcieren. Der Dreibund
wurde zu einer Kalamität für die Völker und brachte ſie inheftige ſeigende Oppoſition zu den Regierungen. Aber Bis-

marck, der durch Kriege das Reich einigte, kannte auch keinanderes Mittel, den Frieden Europas aufrechtzuerhalten, als

durch fortgeſetzte Kriegsrüſtungen.
Wer war iemord Er war das Landjunkertum, das

die deutſche Revolution beerbt hatte und mit Hilfe der
preußiſchen Militärgewalt in ſeiner Art das Reich zuſammen
brachte. Die erſte Folge davon war ein Parlamentarismus
mit ſtarker, monarchiſcher Regierungsgewalt. Die zweite Folge

die Herrſchaft der Junker mit Hilfe der monarchiſchen Re
ierungsgewalt. Die dritte Folge eine Zollpolitik, die
eutſchland mit aller Welt verfeindete.
Die Gründung des Reichs machte Deutſchland zu einerbedeutenden wirſchaftlichen nheit. Daraus ergab ich ſeine

machtvolle induſtrielle Entwickeiung. Aber die induſtrielle
Entwickelung war es auch, die hinter den politiſchen Erfolgen
Bismarcks wie hinter der Märzrevolution ſtand. Trotzdem
die deutſche Revolution militäriſch beſiegt wurde, hat ſie doch
das Regierungsſyſtem erſchüttert, das ſich nicht würde halten
fönnen, wäre nicht auf militäriſchem Wege das Werk der
Einigung Deutſchlands eingeleitet. Darum gab Bismarck der
Dynaſtie Hohenzollern nicht bloß die Kaiſerkrone, ſondern er
rettete ihr die Königskrone Preußens.

Was jedoch vor einem Menſchenalter als große wirtſchaft
liche Einheit gelten konnte, das tritt beſcheiden zurück gegen
über jenen ungeheueren Gebieten, die heutzutage auf dem Welt
markte als wirtſchaftliche und politiſche Einheit erſcheinen. Man
denke an die Vereinigten Staaten von Nordamerika, die elbſt
einen ganzen Weltteil e Das gleiche i von Rußland deſſen wirtſchaftliche Macht allerdings in olge der rück

e Staatsordnung ſich nicht hat entfalten können. Man
vergleiche damit die politiſche Karte Mitteleuropas und ziehe
in Betracht die Entwickelung des Weltverkehrs, der gegenwärtig
die einzelnen Weltteile viel mehr wirtſchaftlich mit einander
verbunden hat, als es 1848 die Staaten Europas waren, ſo
wird man begreifen, daß Mitteleuropa jetzt nicht weniger an
Kleinſtaaterei leidet, als damals Deutſchland. Zu einer We
da einzelne Banken und Aktiengeſellſchaften die ganze Weltumſpannen, iſt es eine wirtſchaſtliche Ungeheuerlichkeit, daß

eine Zolllinie das induſtrielle Sachſen von dem induſtriellen
Böhmen trennt und daß eine zweite Zollinie die Vogeſen teilt.
Die Zeit der nationalen Staaten iſt von der Weltmarksent-
wickelung überholt worden; dieſe erfordert jetzt Völkerver
verbindungen, die ganze Weltteile umfaſſen. Je mehr aber
jeder kapitaliſtiſche Staat Europas, eingekeilt zwiſchen den
andern, in ſeiner wirtſchaftlichen Entwickelung gehindert
worden war, deſto mehr ſtieg in ihm das abſurde, aber immer-
hin auch ſonſt von der kapitaliſtiſchen Entwickelung diktierte
Beſtreben, ſich in den Kolonien einen eigenen Weltmarkt zuſchaffen. So erwuchſen auch für Deutſchland überſeeiſche

Jntereſſen“ und es entſtand eine deutſche Kolonial- und
Flottenpolitik.

Die deutſche Kolonialpolitik wurde ebenfalls von Bismarck
inauguriert, aber erſt unter ſeinen Nachfolger erblühte und
verblühte ſie. Die afrikaniſchen Kolonien Deutſchlands ſind
überhaupt kein kapitaliſtiſches Eldorado. Unvergleichlich mehr
iſt in Aſien im Oſten wie in Weſten, wie auch in Zentral-
aſien W holen. Aber die neue Kombination der Großmächte,
die nach Weglaſſung des Zarenreiches ſich gebildet hat und
ſchon in Europa ſelbſt die politiſche Führung zu übernehmen
ſcheint, ſie beſitzt in allen Teilen Aſiens eine Machtſtellung, die
nicht mehr beſtritten werden kann. Ein Bündnis von England
und Frankreich einerſeits, England und
Unterſtützung Nordamerikas das iſt die Weltherrſchaft zur
See! on dieſer Weltherrſchaft bleibt Deutſchland ausge
ſchloſſen. Will man den Beweis dafür? Er iſt vollkommen
erbracht durch die Erklärung des deutſchen Reichskanzlers, daß
Deutſchland in Perſien und in Tibet keine Jntereſſen habe.

Man iſt hierzulande recht beſcheiden geworden. Wie erſtand
doch auf einmal das „Jntereſſe“, als Deutſchland nach Kiau-
tſchou ging Zwiſchen Deutſchland und jenem fernen Oſten
lag damals tatſächlich wirtſchaftlich wie politiſch eine
n e Welt. Und jetzt, nachdem Deutſchland ſich bereits eine

erbindung um das ganze aſiatiſche Feſtland herum mit der
weiteſten Oſtküſte Aſiens hergeſtellt und fich eine Kriegsflotte
ebaut hat, nachdem es ſich finanziell an der wirtſchaftlichenEntwickenng Klein bezw Weſtaſiens ſtark engagiert und jahre

lang in den intimſten Details der aſiatiſchen Phint der Türkei

ein „Jntereſſe“ gefunden hat, jetzt erklärt der deutſche
Reichskanzler, in Perſien und Zentralaſien ſei für Deutſchland
nichts zu holen und nichts zu wollen.

Entweder man treibt Kolonialpolitik, oder man treibt keine.
Treibt man aber Kolonialpolitik ſo muß man blind ſein. um
nicht zu ſehen, daß gerade in dieſen Gebieten, die der Reichs-
kanzler ignoriert haben will, ganz eminente wirtſchaftliche Jn-
tereſſen erſtehen. Aber, freilich, damals in Oſtaſien konnte ſich
Deutſchland als Herr der Situation aufſpielen, jetzt dagegen
fühlt es ſeine Ohnmacht gegenüber der neuen Kombination der
Großmächte. Der Reichskanzler ſprach von Perſien wie der
Fuchs von den Trauben,

Deutſchland iſt iſoliert zu Lande wie zur See. Es kann
aber aus ſeiner iſolierten Stellung nur herauskommen, wenn
es mit der traditionellen preußiſchen Politik bricht, die in der
Bismarckſchen Reichsgründung ihre Apotheoſe fand. Das iſt
nicht möglich ohne Aenderung des geſamten Regierungsſyſtems.
Nicht um einen Dreibund oder Zweibund handelt es ſich, ſon
dern um den Staatenbund Mitteleuropas. Dafür iſt aber un
bedingte Vorausſetzung die Demokratiſierung Deutſchlands.
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Aus dem Reichstage.
Narrenpoſſen gehören zur Komödie. Und iſt ſchon die ganze

Antiſemiterei eine Narretei, ſo iſt den Jüngern dieſer Richtung
die Betätigung ihrer natürlichen Triede nicht zu verwehren,
dieweil es zum unantaſtbaren Menſchenrecht mit gehört, ſich
zu blamieren. Von dieſem Menſchenrechte machen die anti
ſemitiſchen Redner im Reichstage allerdings ſchon ſonſt recht
ausgiebigen Gebrauch aber geſtern übertrumpften ſich die
Herren ſelbſt. Jhr Fraktionskollege, der Amtsrichter Lattmann
in Schmalkalden, ſprach zum Kolonialetat, ſo unbedeutend und
geiſtesarm, wie ein Antiſemit nur reden kann. Während der
Rede hatten ſich nun drei ſeiner Freunde, Liebermann, Raab
und Schock, vor die Rednertribüne poſtiert und zollten ihm
bei den nichtigſten Anläſſen ſo demonſtrativen Beifall, daß die
klägliche Mache einen geradezu widerlichen Eindruck hervorrief.
Doch jedem nach ſeinem Geſchmack. Bei ſeiner Kolonial
begeiſterung überſah Lattmann ſogar die jüdiſche Abſtammung
des neuen Kolonialdirektors Dernburg.

Der nächſte Redner war der alte freiſinnige Schrader. Bei
den durch Rudolf Moſſe vermittelten guten Beziehungen
wiſchen der Freiſinnigen Vereinigung und dem Hauſe Dern-ſurß war es nicht auffalend, daß Schrader eifrig für Dern

a anderſeits, mit

burg plädierte und die Zuſtimmung zum Bau der im Früh
jahr auch von ihm abgelehnten Bahn nach Kubub zuſicherte.
Auf die angeblich beſſere Begründung der Vorlage durch
Dernburg hätte er ſich allerdings lieber nicht berufen ſollen,denn dieſe Begründung ta ht ebenſowenig wie die frühere.

Schließlich ſprach vom Zentrum Erzberger. Jn mehr als
zweiſtündiger Rede, die er fleißig ausgearbeitet hatte, brachte
er die niedlichſten Enthüllungen an den Tag. Das Zentrum
beſitzt in ſeiner Garderobekammer eine ganze Sammlung von
Masken. Will es ſtaatsmänniſch mimen, ſo bindet ſich Herr
Spahn die ſenatoriſche Maske mit dazu gehöriger Toga um.
Will es in Sozialpolitik machen, ſo erſcheint Herr Giesberts
als ſchlichter Mann mit den ſchwieligen Händen. Markiert es
Oppoſition, ſo erſcheint Erzberger als zürnender Tribun. Erſpielte geſtern ſeine Rolle gut. Nur hade, daß er ſie eben

ſpielte. Nach allen kräftigen Anläufen erinnerte er ſich, daß
er Mitglied der Regierungspartei ſei.

Hatte er aus fachmänniſchen Gutachten nachgewieſen, daß die
Kolonien keinen Schuß Pulver wert ſeien und erwartete man
als Schlußſatz die Aufforderung, den Kolonialbeſitz aufzugeben,
ſo pointierte er, es möge etwas ſparſamer gewirtſchaftet werden.
Und hatte er gegeißelt, daß 14000 Mann gegen 900 Hotten-
totten im Felde ſtänden, während Haſſe die Sache mit zwanzig
Unteroffizieren hatte dämpfen wollen, ſo ſchloß er mit der ganz
ergebenen Bitte, die Regierung möge doch ſagen, wie weit ſiedem Wunſche des Reichstags auf Gerwinderang der Truppen

nachzuachten gedenke. Dernburg ſcheint für die Eigenart des
Zentrums ſchon das richtige Verſtändnis zu beſitzen. Die
Sache wird ſich deichſeln laſſen, denkt er. Einen plumpen
Angriff, den er ſich erlaubte, wurde am Schluſſe der Sitzunvom men Ledebour und dem Freiſinnigen Ablaß ſchagf

zurückgewieſen.
Hente; am vierten Tage, wird vorausſichtlich die erſte Leſung

beendet werden. Bebel iſt erſter Redner man wartet ge
ſpannt auf ſeine Ausführungen.

Was ſoll das bedeuten
Seit einiger Zeit wird beſonders von der hannöverſchen Be

hörde ſyſtematiſch gegen Ausländer vorgeangen, die als
„läſtig“ ausgewieſen werden und zwar, ſo weit bekannt und
zu überſehen iſt, gerade gegen ſolche, die ſeit Jahren ein ſtilles
Daſein führten, ſtets arbeiteten und ſich und ihre Familie
redlich ernährten. Vor einiger Zeit wurde wieder ein Oeſt
reicher ausgewieſen, der aber ſeit ſeiner früheſten Kind-
heit in Deutſchland weilt und gar nicht wußte, daß er
vor einem Menſchenalter einmal in Oeſtreich geboren iſt.
Jn Hannover war er ſchon ein halbes Menſchenalter, heiratete
eine Hannoveranerin und wurden ihm auch mehrere Kinder
geboren. Unlängſt erhielt er plötzlich den Ausweiſungsbefehl
als „läſtiger“ Auländer. Warum, weiß weder er ſelbſt
noch ſonſt jemand. Ebenſo erhielt dieſer Tage ein anderer
Oeſtreicher, der ſeit langem hier ruhig und fleißig ſeiner Arbeit
nachgeht, der nichts tut, womit er anderen läſtig fällt, gleich
falls den Ausweiſungsbefehl als „läſtiger Ausländer“.

Solche Fälle ereignen ſich jetzt alle Augenblick, ſo daß alle
in Hannover in Stellung und Arbeit befindlichen Ausländer
täglich in Angſt leben, aus ihrer Exiſtenz guu zu werden.
Die Sache iſt um ſo auffälliger, als dieſe Maßregel ſich ledig
lich gegen ruhige arbeitjame Leute richtet, die ſich tatſächlich
nicht „iäſtig“ machen, während in Wahrheit läſtige Ausländer,
z. B. Galizier und Kroaten, die den ganzen Tag mit Dolch
und Revolver herumfuchteln und deren Dolchſtecherei und Re
volverſchießerei im letzten Jahre ſchon Dutzende zum Opfer
efallen ſind, nicht nur ruhig geduldet werden, ſondern derenEinfuhr für den Bahnbau und den kommenden Kanalbau direkt

gefördert wird.
Dem Staate ſteht zwar die Befugnis der Ausweiſung zu

man ſollte aber annehmen, daß dieſe Befugnis in einer der
Allgemeinheit begreiflichen Weiſe aus triftigen Gründen ge
handhabt wird. Angeſichts der jetzigen Art der Ausweiſung
aber, die ruhige, fleißige, lange Jahre anfäſſige Ausländer, die
ſich nichts zuſchulden kommen ließzen, trifft, das ſcheußlichſte
raub- und mordluſtige Ausländertum aber ungeſchoren läßt,
ſteh man vor einem e Dunkel.

m nicht in den Verruf eines gewalttätgen Barbarentums
u kommen, wäre es dringend geboten, daßz der Miniſter desSuuern wenigſtens ſich einmal allgemein über die bei den

Ausweiſungen dieſer Art obwaltenden Motive äußerte.

Aus unſeren „teueren“ Kolonien.
Rechtsanwalt Dr. Merensky in Swakopmund hat auch eine

Denkſchrift über den wirtſchaftlichen Wert des Südens von
Deutſch Südweſtafrika herausgegeben, die allerdings ganz weſent
lich von der „Dentkſchrift' des Kolonialdirektors Dernburg ab-
weicht, dafür aber den Vorteil hat, von einem im Lande ſelbſt
Wohnenden geſchrieben und nicht mit Börſenphantaſie geſpickt
zu ſein, es alſo mit der realen Wirklichkeit ernſt nimmt.

Jn dieſer Denkſchrift, die auch dem Reichstage zugeſandt
wurde, iſt ungefähr dasſelbe ausgeführt wie in den Denkſchriften
zu dem Geſetzentwurf über den Eiſenbahnbau Kubub-Keet-
manshoop. Bemerkenswert iſt die Deutlichkeit, mit der die
Petition es ausſpricht, daß der Süden von Südweſtafrika „nie
mals ein Ackerbauland im wahren Sinne des Wortes werden
wird und kann“. Die dortige Bevölkerung werde für alle Zug



(kunft mit ihren Bedürfniſſen zum größten Teil auf das Aus-
land angewieſen ſein.

Wir wollen uns dieſes Zugeſtändnis eines genauen Kenners
des Landes merken für den Fall, daß wieder einmal für
Deutſch Südweſtafrika als Ackerbauland Reklame gemacht

werden ſollte.
Alſo höchſtens als Viehzuchtgebiet iſt ein Teil unſeres
Schutzgebietes zu gebrauchen, das andere ſind imaginäre Werte,

die nie realiſiert werden können. Und für dieſe troſtloſen Ein
öden werden Millionen hinausgeworfen. Denn man muß be
denken, daß jeder Soldat in Deutſch-Südweſtafrika dem
Reiche jährlich 10 000 Mark koſtet. Da die Anzahl der zur

Zeit in jenem Schutzgebiet befindlichen, Soldaten über 14 000
beträgt, ſo kann man ſich ſchon hieraus eine Vorſtellung machen,
wie hohe außerordentliche Aufwendungen für jene unglückſelige,
zum großen Teil aus Sandwüſten beſtehende Kolonie gemacht

werden müſſen. Wahrhaftig, unſere kolonialen Liebhabereien
kommen uns teuer zu ſtehen, ſelbſt wenn man den Verluſt ſo
vieler wackerer Menſchenleben nicht mit in Rechnung ſetzt! Dar-
über kann die brillanteſte Zahlengruppierung Dernburgſcher
Kunſt nicht hinwegtäuſchen.

Offiziere als Erzieher zum Patriotismus.
Die Zeitungsnachricht, daß beim 18. Korps ein Verſuch mit

ſozialpolitiſchem Unterricht gemacht werden ſoll, ſtellt die Neue
politiſche Korreſpondenz nunmehr dahin richtig, daß das Korps
lediglich eine Schrift: Ueberblick über die ſozial- reformatoriſche
Geſetzgebung in Deutſchland, herausgegeben hat, während die
Truppenteile in der Ausgabeverfügung darauf hingewieſen wor-
den ſind, daß jenes Thema nicht in den Kreis der vorgeſchriebe-
nen Unterrichtsgegenſtände aufzunehmen iſt. Dagegen ſtehen in
der gedruckten Verfügung folgende beherzigenswerte Worte:

Es iſt gut, wenn der Offizier die Bedingungen kennen
lernt, unter denen ein großer Teil ſeiner Untergebenen inſeinem bürgerlichen Veruſe lebt. Bei der ünechaigns mit

den Mannſchaften wird ſich manche Anknüpfung finden, die
dem Offizier, der dieſen Dingen nicht fremd gegenüberſteht,
eine wertvolle Gelegenheit bietet, durch teilnahmsvolles Ein
gehen auf die Jntereſſen des Mannes ihn über die mili-
täriſche Zeit hinaus feſter an Herrſcher, Staat und Vater-
land zu knüpfen.

Wieviel Offiziere kennen wohl die Bedingungen, unter denen
der einfache Mann im bürgerlichen Daſein lebt Aus den
ſozialreformatoriſchen Geſetzen kann er das nicht erfahren
Sonſt aber ſteht der Offizier dem Leben des deutſchen Arbeiters
ſo fern wie nur möglich. Die geſellſchaftliche Exkluſivität, in
der der deutſche Offizier lebt, trennt ihn von der Arbeiterwelt
durch eine meilenweite Kluft. Wer aber dem Gedankenkreiſe
breiter Volksſchichten völlig fern ſteht, weil er ihrem Umgangs-
kreiſe vollſtändig entrückt iſt, der wird mit ſeinen ſo ſchön
gedachten Knüpfverſuchen kein Glück haben.

Auch ein blindes Huhn findet einmal ein Körnlein
Wahrheit.

Die in Stuttgart erſcheinende Deutſche Reichspoſt, das
Zentralorgan der Konſervativen Süddeutſchlands, beſchäſtigt
ſich in einem Artikel mit dem böſen Simpliciſſimus. Das Blatt
ſteht zwar auf der Seite der Sittenretter vom Schlage des
Lizentiaten Bohn, und da iſt es nicht auffallend, daß es vom
„Zynismus“ des Sinmpliciſſimus ſpricht und ihn zum Teil kräf-
tig vermöbelt. Zum Schluß aber muß das konſervative Blatt
doch zugeben, daß es auch Satire im Simpliciſſimus gibt, die
angebracht iſt; es ſchreibt:

„Es mußte einmal ein Organ kommen, das mit durchdringen-
der Beobachtung und ſchonungsloſer Darſtellung den klaffenden
Abſtand zwiſchen konventioneller Moral und offenbarer Heuchelei
ins Auge faßte und in die faulen Zuſtände unſerer Geſellſchaft
bis in die höchſten Spitzen hineinleuchtete. Unſer Hof-,
Staats- und Gejfellſchaftsleben zeitigt Blüten, die beſſer offen
angegriffen, als im ſtillen verhöhnt werden. Und was für
Flächen bieten gewiſſe Kreiſe den loſen Spöttern dar, von

jenem bekannten „Cleopold“ bis zum Edelfräulein, die ſich an
den juden- oder chriſtengeſippten Millionär verkauft!

Da, wo jede religiöſe und moraliſche Erinnerung oder Be-
ſtrafung an den hoch und reichgeborenen Wüſtlingen und Ent-
arteten wie Waſſer am Oel abgleitet, da heißt es: Satire her,
Hohn und Spott her! Wenn der Servilismus vor ſo manchen
unwürdigen Zufallsgrößen, der ordens- und titellüſterne Byzan
tinismus, der fade und billige Hurrapatriotismus in und außer
der Uniform zum Himmel ſchreit und ſtinkt, da hilft
nur noch die Brandmarkung durch die tödliche Waffe des Spottes
und Hohnes. Und ſo verwerflich der Schmutz des Zynismus
iſt, ſo heilſam und notwendig iſt die Satire, die den verwerf-
lichen Sitten einer verdorbenen und durchheuchelten Geſellſchaft
zu Leibe rückt.

Was iſt das heute für ein Jammer der Höfe mit unauf-
hörlichen und unglaublichen Skandalen einzelner Prinzen,
Großfürſten und Erzherzöge, Prinzeſſinnen und Fürſtinnen.
Was nützt ein Sittlichkeitsverein deutſcher Fürſtinnnen, wenn
die hochgeborene Liederlichkeit aus politiſchen und dynaſtiſchen
Vernunftgründen erlaubt wird, während die Rechte des Her-
zens, dte ſo oft auch einen moraliſchen Bund herbeiführen
könnten, beiſeite geſchoben werden!

Was nützen alle möglichen kirchlichen oder ſtaatlichen Vereine,
wenn der Geburts' oder Geldmangel eine hervorragende Rolle
in ihnen ſpielen darf, obwohl er notoriſch ein ſkandalöſes Leben
führt Was nützen Maltheſer- und Johanniterkreuze, wenn die
ſonſt idealen Genoſſenſchaften nicht einfach jeden ſie entehrenden
Träger ausſchließen Was nützt es endlich, den deutſchen
Michel und ſchweifwedelnden Bürgersmann an das Schillerſche
Wort vom Mannesſtolz vor Fürſtenthronen zu erinnern, wenn
er zu tauſenderlei Veranſtaltungen einen hochgeborenen Patron
ſucht, den er gelegentlich hinterm Bierglas wieder ſchlecht macht?

Wir könnten dieſe Beiſpiele noch lange fortſetzen und in dieſe
Perlenſchnur wohl die meiſten Stände, Männlein und Weib-
lein hereinzuziehen, denn die Eitelkeit, Großmannſucht und Vor
nehmiuerei der Geſellſchaft hat nachgerade nicht bloß den
Gipfel der Lächerlichkeit ſondern einen Punkt erreicht, an dem
die Geſundheit des Volkslebens und die Geiſtesbildung ernſt-
lich gefährdet iſt: hier ſteht Kirche und Religion mit ihren
Mitteln ziemlich machtlos da, hier hat die Satire ihre Peitſche
zu ſchwingen.“

Dieſe Ausführungen ſind ein Beweis dafür, wie recht die
Sozialdemokratie mit ihrer Kritik hat.

Der „gute“ Ton in der bürgerlichen Preſſe.
Der rüde Ton in der ſozialdemokratiſchen Preſſe iſt ein

Thema, das für die bürgerlichen Journaliſten nie abreißt. So-
bald einem der bürgerlichen Preßerzeugniſſe eine Anzahl Lügen
über unſere Partei nachgewieſen wird, kann man ſicher ſein,
etwas vom Sauherdenton, der unſere Polemik vergifte, im bür-
gerlichen Blätterwald zu leſen. Es ficht uns dieſes nicht an,
ſind wir doch ſolche verlogene Anrempelungen gewohnt. Auch
ſüllt es uns gar nicht ein, über den ſchlechten Ton, den die
bärgerliche Preſſe gegen uns anſchlägt, zu jammern. Es iſt
aber gut, auch einmal an einzelnen Beiſpielen zu zeigen, wie

der „gute“ Ton der bürgerlichen Blätter ausſieht, wenn es gilt,
die ſozialdemokratiſchen Zeitungen herunterzureißen. Bekannt
ſind hierin beſonders die Zentrumsblätter.

Auch in dem von uns heranzuziehenden Falle handelt es ſich
um ein Pfaffenblatt, nämlich um den Opladener Boten, der in
einer Polemik mit unſerm Solinger Parteiorgan, der Bergiſchen
Arbeiterſtimme, über die Folgen des Wuchertarifes den kürzeren
zog und nun folgende Schlußepiſtel vom Stapel ließ:

„Eine Schweinenot exiſtiert nicht in Solingen, denn ſo lange
die Redaktion der Bergiſchen Arbeiterſtimme ihres dreckigen
Amtes waltet, iſt die ſichere Garantie gegeben, daß das Geſchlecht der grunzenden Borſtentiere miſemt ihrer ſchmutzigen

Beſchäftigung, ſich im eigenen Moraſt und Kot zu wälzen, nicht
ausſterben wird. Man muß es in den Kauf nehmen, wenn
dieſe Schweinebande bei ihrem unreinen Handwerk anſtändige
Leute mit Dreck beſpritzt, da man gelegentlich an der Berührung
mit ſolch einem roten Schweinigel nicht vorbeikömmen kann.
Gar zu häufig verirrt ſich nämlich dieſe Sorte zweibeiniger
Lebeweſen mit den Manieren und Sitten ihrer vierbeinigen
Geſchlechtsgenoſſen aus dem Schweineſtall auf Felder, deren
Früchte nicht zu ihrer Nutznießung beſtimmt ſind, und ſteckt den
unappetitlichen Rüſſel in Behälter, die edleren Jnhalt bergen,
als das ſtinkende rote Parteifutter mit dem Hautgout ver
faulter ſozialdemokratiſcher Moral, und muß dann durch eine
kräftige Berührung mit dem Stiefelabſatz oder einem Hieb mit
der Reitpeitſche auf die roten Löffel in den richtigen Zirkel
dirigiert werden. Die Bergiſche Anarchiſtenſtimme könnte bald
wiſſen, daß ihr traditioneller Aufenthalt der Miſthaufen iſt
Mit einem Schweineorgan, das nichts anderes kann, wie Sau-
magen-Politik treiben

Nachdem dann das alte Märchen von den Mantelnäherinnen
bei Singer aufgetiſcht worden, heißt es weiter: Heuch-
leriſche Schurken von der Bergiſchen Anarchiſtenſtimme, das iſt
wohl etwas anderes, nicht wahr. Die Brüder des Zukunfts-
ſtaates dürfen die Proſtitution in Erbpacht nehmen und ihren
Arbeiterinnen an Stelle des ihnen zukommenden Lohnes als
Erſatzmittel bieten. Zugleich aber darf dieſe ſelbige Schweine-
bande ſcheinheilig die Augen verdrehen und der heutigen Ge
ſellſchaft die Schuld an der Proſtitution, die, Gott ſei es ge
klagt, ſeit Anbeginn der Welt durch die Sünde und mit der
Sünde auf die Erde gekommen iſt, in die Schuhe ſchieben.“
Es wird darauf die Kündigung der Vorwärts Redakteure „be-
ſprochen“, in Verfolg dieſer Angelegenheit ſchreibt das fromme
Blatt: „Und da wagt das rote Lumpenpack ſich als Schutz und
Schirm der geiſtigen Freiheit aufzuſpielen Wo ſie (die
Arbeiterſtimme) ſich ſchon eingeniſtet, ſchmeiße man ſie ſchleu-
nigſt heraus und nehme eine Generaldesinfektion der verſeuchten
Stellen vor.“ Zum Schluß werden der Arbeiterſtimme noch
ſchnell wenigſtens ein Dutzend „Schandtaten“ vorgeworfen und
noch etwas erzählt von „Miſthaufenthron“ und „größter journa-
liſtiſcher Peſtbeule des Univerſums“.

Und das nennt ſich dann wohlanſtändig und ſchreibt vom
Sauherdenton der ſozialdemokratiſchen Preſſe.

Ein agrariſches Loblied auf Pod.
Jn einer Sitzung des landwirtſchaftlichen Kreisvereins Han

nover führte der Vorſitzende, Geheimrat Dr. Kaiſer, (als eine
Art Rückblick auf das Sommerhalbjahr) aus: Die Landwirt-
ſchaft könne für das recht geſegnete Jahr dankbar ſein.
Die Beſtellung des Landes ſei gut von ſtatten gegangen, die
Zuckerrübenernte vortrefflich geweſen. Scheuern und Böden
ſeien leidlich gefüllt, die Viehſtälle in beſter Ordnung, und das
wüſte Geſchrei über die Fleiſchnot, die von den Land-
wirten frivolerweiſe erzeugt ſein ſolle, habe ſich bald ausgetobt.
Die Vieh und Fleiſchpreiſe ſeien zwar im Sinken begriffen
ſie würden aber nie wieder auf einen Tiefſtand kommen, der
die Rentabilität der mächtig aufblühenden Viehzucht in Jan
ſtelle. Herrn v. Podbielski zollte Redner lebhaften Dank
für ſein mannhaftes Eintreten für die Jntereſſen der Land-
wirtſchaft. Als Mann der Jnitiative, nicht der Schablone, als
Sachkenner, nicht als Bureaukrat, habe er Großes für die
allgemeinen Intereſſen der Landwirtſchaft geleiſtet.

Zur Frage der Reform des Amtsgerichtsverfahrens
wird der Köln. Ztg. aus Berlin als Reſultat der am 23. und
24. November im Reichsjuſtizamt unter Zuziehung von Ver-
tretern des preußiſchen Juſtiz- und des Finanzminiſteriums,
der bayriſchen, ſächſiſchen, württembergiſchen, badiſchen und
heſſiſchen Regierungen ſowie der Hanſeſtädte und der Reichs-
lande ſtattgehabten Verhandlungen berichtet:

Die Reform wird ſich in vier Richtungen bewegen: 1. Ver-
einfachung und Beſchleunigung des Verfahrens nach Art des
Gewerbegerichtes; 2. Ausſchluß der Berufung gegen die Urteile
des Amtsgerichts in Sachen mit ganz geringem Streitwerte;
3. Vereinfachung des Koſten- und Zuſtellungsweſens, z. B.
durch einfache Berechnung der Gebühren unter beſonderer Be-
rückſichtigung der kleinen Sachen, um eine raſchere und billigere
Erledigung der Einziehung der Gebühren zu ermöglichen;
4. Erhöhung der Kompetenzen der Amtsgerichte.

Während zu den Punkten 1, 2 und 3 eine Einigung unter
den Teilnehmern an der Beratung im weſentlichen erzielt wurde,
gehen über die Kompetenzerhöhung der Amtsgerichte die An-
ſichten noch auseinander. Die Frage bietet auch inſofern
beſondere Schwierigkeiten als durch ſie eine erhebliche Verſchie-
bung der Praxis der Anwälte an den Landgerichten zugunſten
der Anwälte an den Amtsgerichten eintreten würde. Auch würde
bei kleinen Landgerichten. die ſchon jetzt kaum ausreichende
Beſchäftigung haben, die Frage der weiteren Exiſtenz, die das
wirtſchaftliche und geſellige Leben der kleinen, hierbei in Be-
tracht kommenden Städte ſehr lebhaft berührt, aufgeworfen wer-
den müſſen.

Die Novelle zum Börſengeſetz, die ſchon ſo lange ange
kündigt war, iſt endlich geſtern beim Reichstag eingegangen.
Sie hält ſich eng an die Kommiſſionsbeſchlüſſe der vorigen
Seſſion.

Eine Sitzung der Kommiſſion zur Prüfung der ſüd-
weſtafrikaniſchen Geſellſchaften findet nächſten Montag im
Reichstag ſtatt, in der das Anerbieten der Siedelungs- Geſell
ſchaft auf Rücknahme ihrer Rechte durch das Reich zur Ver-
handlung ſteht.

Gegen die Mühlenumſatzſteuer wenden ſich mit großer
Entſchiedenheit viele Handelskammern. Kaum ein Tag vergeht,
ohne daß beim Reichstag neue Petitionen gegen dieſe geplante
Steuer einlaufen. Es wird ziffernmäßig und durch unan-
taſtbare Tatſachen nachgewieſen, daß die nicht zu leugnende
Notlage der Kleinmühlen, der zu Liebe die Umſatzſteuer ge-
ſtaffelt werden ſoll, aus Urſachen ſich erklärt, die durch die
Umſatzſteuer nicht beſeitigt werden können. Sicher werde da
gegen durch Einführung der Staffelſteuer das Brot ver-
teuert werden. Die Arbeiterklaſſe muß ſchon aus dieſem
Grunde auf Seite der Gegner der Umſatzſteuer für Mühlen
ſtehen. (Wiederholt.)

Ein er Rabe. Der württembergiſche Miniſter des
Jnnern ſptach ſich für die teilweiſe Oeffnung der Grenzen
aus. Unſere preußiſchen Miniſter hegen ſolche ſchwarzſeheriſche,
Gedanken nicht. Das agrariſche Milieu, in dem ſie leben, hat
ſie dagegen immuniſiert.

Wir fürchten Gott, ſonſt nichts in der Welt. Wie man
es anfängt, um das Heer vor „zerſetzenden Einflüſſen“ zu be
wahren, darüber belehrt wieder ein der Frankf. Zig. vorliegen-
des Aktenſtück, das von einem Bezirkskommando an die be
treffende Polizeiverwaltung gerichtet iſt; darin heißt es: „Da
mit nicht Elemente als Vorgeſetzte verwendet werden, die hier
zu hinſichtlich ihrer Geſinnung und ihrer außerdienſtlichen
Führung ungeeignet ſind, bittet das Bezirkskommando, über
den Genannten nach dieſer Hinſicht genaue Erkundigungen ein-
ziehen und ſich über folgende Punkte gefälligſt äußern zu
wollen: 1. Jſt der N. beſtraft oder liegt ſonſt Nachteiliges gegen
ihn vor 2. Gehört er einer ſtaatsfeindlichen Partei an und
nimmt er in ihr eine führende Stellung ein Da der Polizei-
kommiſſar beſtätigen konnte, daß der N. einer ſolchen Partei
nicht angehöre, ſo darf ſich der Mann weiter als Unteroffizier
der Reſerve in ſeinen ſtaatserhaltenden Geſinnungen betäligen.

Auch ein Nachfolger Chrifti. Der verſtorbene Erzbiſchof!
Stablewski hat allein dreiviertel Millionen Mark zu Legaten
ausgeſetzt, vom übrigen hinterbliebenen Vermögen verlautet
noch nichts. Chriſtus aber wußte nicht, wo er ſein Haupt hin
legte. Seine Nachfolger verſtehen es beſſer, Schätze anzu
ſammeln, trotzdem es ihr Lehrmeiſter in ſeinen Predigten
unterſagte.

Heros und Schmock. Jn der letzten Nummer der Preuß.
Jahrbücher gibt Prof. Delbrück eine pikante Anekdote wieder,
die auf das Verhältnis Bismarcks zu ſeinem Leibſchmock
Harden ein bezeichnendes Licht wirft. Bismarck ſagte bekannt-
lich, anſtändige Leute ſchrieben nicht für ihn, und er hatte für
Leute, die ſich zu dieſer unanſtändigen Tätigkeit hergaben, nur
mäßige Hochachtung übrig. Er befaßte ſich mit ihnen, weil er
ſie brauchte, ſonſt aber hieß es: drei Schritt vom Leibe. Nun
ſuchen dieſe Schmocks, Harden, Liman und wie ſie ſonſt heißen
mögen, bekanntlich den Anſchein zu erwecken, als hätte Bis-
marck mit ihnen quasi auf du und du geſtanden. Darüber er
zählt nun Delbrück:

Wenn ich recht berichtet bin, iſt der alte Herr (Bismarck)
bis zuletzt Diplomat genug eblieben. um gew ſſe r
u machen; wenigſtens iſt ein Herr, den einmal das Gefühl
berkam, als könne er mit Herrn Harden auf eine Stufe ge-ſtellt werden, übrigens auch ein per Bürgerlicher, ſo

gleich von dem Fürſten beruhigt worden, das dürfe er nicht
glauben, er ſei Freund des Hauſes, der andere ſei nur da,
weil der Fürſt ihn brauche.

Armer Schmock!

Ansland.
Frankreich. Gegen die Erhöhung der Parlaments-Diäten

von 9000 auf 15 000 Franks macht ſich, wie gar nicht anders
zu erwarten war, im franzöſiſchen Volk eine ſcharfe Oppo-
ſition geltend. Den Anfang zu öffentlichen Kundgebungen
machen die Munizipalräte. Die Gemeinde- Vertretungen von
Nimes und Rochefort brachten einſtimmig eine ſcharfe Tadels-
reſolution gegen den Beſchluß des Parlaments ein. Ebenſo
findet ſich aber im Parlament ſelbſt eine ſtarke Oppoſition,
weil der Beſchluß ohne vorherige Beratung und ohne nament
liche Abſtimmung durchgedrückt worden iſt.

Jtalien. Die letzte Volkszählung ergab eine Bevölkerung
von 33 346 515 Köpfen, das iſt ſeit der letzten Zählung im
Jahre 1901 eine Zunahme von 841 266 Köpfen. Es würden
bedeutend höhere Ziffern herauskommen, wenn nicht die
enorme Auswanderung infolge der großen Notlage der armen
Bevölkerung bedeutende Lücken verurſachte.

England. Gegen die im Kongoſtaat begangenen Greuel
wurden vom Lordmayor von Mancheſter und vom Bürger-
a von Sundarland öffentliche Proteſt- Verſammlungen ein

erufen.

Marokko. Nach dem Muſter des Zaren iſt der Sultan
nicht mehr mit ſeinen „Untertanen“ zufrieden und will eine
Reiſe antreten, wohin iſt unbekannt. Vielleicht will er ſeinen
Leidenskollegen, den Zaren, beſuchen. Denn geteiiſt halber Schmerz. geteiiter Schmerz

Zur Revolution in Rußland.
Eine Woche der „Beruhigung“. Nach der Zahl der

„Beruhigungszeichen“ kann die vergangene Woche (vom 18. bis
25. November) als „günſtige“ betrachtet werden: vom Feld
kriegsgerichte allein ſind während dieſer Woche durch Hin
richtung 37 Menſchen „beruhigt“ worden, unter denen ſich ein
m W ſg Jahren befindet.

erroriſtiſche Aktionen ſind von den Zeitunge iWoche 33 regiſtriert. Die herverregerd ten unter S e
die Ermordung des Generals Polkownikoff (in Poltawa) die
tödliche Verwundung des ehemaligen General Gouverneurs
von Eliſabetpol, General Goloſchszanoff (in Tiflis) und ſchwere
Verwundung eines Gendarmerie-Oberleutnants. Hauptſächlich
ſind dieſe Aktionen dort vorgekommen, wo der Belagerungs
zuſtand ſchon lange exiſtiert. 80 Fälle von „Expropriationen“
und Attentaten ſind für die Woche regiſtriert worden

Die Erfolge der „Beruhigung“ ſind ſichtbar.
Der Moskauer Aufftandsprozeßz. Am Donne

mittag begann in Moskau die Gerichtsverhandlung
Teilnehmer an dem bewaffneten Aufſtande im Dezember
vorigen Jahres. Alle Angeklagten erklärtEs ſind dreihundert Zeugen geladen. rten ſich nichtſchuldig,

Waffen und Bombenfund. Jn Brjansk (Gound. uveOrel) wurde von der Polizei eine Rieberlage von Waſſen
Bomben, Dynamit und Gewehrpatronen entdeckt.

Parteinachrichten.
Ein neues Parteiorgan wird ab 1.dem Titel Volksſtimme in Lüdenſcheid e en Wilke

AltenaJſerlohn herausgegeben werden Ein ne uer trim Kampfe um die Verwirklichung unſeres Jdeals. Swelter

Jn Groitzſch ſiegten unordnetenwahl in der dritten Figge Wenoſfen bei der Stadtver

Bolizeiliches und Gerichtliches.
S Die aufreizende Chriſtpredigt. Jn der Weihnachts
wy des Vorjahres der Magdeburger Volksſtimme war ein
rtikel enthalten, der verſchiedene Bevölkerungsklaſſen gegen

aufgereizt haben ſoll, Auf Grund deren erhob die
h Anklage, aber das Schöffengericht ſprach

r lagten Redakteur Genoſſen Wittmaack frei, wogegen
aatsanwalt Berufung einlegte. Geſtern nun wurde der



angeklagte Preßſünder vom Landgericht zu 300 Mayxk Geld
ſtrafe verurteilt. Der Staatsanwalt hatte drei Monate Ge
fängnis beantragt.

Der Aahresbericht der Landwirtſchafts
kammer für die Provinz Oſtpreußen

für die Zeit vom 1. April 1905 bis zum 31. März 1906 ift
erſchienen.“ Er enthält mancherlei intereſſante Angaben. So
berichtet die Landwirtſchaſtskammer von dem Steigen der
Bodenpreiſe, wobei hervorgehoben wird, daß auch die neuen
Handelsverträge nicht ohne Einfluß auf die höheren Boden-
preiſe geweſen ſind. Man muß berückſichtigen, daß in dem
Berichtsjahre die neuen Handelsverträge noch gar nicht in
Kraft getreten waren. Um wieviel mehr ſteigen alſo jetzt die
Bodenpreiſe, wo die Agrarier im Gelde ſcheffeln! Jm vori-
gen Jahre ſchon ſind in manchen Gegenden Preiſe bis zu
400 Mk. pro Morgen erzielt worden. Gleichzeitig ſind die
Pachtpreiſe geſtiegen. Ein Beſitzer verpachtete ſeine Wirtſchaft
mit 12 Mk. pro Morgen exkluſive Jnventar. All dieſe Päch-
ter und Käufer werden bald von einer „Not der Landwirt-
ſchaft“ reden und höhere Zölle verlangen. Wie vorzüglich die
Oſtmarkenpolitik in Oſtelbien floriert, wird durch die Mittei-
lung illuſtriert, daß in den ſüdlichen Kreiſen viele kleinere
Beſitzungen in die Hände von Polen übergegangen ſind!

Der Bericht ſagt dann, daß die Preiſe für Zucht-, Milch
und Maſtvieh recht gut waren und ſtellt naiverweiſe feſt, daß
in Oſtpreußen von einem Viehmangel keine Rede ſein konnte.
Als ob ſchon jemand Oſtpreußen für eine vieharme Provinz
erklärt hat. Gewiß, in Oſtpreußen gibt es viel Vieh, aber
es bleibt nicht in der Provinz ſondern geht nach dem Weſten,
ſo daß in Oſtpreußen genau dieſelben teueren Preiſe vorhan
den ſind, wie anderwärts. Ja, ſelbſt in den kleinen Städten
ſind die Preiſe für Fleiſch ſehr hoch. Der Bericht muß zu-
geben, daß ein Mangel an Schweinen beſtand, er ſchiebt aber
als Urſache die ſchlechte Futterernte im Jahre 1904 vor. Und
nun kommt das Eingeſtändnis, daß trotz der Abſperrungsmaß-
regeln in den oſtpreußiſchen Ställen die Schweineſeuche ſurcht-
bar gehauſt hat. Es heißt wörtlich in dem Bericht: Weſent-
lich aber wirkte auch der Umſtand mit ein, daß viele größere
Güter die Schweinezucht bezw. Schweinchaltung zeitweiſe
ganz aufgeben mußten, weil ſie anders die Schweineſeuchen
in ihren Beſtänden nicht tilgen konnten. Wir meinen, das iſt
deutlich. Während man immer ſchreit, die Ställe im Aus-
lande ſind verſeucht, muß man im Jnlande die Zucht gänz-
lich einſtellen, um mit der inländiſchen Seuche aufräumen
zu können.

Ueber die „Arbeiterverhältniſſe“ äußert ſich der Bericht ſelbſt
verſtändlich ungünſtig. So ſtellt er feſt, daß ſich der Mangel
an einheimiſchen, insbeſondere an unverheirateten ländlichen
Arbeitskräften für die oſtpreußiſchen Landwirte noch immer in
der unangenehmſten Weiſe fühlbar macht. Es ſind natürlich
wieder viele ausländiſche Arbeiter geholt worden. So hat die
Landwirtſchaftskammer, deren „nationale“ Betätigung zum

Von
Sonntag den 2. Dezember

verabfolgen wir beim Einkauf

von Milc. an
einen Kalenderbon, gegen welchen

an einem noch zu beſtimmenden Tage

Prachthalender
gratis verabfolgt wird.

Xamburger

Engros Leo
Gr. Ulrichstrasse 60/61.
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Kleine Klausſtraße 7.

Sonntag den 2. Dezember
Humoriſtiſcher

Familien- Abend.
Es ladet freundlichſt ein

von nachm. 4 Uhr an:

Joseph Streicher. 500 r be 2. Entlaſtung des
m oppen, 9 F JEilgant 5 Voeboerzieher, Awine chwarr,
Forsterstr. 46. Puppen, Schuhwaren, e e

Sonntag humoriſtiſcher
Pamilien- Abend.

Um zahlreichen Beſuch bittet
Wilkb. Hinre,

tagsarbeit, Abſchaffung jeglicher Akkordarbeit, geſetzliche

e
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F.

a r

n Wülhelmshöhe. eines
Morgen, Sonntag, d. 2. Dezember,

Defkentche lanzmusſ,

wozu freundlichſt einladet
Julins Herrmann.

Herren-, Damen- u. Wanduhren,

Ketten, Musikwaren,
t erhalt. Damenkleiderwaren tthillig.Men rar-. Bitten 6.

Ein- u. Verkaufs-Geschäft.

reden Teil in der Vermittelung ausländiſcher Landarbeiter
eſteht, im Jahre 1905 insgeſamt 3639 Ausländer an die oſt-

preußiſchen Agrarier vermittelt. Dieſe Leute ſetzen ſich zu-
ſammen aus 1377 Polen von der ſchleſiſchen Grenze, 994
Polen von der oſtpreußiſchen Grenze, 881 Galizier, 232 Süd-
ungarn und 155 Ruthenen. Außerdem ſind auch eine Menge
Privatagenten in der Beſorgung von ausländiſchen Arbeitern
tätig geweſen. Man kann ſich alſo vorſtellen, welch rieſige
Zahl von Ausländern aalljährlich nach Oſtelbien geht. Ge
klagt wird auch über eine Vermehrung der Kontraktbruchfälle.
Man wirft den Schachtmeiſtern, Aufſehern von Wege- und
Kanalbauten vor, daß ſie den Agrariern durch höhere Löhne
die Arbeiter fortlocken. Dabei iſt der Tagelohn, der den Ar-
beitern in Oſtpreußen bei den öffentlichen Bauten gezahlt
wird, ſehr niedrig. Ein Lohn von 2.80 bis 3.50 Mark pro
Tag wird als ſehr hoch angeſehen. Weiter wird aber den
Arbeitern vorgeworfen, daß ſie aus dem Mangel an Arbeiter
angebot für ſich nach Möglichkeit Vorteil zu ziehen ſuchen,
indem ſie entweder Lohnerhöhung verlangen (welche Frech-
heit!) und einfach fortgehen, falls ihre Forderung nicht er-
füllt wird, oder auch auf das bloße Gerücht von einer beſſe-
ren Arbeitsſtelle ihrer bisherigen bei Nacht und Nebel den
Rücken kehren.

Es heißt natürlich, daß „ordentliche und ſolide Leute ſo
etwas nicht tun.“ Demnach iſt alſo das Fordern von mehr
Lohn und das Verlaſſen der Arbeitsſtelle, falls die Forde-
rung nicht erfüllt wird, unordentlich und unſolide. Dabei
ſind es gerade die Agrarier, die jetzt aus dem Mangel an
Vieh vorzüglich Kapital zu ſchlagen verſtehen. Ja, ſie haben
dieſen Mangel erſt künſtlich herbeigeführt, um das Volk deſto
mehr ausbeuten zu können! Das iſt aber nicht „unordentlich
und unſolide“, ſondern das iſt bloß „Schutz der nationalen
Arhbeit“. Aber wenn Arbeiter ihre einzige Ware Arbeitskraft
zu beſſeren Marktpreiſen zu verkaufen ſuchen, dann iſt das
verwerflich, weil es die Jntereſſen der nimmerſatten Agrarier
ſchädigt. Uebrigens hieß es früher immer und vor den Reichs-
tagswahlen wurde es von den Konſervativen in allen Krug-
ſtuben verkündet, daß, wenn der Landwirt höhere Zölle be-
kommen wird, er ſeinem Arbeiter auch höhere Löhne geben
kann. Heute heimſen die Agrarier Rieſengewinne ein, aber
an die Arbeiter denken ſie nicht; die müſſen ſich bei Nacht und
Nebel auf und davon machen, wenn ſie nicht auf den oſt-
preußiſchen Gutshöfen darben wollen.

Gewerßkſchaftliches.
Auch die Fenſterputzer rühren ſich. Dieſe Woche fand

auf Veranlaſſung des Handels und Transportarbeiter Ver-
bandes in Berlin eine Konferenz ſtatt, auf der die Fenſter
putzer aus ganz Deutſchland vertreten waren. Es wurden in
zwei Reſolutionen folgende Forderungen aufgeſtellt: Allmäh-
liche Einführung der täglichen achtſtündigen Arbeitszeit, ge-
ſetzliche Einführung einer Arbeitspauſe in der Mindeſt Ge-
ſamtdauer von zwei Stunden, Verbot der Sonn und Feier-

Rege-

Halie a. S.

Aus verigauif
I rawatten,

Handschuhen,
Herren-Wäsche,

Schirmen, Stöcken etc.
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Bis Sonntag den 9.
25

Honun- ſern

und Umgegend.
Eingetr. Genoſſemſch. m. beſchr. Haftpfl.
Sonntag den 9 Dezbr. 06, nachm. 3 Ahr

General-Verſammlung.

im Bräuntigamschen Lokal in Belgern
Tagesordnung:

1. Vortrag des Jahresberichts.

Beſchlußfaſſung über die Ver-
teilung des Reingewinns.3. Antrag der Verwaltung: Aenderung Nähmaschinen und Fahrräder.
des S 53 des Statuts.

4. Anträge und Verſchiedenes.

K. Zschilesche, Vorſitzender.

lung der Arbeitsverhältniſſe Jugendlicher, Regelung des Lehr
lingsweſens, Abſchaffung des Koſt- und Logisweſens beim
Arbeitgeber, Beſeitigung der Strafgelder, der Kautionen und
der Bekleidungsgelder, Abſchaffung der Vorſchüſſe, Einführung
der wöchentlichen Lohnzahlung am Freitag, Einführung einer
achtungswürdigen Behandlung ſeitens der Arbeitgeber, Ein
führung von geeigneten Unfallverhütungsvorſchriften und der
Verſicherungspflicht für alle Reinigungs nſtitute, Einführung
geeigneter Putzmittel, um das Verbrennen der Gliedmaßen
und der Kleider durch Säuren zu verhüten. Die Konferenz
erwartet von allen Berufskollegen, daß ſie zur Durchführung
dieſer Forderungen alle Mittel anwenden, die geeignet erſchei-
nen, eine Verbeſſerung der Zuſtände herbeizuführen.

Kusland.
Jtalien. Der Trambahnerſtreik iſt beendigt

durch bedingungsloſe Aufnahme der Arbeit. Wie verlautet,
ſollen keine Maßregelungen vorgenommen werden, außer
einer zeitweiligen Suspendierung der Streikführer von ihrer
Arbeitsbeſchäftigung. Der Trambahnverkehr iſt vollſtändig
wieder hergeſtellt.

e ne
Bestimmungen

über die Benutzung der Bibliothek des Sozialdemo-
kratiſchen Vereins für Halle und den Saal-

kreis.
Die Bibliothek ſteht jedem Mitglied des Sozialdemokrati-

ſchen Vereins für Halle und den Saalkreis nach Vorlegung
des Mitgliedsbuches unter folgenden Bedingungen unent-
geltlich zur Verfügung:

Entliehene Bücher dürfen bei einem Umfange von ca. 100
Druckſeiten nicht länger als 3 Wochen, ſolche von größerem
Umfange nicht länger als 6 Wochen behalten werden.

2.
Mitglieder, welche die oben feſtgeſetzte Friſt überſchreiten,haben für jede weitere Woche 5 f. Benutzungsgebühr zu

entrichten. Weigert ſich ein Mitglied, dieſe Gebühr zu zahlen,
verliert er das Anrecht auf Benutzung der Bibliothek.

3.

Die Ausgabe und Annahme von Büchern erfolgt
jeden

Sonntag von 10 bis 12 Uhr mittags.
Ebenſo werden vor und nach den im Vereinslokal ſtatt

findenden Verſammlungen Bücher ausgegeben.
4

Der Leſer iſt für den guten Zuſtand des entliehenen Byſches
verantwortlich. Bei etwaigem Verlieren hat er das Buch zu
erſetzen.

Der Forſtand.

S nennenVerantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.
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Sonntag den 2. Dezember 1906

ſ. Preis-Skaten-
Anfang 5 Uhr. Hierzu ladet freund

lichſt ein Franz Dienemann,
Als paſſendes Weihnachts Ge

ſchenk empfehle meine, auch in dieſem
Jahre auf der Fell-Kusſtellung in
Mailand mit der goldenen Medaille
prämierten

Tun
Vorſtandes und

Vertreter: Alb. Kuhröber,

Woeltkugel
Merſeburgerſtr. 24.

Sonntag den 2. Dezember:

eitz.,Norädeutocher Keller. Iefh.

Dienstag den 4. Dez.
hoch und Mat- Schwan

Freundlichſt ladet ein Ewll Rose.

Zeitz.bin Näthers Volksbad

Karten für Wannen- u. Schwimm
Bad, 30 Pfg ſind zu haben
im Hasthof „Schlackkhof“.

Vntorhaltungsabend.
rduch ladet freundlichſt ein lichſt ein
Ernst Roscochèé.

F. A. Otto, Treppendurchgang
nach der Halle.

Lindenhof-Kröllwitz.
Sonntag, den 2. Dezember:

Kränzchen d. Sportklubs Giehichenstein.

Während der Pauſen: tSchwergewichts-Riege ſowie Ringkampf
um geſtiftete Ehrenpreiſe.

Es ladet Freunde des Sports höf-

Anfang 4 Uhr.

J 7 lMakutatur nen. gerei, Anslehts- Poſtkarten aurebet,

alte a. S. Spezial-Schärzengeschä
Schürzen eigener Anfertigung-

Für Bauhandwerker!
die beliebten, rot-polierten Codernholz

Zimmermanns Heistifte.
2 Stück 15 Pfg.

Ardebter- Not Keende

1907.
Der Preis 60 Pfg. W

Volksbuchhandlung.

ft

Heben einer

Der Vorstand
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Gründung 1859.

Seppiche.
Axminster, Blumen- und Fantasie-Muster 4. 25
Axwinster, Prima, effektv. Muster 45.00 25.00 16.50 dis 7.00
Tapestry, Brüsselartiges Gewobe 58.00 45.00 bis 5. 75
I Voelour, effektvolle Muster 1850 16.00 bis 12. 75

Felour, Prima, aparte Austührung 85.00 75 00 bis 23.00
Smyrna, handgeknüpft, grosse Auswahbl, alle Preise,

Aandschuhe.
Damen-Handschube, Trikot Paar 18 Pf.
Damen-Handschuhe mit 2 Druckknöpfen Paar 28 Pf.

J Damen-HIandsehuhe, Neue „Schotten“ Paar 35 Pf.
S Damen-Handsechuhbe, imit. Wildleder Paar 80 Pf.

Darnen-Handschuhe, reine Wolle Paar 90 Pf.
Damen Handäsechahe, „Glacs“, neue Farb. Paar 3.50 bis I. I M.

hompadours.
Pompaiours aus Satin, mit Stäben, neue Muster 570 Pf.
Pompadonrs aus Sammet, mit Staben, Chine-Muster 75 Pf.
Pompadcars aus Seide, mit Stäben, Chineé-Muster 98 Ptk.
Pompadcomrs aus Satin, mit Springbügel 1.50 bis 85 Pf.
Pompado urs aus rein. Seide, mit Springbügel 3.50 bis 2. 75
Pompadoiers bis zur elegantesten Art, alle Preislagen,

&isehtücher.
J rischtücher, Jacquard, gebleicht, Grösse 110/118 cm St. 85 Pf.
J rischtücher,, Jacquard, gebleicht, Grösse 110/130 cm St. I. 10
J rischtücher, Jacquard, gebleicht, Grösse 110/150 cm St. I. 35
J rischtächer, Jacquard, gesäumt, Grösse 115/115 cm St. I. S0
J rischtücher, Jacquard, gesäumt, Grösso 120/150 em St. 2. 25

risehtücher, Jacquard, gesäumt, Grösse 120/170 em St. 2.65

Jaschentücher.
Tasohentücher, weiss Linon 1/2 Dizd. 55 P.
Taschentücher, weiss Batist mit Hohlsaum 1/2 Dizd. 70 Pf.

S Taschentitcher, weiss Linon mit farb. Kanto /2 Dtad. 70 Pf.
Taschentlohber, weiss, Rein Leinen 1/2 Dtzd. 1.50
Taschentücher, weiss Linon mit Buchstaben /2 Dtzd. 1.25
Taschentücher, weiss Batist mit Buchst. /2 Diad. 1.60, 1.25

Damen-Wäsche.
Stück 85 Pf.Damenbemden, Vorderschluss, mit Spitze

Damenhemäden, Vorderschluss, mit Languette Stück 1.15
Damenhbemäen, Achselschluss, mit Languette Stück 1.25
Damenhemden, Achselschluss, mit gest. Passo Stück 1.25
Damenbemden, Vorderschluss, mit Sattel Stück 1.75
Dawenhdemdev, Achselschluss, m. gest. Passe, Ia. Stück 2. 10

Woll waren.
Damen-Zuavren-Jacken 1.65 1.25 bis 1.00
Damen-Zuaven-Jacken, Prima 6.00 4.50 bis 1.75
Damen-Sehulterkragen 3.00 2.25 bis 1.70
Damen-Plaids, „Lama“
Damen-Plaids, „Prima“

I Damen-Plaids, „Angora“

2.50 1.75 bis 1.15
9.00 6.00 bis 2.75

12.50 10.50 bis 4.00

Unterröcke.
Unterrock, Tuch mit Bortenbesatz 1.75
Unterrock, Tuch mit schwarz-weissem Bortenbesatz 2.75
Unterrock, Tueb, mit Tressen reich besetzt 3.75
Unterrock, Tuch, reine Wolle, mit reichem Bortenbesatz 4,75
Unterrock, Tuch, mit Sammet u. releh besetztem Volant G. 25
Dnterrock, Seide, in aparten Farben 45.00 bis 10.00

J. L.

Regenschirme

h M 9

Halfie a. S. Marktplatz 2 undk Z.

Cischdecken.
Tischdecke, Fantasie mit Schnur und Quaste
Tischdecke, Filztueh mit reicher Stickorei 1.50
Tiscohdecke, Fantasie mit Blumenbordüäre 16.50 bis 2. 75
Tischdecke, Tuch m Stickerei u. Applikation 33.00 bis 3.00
Tischdecke, Plüsch mit eleganter Bordüro 16.50 bis 4. 25
Tischdecke, Plüsch m. Stickereiu. Applikation 30.00 bis 5.00

Pelzwaren.
Pelz-Boa, schwarz Kanin 6.75 4.50 8.75 3.00 bis 50 Pk.
Pelz-Kragen, schwarz Kanin 4.00 3.50 3.25 2.10 bis I. 50
Pelz-Stola, schwarz Seal-Kanin 22.50 17.50 13.50 10.50 b. 4. 50

Pelz-Kragen, Mufflon 21.50 18.00 13.50 8.50 bis 5. 75
Pelz-Kragen, Tibet 25.00 19.00 16.00 11.50 bis 6.00
Pelz-Kragen, Seal-Bisam 75.00 65.00 50.00 42.50 bis 8.75

Damengürtel.

1.15

Damengürtel, Leder imit., faltengesteppt 35 Pf.
Damengürtel, „Lack“, in rot und schwarz 50 Pf.
Damengürtel, „Lack“, Miederform 85 Pf.
Damengürtel, „Leder“, faltengest., Schnallengarn, 1.40 u. I. 15

Damengürtel, „Leder“, mit Stahlpoints 1.95 u. 1. 35
Damengürtel, „Gummi“, mit Stahlpoints 1.95 u. 1.00

Servietten.
Servietten, Jacquard, gebleicht, Grösse, 60/60 cm /2 Dtad. 1. 65
Servietten, Jacquard, gebleicht, Grösse 60/60 cm /2 Dtzd. 2. 25
Serviotten, Jacquard, gesäumt, Grösse 56/56 cm /2 Dtzd. 2.60
Servietten, Jacquard, gesäumt, Grösse 62/62 cm /2 Dtzd. 3.00
Servietten, Drell, gebleicht, Grösse 60/60 cm Dtad. 1.25
Servietten, Drell, gebleicht, Grösse 60/60 cm /2 Dtzd. 2.40

Kaffee und Jee-Gedeche.

Gedeck mit farb. Kante und Franzen, mit 6 Servietten 2.90
Gedeok mit farb. Kante u. Franzen, mit 6 Serv., Prima 2.75
Gedeck mit farb. Kante, mit 6 Servietten 3.00
Gedeck mit farb. Kante, mit 6 Servietten, Prima 4.00
Gedeck mit farb. Kante, mit Hohblsaum u. 6 Servietten G. 75
Gedeck mit farb. Kante, mit Hohblsaum u. 6 Servietten 9.00

Raus-Schürzen.
Hausschürze aus Gingham 28 Pt
Hausschürze aus Gingham mit Tasche 50 Pt
Hausschürze aus Gingham mit Volant 65 Pl.
Hausschürze aus Oretonne mit Träger 65 Pl.
Hausschürze aus Gingham m. Volant u. Tasche, extraweit 1.00
Klelderschürzre aus Gingham mit Gürtel und Tasche 1,15

Zalishawls.
Ball-Shawls, Chenille mit Chenille-Fransen 1.20
Ball-Shawls, Wolle mit Seiden-Streifen, Fransen 1.48
Ball-Shawls, Fantasie mit Seiden-Streifen, Fransen 1.75
Ball-Shawls, Fantasie in prima Ausführung 2.75
Ball-Shawls, Seide, in allen Ballfarben, mit Spitze 3.50
Ball-Shawls, Seide mit Seidenstreifen, Federbesatz 4.50

Schlaf- und Zettdechen.
Schlafdecken, vorzügl. Qualität
Schlaf ecken, Jaquard-Muster
Schlafdecken, imit Kamelhaar
Bettdocken, Waffel mit Fransen
Bettdecken, altdeutsch mit Fransen
Bettdecken, Rips mit Langzuette

2.50 185 1.,35 1.18
4.00 3.00 2.50 1.75
4.00 3.50 3.00 2.65
3.00 2.40 1.65 1. 25
5.00 3.,50 2.40 1.75
7.50 6,50 5.00 4,50
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o.
Reisedecken.

Vinseltengünstiges

nachts
Relsedecke, Plüsch mit Borteneinfassung 2.75
Reisedecke, Plüsch., z2weiseitig 4.50
Reisedecke, Prima Pläüsch, zweilseftig 7.00
Reisedecke, Extra-Prima Plüsch., zwolsoitig 9.50
Reisedecke, Astrachan-Plüsehb, zwoeiseitig 11.50

42.00 bis 15.00

Korsetts.
Korsett, aus kräftigem Köperstoff 55 P.
Korsett, aus Drell mit Languette, Stahleinlage 85 P.
Korsett, Pariser Gürtel, Drell und Satin 1.48 bis 95 Pf.
Korsett, Drell mit Spitze, Ubrfeder-Einlage
Korsett, Drell, Miederform, Stahleinlage
Korsett, „Frackfagon“, mit Stahleinlage

Reisedecke, Astrachan-Plüsch, Prima

2.25 bis 1.85
8.40 bis 2. 15

Mandtaschen.
65 bis 38 Pf.

1.10
2.50 bis 1.50
3.75 bis 2.75
475 bis 3.75

12.00 bis 4. 75

Randtücher.
Hanätücher, weiss Gerstenkorn, 48/95 Diad. 1.20
Handtücher, weiss Drell, 45/100 m. bunt. Strelk. 1/2Dt2d. 2.00 1. 85

Handtücher, grau Droell, 40,90 /2 Diad. 1.25
Handtücher, grau Drell, bunte Streifen, 45/100 1/3 Dtzd. 1.05
Haudtücher, weiss Drell, 45/ 100 Dtzd. 2.00 1.88 1.65
Handtücher, weiss Jacquard, 48/110 /2 Died. 4.00 8.00 2. 50

Wischitücher.
Wischtücher, rot und bunt kariert Dtad. 18 i
Wischtücher, rot und bunt kariert 52/52 1/2 Dt2zd. 90 Pf.
Wischtücher, rot und bunt kariert „Panama“ /2 Dtzd. 1.20
Wisehtücher, rot und bunt kariert „Excelsior“ /2 Dtad. 1.65
Wischtücher mit Kante und Inschritft Diad. 1.20
Stanbtücher, Ledoer imit. 2/2 Dtad. 50 P.

Jändel-Schürzen.
Tändelschürze aus Zephir mit Volant 25 P.
Tändelschürze a. Zephir m. Volant, Stickerei u. Pinsatz 40 P.
Tandelsohürze a. Cretonne m. Volant u. spitzem Bund 85 P.
Tändelschürre aus Oretonne mit Besata und Volant

Handtaschen, eder imit in vielen Farben
Handtaschen, Krokodil imit. in vielen Farben
Handtaschen, Leder, elegante Ausführung
Handtaschen, Leder, in aparten Formen
Handtaschen, Leder mit ederbüägel
Handtaschen, Gold bestickt, hochapart

B5H P.
Tändel-chürze aus Satin mit breiter Kanteo 50 P
Tündelschürze aus Organdy mit Spitzen-Volant 65 Pf.

Crikotagen.
Herren-Normal-Hemden
Herren-Normal-Jacken
Herren-Normal-Beinklelder
Damen-Normal-Jacken
Damen-Normal- Beinkleider
Knaben-Normal-Hemden

6.75 bis 85 P.
3.00 bis 58 Pk.
4.00 bis 85 P.
8.50 bis 48 P.

2.35 bis 1.65
1.85 bis 1.25

fertige Zektwäsche.
Bettbezug mit 2 Kissen, bunt Züchen

Damen-Regenschirm mit durchgehendem Nickelstock 1.95
Damen-Regenschirm prima Halbseide 6.50 bis Z. 00
Dameun-Regenschirm reine Seide 12.50 bis 4.00

Herren-Be enschirm
Herren-Regenschirm reine Seide

4.50 3Betthbezug mit 2 Kissen, geblümt Cretonno 4.50 66 es

Betthezug mit 2 Kisson, woiss I,ouisiana 5.25 450 3.00
Betthezug mit 2 Kissen, gestreift Satin 7.25 6.50 5. 50
Botthezug mit 2 Kiesen, weiss Damast 6.00 5.75 5. 50
Bettbezug mit 2 Kissen, weiss Damagt Ia. 7.25 6,75 6. 25

Herren-Regenschirm mit Naturgriff 1.95
prima Halbseide 6.50 bis Z. 00

12.50 bis 4.00

Sonntags bis abends 7 Vhr ſeöffnet.

2.00 bis 1.65
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De F S 4Halle und Saalkreis. verſammlung des Allgemeinen Bürgervereins für ftädtiſche willigen müßten, was bei dem ungeheuren Leute-
Halle, 1. Dezember. Intereſſen, welche am Donnerstag abend in den Kaſſerſälen mwangel ſchon jetzt der Fall iſt. Denn die Gine underh-

Kollege Ernſt Däumig ſtattfand. Ein Paſtor referierte dort, und zahlreiche Geſchäfts erntung der mit großem Geldaufwand erzielten Boden-
leute ſprachen ihre Bedenken gegen die Einfüh rodukte bedarf keines Aufſchubs, desgl. die Vornahme derhat heute mittag 12 U geg führung der voll- a Por 4g hr ſeine ihm von der Strafkammer des kommenen Sonntagsruhe in Halle aus. Einige Handlungs Beſtellungsarbeiten, noch weniger aber die Bedienung des

hieſigen Landgerichts zudiktierte Gefängnisſtrafe von drei gehilfen, welche für die allgemeine Sonntagerahe Antemen, u die kommt dazu da d Jan d.

i z j h eldprodukte nur ei t iſDurgſanſait an Kecher rn die ungaſtlichen Räume der n natürlich nichts erreichen. Schließlich wurde folgende den Vezengunghkoſen gapehen en Be ſetge

Moer d zu t ezogen. Bekanntlich erfolgte am enn und Aber- Reſolution angenommen der Einführung des Koalitionsrechts der Landarbeiter würde
März d. J. die Verurteilung unſeres Kollegen auf Grund Die Verſammlung iſt ſich darin einig, daß die Einführung eine allgemeine dauernde Verteuerung nicht nu der Lebens-des s 130 des Strafgeſetzbuches (Aufreizung verſchiedener einer allgemeinen Sonntagsruhe Reichsgeſetz werde und mittel ſondern aller Lebensbedürfniſſe nach ſich ziehen und

Geſellſchaftsklaſſen zu Gewalttätigkeiten), weil in einem Ar- deinen Weſcceg! Nresierung batdige Schaffung eines auſ dem en d er er g e mr r
tikel, der den W hts in h u außerdem eine abermalige Hetze gegen die eEchilletſchen Vetr tig Ware in M urg behandelte, die Poſitives wird hierdurch natürlich nicht geſchaffen. Daß ſelbſt ländli che Bevölkerung, welche als Sünden-

und aus Wallenſteins Lager: verſtändlich die Sonntagsruhe reichsgeſetzlich geregelt werden bock für alle modernen wirtſchaftlichen
n e S e Vehen 1w. den ſa mihte. darüber beſte an de ins ten retten Nun e be e Mahtedne: Entree e
de wir Eus das Leben gewonnen ſein meinen wir, daß bis zur retchsgeſetzlichen Erledigung der Landflucht der bäuerlichen Beſlher fehlende Wauftraft Aue

gitiert wor en waren. Das Gericht entnahm aus der Zitie- Frage ohne irgendwelche Schädigung des Publikums wie der Kriſen und ſchließlicher Niedergang der Induſtrie nur neben
rung dieſer klaſſiſchen Verſe, daß das Volk zum gewaltſamen Geſchäftsleute weitgehende Sonntagsruhebeſtimmungen vorerſt bei hingewieſen. Die Urſache des 'Kontrakt- h
Aufruhr gegen ſeine Unterdrücker angeregt werden ſollte, was auch kommunal feſtgelegt werden können. Hier in Halle hat bruches der Landarbeiteriſt nicht das feh
naturgemäß mit den Beſtrebungen und Zielen der Sozial- er Konſumverein ein leuchtendes Beiſpiel gegeben. Mit der len d A v gl,te Togliten e t nern
demokratie in ſtriktem Gegenſatz ſteht, und deshalb Unſinn ge- um de auf das Reichsgeſetz wird nur Verſteckenſpiel ge- t re t ter r et ruch ſo t ort n

1 n e c. eweſen wäre. Das Lebeneinſetzen hatte deshalb nur ſymbo- Minetſtandeg eine Argen Keile der Desdlem gogehltſen ſten Bedingungen zu bekom me r s t
liſche Bedeutung. Nichtsdeſtoweniger wurde dies harte Urteil werden im Reichstage doch nicht für die reichs eſeglene Feſt Unſere Scharfmacher haben das Koalitionsrecht ſchon als alles
am 27. September vom Reichsgericht beſtätigt. legung der Sonntagsruhe zu haben ſein Unter leſen Wer mögliche bezeichnet, aber als privilegiertes geſetzmäßiges Raub-

4 3 Z. t t z 1 S u f. und dUnſer Kollege wird alſo erſt am 1. März nächſten Jahres hältniſſen kann man ſich unter Hinweis auf ein erſtrebtes ener kennen don wſerex et San We der Janu-
Feeſſeit ber t r u Freiheit, ſoweit man von r de kulturellen Fortſchritt ſogar mit einem (ernen Daß der Sagdntt ſeine Verkauſepreiſe nicht We z

reiheit überhaupt rede ü z Schei W Sr-e D. r. h eVerfaſſung in unſere Reihen zurückkehrt, in welcher er uns Das Koalitionsrecht der Arbeiter ein priviligiertes e vie en rneegegkoſen gert Werven e Wo

i nen d b )en, cheute verläßt. geſetzmäßiges Raubſyftem. nur inſofern der Fall, daß die Erzeugungskoſten ſich ſtets auf
Weshalb die land wirtſchaftlichen Arbeiter kein Koalitionsrecht einem Minimum halten, während die Verkaufspreiſe der land-Der Sozialdemokratiſche Verein haben dürfen. Dieſe Frage erörtert die Halleſche Ztg. wirtſchaftlichen Produkte geradezu raſend in die Höhe gehen. a

für Halle und den Saalkreis hält am Donnerstag, den 6. De und r dabei folgende ſpaßigen Argumente ins Feld: Und drittens die Urſache des Kontraktbruches: Nicht das Fehlen 4
zember, abends 84 Uhr, im Konzerthauſe, Karlſtraße, ſeine ſt p n i ü di e uſtrie ſchickt, eignet des Koalitionsrechtes iſt es, ſondern daß ein „Aas“, dem es bei
Mitglieder- Verſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſteht: h r die Landwirti ch a ft. Der Jndu- den Agrariern nicht mehr gefällt, gleich wieder Arbeit findet 5

S a J ſtrielle ſchließt bei Streiks ſeinen Betrieb ſo lange, als es Strafo uFortſetzung der Vorſtandswahlen ſowie Wahl der Reviſoren ihm paßt. Wird er dennoch gezwungen, höhere Löhne zu und zur Strafe nicht im Straßengraben verreckt.

und der Agitations Kommiſſion. Jm Anſchluß an dieſe Wah- zahlen, iſt der Induſtrielle in der Lage, die erhöhten Betriebs- T1 r t r Ad. T r den bevorſtehenden auf den n W W ſchlagen, da ſo Das Automobilunglück der Halleſchen Stadtkrätereußentag referieren und ſo ann auch noch die Wahl wohl im Jn- und Auslande üblich iſt, und man ſich den 2 f i mder Delegierten zum Preußentage vorgenommen werden. b gegenſeitigen Preiserhöhungen leicht anpaſſen kann und auch 9 t auf der Bruckdorfer Chaufſee.
ſt Die Tatiakeit der ändlichen Arbeiterorganiſationen und o u w dtrat feine w i 5 rote hatte am
Koalitionen dagegen würde gleichbedeutend ſein, namentlich Oktober d. J., wie wir ſeinerzeit berichteten, den Schul

Der Ausdehnung der Sonntagsruhe im wenn ſie von o zialdemokratiſcher Seite mit knaben Renner aus Bruckdorf mit ſeinem Automobil über-
Handelsgewerbe ihr e gewa tigen Geldmitte ln unterſtützt fahren. Der Knabe war ſofort tot. Jnfolge dieſes Unfalls

ſtehen die Kaufleute nur mit platoniſcher Liebe gegenüber. Raubſyſtem Du e ren We och ver wehen hatte ſich Grote geſtern vor der Strafkammer des hieſigen Land
Jhre Sympathie für eine vollſtändige Sonntagsruhe knüpft ſich holten t es et kutzer Sinſſelmg der Arbeit gerichts wegen fahrläſſiger Tötung zu verantworten. Die Ver
an zahlreiche Wenn und Aber. Wenn die Sontagsruhe durch insbeſondere infolge elementarer Einflüſſe Wiehtkrankheiten handlung endete jedoch mit ſeiner Freiſprechung. Grote hatte 9
Reichsgeſetz geregelt wäre, dann aber da ſie es nicht iſt, uſw., finanziell geſchwächte Landwirte die Lohnforde- ſich im Februar 1905 ein bereits gebrauchtes Automobil gekauft,
darum Dieſe Sianatur bot auch eine öffentliche Bürger- um in ſeinen Mußeſtunden mit Frau und Kindern Ausflügerungen der Arbeiter widerſtandslos be-
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machen zu können. In der Anfangszeit ließ er ſeinen
Chauffeur das Kraftfahrzeug lenken. Als der Chauffeur aber
einmal durch leichtfertiges Fahren die Familie Grotes in Ge-
fahr brachte, übernahm Grote fortdann die Führung des Wa-

gens ſelbſt Am Tage des Unfalls fuhr er mit Stadtrat
Dr. Puſch und Stadtbaurat Lammers nach Leip-

zsig. Grote fu auf der alten Leipziger Chauſſee bis zur
Straße nach Bruckdorf. Hinter Bruckdorf kam er in die Feld
Boden Meoc wunne Hier macht die Straße einen ſchlanken
2 Gr konnte infolgedeſſen den Weg vor ihm ziemlich
genau überſehen. Er will ſehr langſam, ſogar ohne Brille,
gefahren ſein. Das „langſam“ natürlich vom Automobilfahrer-

zandpunkt aus gerechnet. Da die Straße dort anſteigt, ſo habe
er die größere Geſchwendigkeit, mit der er bisher gefahren war,
in die mittlere geſchaltet. Die Straße war ſonſt ganz frei,
nur in der Mitte fuhr ein Möbelwagen. Etwa hundert Meter
hinter dem Wagen gab Grote Signale, ſogar mit zwei Hupen.
Der vorausfahrende Wagen war ein ſogenannter Wohnwagen,
in dem der Handelsmann Renner mit Zuckerwaren von Bruck
dorf nach Gröbers fuhr. Der Fuhrmann lenkte den Wagen
durchs Fenſter. Vom Hupenfignal hat er daher begreiflicherweiſe
nichts gehört. Der als Sachverſtändiger geladene Jngenieur

maß die Hauptſchuld an dieſem Unglück dem von der Polizei
vorgeſchriebenen tiefen Tone der Hupen bei, da dieſer ſehr
leicht zu überhören ſei. Es würde beſſer ſein, eine hellere,
ſchärfer gellende Tonart zu wählen: er ſelbſt bediene ſich mit
Vorliebe einer Trillerpſeife. Nach der Regierungsverordnung
vom 20. Auguſt d. J. ſollen Automobile links vorfahren. Grote
will verſucht haben, jedoch habe er etwa 30 Meter hinter
dem Wohnwagen bemerkt, daß links jemand ging, und außer-
dem die Straße mit Sand- und Steinhaufen bedeckt war. Auch
ſein links neben ihm ſitzender Chauffeur riet ihm, rechts zu
fahren. Grote beſchloß daher rechts (alſo unvorſchrifts-
mäßig) an dem Möbelwagen vorbeizufahren. Jn der Höhe des
Möbelwagens tauchte plötzlich ein Knabe vor dem Kraftwagen
auf. Weder Grote noch die übrigen Jnſaſſen des Automobils
wollen bis dahin etwas von ihm bemerkt haben. Der Chaf-
feur rief ſofort laut: „Ein Junge!“ Auch Stadtrat Dr. Puſch,
der nach ſeiner heutigen Verſicherung während der Fahrt ſorg-
fältig acht gab, ſchrie erſchreckt auf: „Herr Gott, ein Junge!“
Jm ſelben Augenblicke verſchwand aber auch ſchon der Knabe,
die Arme mit lautem Schrei über dem Kopf zuſammenſchlagend,
unter dem Automobil. Nach Ausſage des Dr. Puſſch tauchte
er vor dem Wagen auf „wie ein Schatten“; das Automobil
noch rechtzeitig anzuhalten, ſei unmöglich geweſen. Grote be-
kundete: Vor Beſtürzung ſei es ihm längere Zeit unmöglich

geweſen, die Bremſe mit der Hand zu faſſen. Das Automobil
lief daher noch eine Strecke weiter. Dann ſprangen ſämtliche
Jnſaſſen herab und ſtellten den Tatbeſtand feſt. Dem be-
dauernswerten Knaben war die Schädeldecke vollſtändig zerſtüm-

mert. Während der Beweis aufnahme kam auch zur Sprache,
daß Grote ſchon einmal in Gefahr war, ein Kind zu überfah-
ren. Er bemerkte jedoch in dieſem Falle den Kleinen noch
rechtzeitig und lenkte ſofort das Automobil mit ſcharfem Ruck
beiſeite. Der Kraftwagen fuhr gegen einen Pfeiler und wurde
arg beſchädigt. Auch der Pfeiler ſtürzte ein und überſchüttete
die Automobilinſaſſen mit Steinen.

Der Staats anwalt war der Anſicht, daß der Angeklagte ſich der
fahr läſſigen Tötung ſchuldig gemacht habe und da-
her mit einem Monat Gefängnis zu beſtrafen ſei.
Der Gerichtshof ſprach dagegen den Angeklagten frei Das

es

Sand- und Steinhaufen gerechtfertigt. (2) Uebermäßig
ſchnelle Fahrgeſchwindigkeit ſei dem Angeklagten nicht nachzu-
weiſen. Der Knabe aber ſei von den Automobilinſaſſen erſt
geſehen worden, als das Unglück unvermeidlich war.

Dieſes Urteil muß überraſchen. Es iſt feſtgeſtellt, daß das
Automobil (für gewöhnliche menſchliche Begriffe wenigſtens)
außerordentlich raſch gefahren wurde und daß das Unglück zu-
gleich durch eine Verletzung der ſtraßenpolizeilichen Vorſchriften
herbeigeführt worden iſt. Wenn der Automobillenker die linke
Seite neben dem Wagen nicht hätte benutzen können, ſo hätte
er einfach anhalten ſollen. Das hat er nicht getan, ſondern
iſt feſte darauf los gefahren und hat den Jungen zermalmt.
Eine fahrläſſige Tötung liegt deshalb unter allen Umſtänden
vor. Wäre mit Abſicht das Unglück erfolgt, was ja kein ver-
nünftiger Menſch annehmen wird, dann wäre es kein Unglück
mehr ſondern Verbrechen. Ob ffſch der Staatsanwalt bei
dem Urteil beruhigen wird Das Reichsgericht müßte es (nach
menſchlicher Vorausſicht) korrigieren.

Vorarbeiten zur Verlängerung der Strafßenbahn.
Von der Polizeiverwaltung wird jetzt zur öffentlichen Kenntnis
gebracht, daß am Montag, den 3. Dezember 1906, auf und vor
dem Hauptbahnhofsplatze mit der Verlegung der Straßenbahn-
ſchienen begonnen wird. Der Betrieb der beiden Straßenbahn-
Geſellſchaften der Stadbahn und der elektriſchen Straßen-
bahn wird daher von dieſem Tage ab bis auf weiteres auf
dem Riebeckplatze endigen.

Die Erhöhung der Gehälter der techniſchen Beamten
ſteht u. a. auf der Tagesordnung der nächſten, am Dienstag
ſtattfindenden Sitzung des ſtädtiſchen Bauausſchuſſes.

Magiſtratiſches Ausſchreiben. Die Ausführung der
Tiſchlerarbeiten für den Neubau der Oberrealſchule an der
Adolfſtraße ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.
Angebote ſind bis Freitag, den 14. Dezember, vormittags 10 Uhr,

II

Ausbiegen nach rechts ſei durch das Vorhandenſein der

an das Sekretariat, Zimmer Nr. 23 des Wagegebäudes, ein-
zureichen. Die Bedingungen und Zeichnungen liegen im Bau-bureau der Oberrealſchule Adolfſtraße 2, i zur Einſicht aus,
woſelbſt auch die Verdingungsanſchläge, ſoweit vorrätig, ent-
nommen werden können.

Neue Erfindungen. Wochenbericht vom PatentbureauKipp u. Büttner, Sanbmng, Glockengießerwall 21, über:

Patenterteilungen: 179997. Verfahren zur Erzeugung
eines Emails für Eiſenblechwaren unter Benutzung von Phos-
phorſäure; Louis Hermsdorf, Chemnitz und Reinhard Wagner,
Halle. 179 998. Mechaniſcher Schmiedehammer mit Vor-
richtung zur Regelung der Anzahl und Stärke ſeiner Schläge;
Franz Fritſche, Noſſen. Gebrauchsmuſter-Eintrag-
uugen: 292 576. Bettunterlage mit Luftſchlauch-Einfaſſung;
Hermann Taeger u. Auguſte Kirchner, Halle. 292 461. Herz-
förmiges, in Kammern geteiltes Saiten -Jnſtrument mit drei
Hälſen Ernſt Ferd. Geipel, Markneukirchen. 292 438. Arbeiter-
hoſe, die ſowohl in der Geſäß-, als auch in der Knieparthie
durch innen aufgelegte Stoffbahnen verſtärkt iſt; Hermann
Hohlfeld, Neugersdorf. Das Bureau erteilt unſern geſch.
Leſern Rat und Auskunft in allen Patent Gebrauchsmuſter-
und Warenzeichen- Angelegenheiten koſtenlos.

Die Gemeinde und die Krankenverſicherung. Die
Reform der Arbeiterverſicherung wird von mehr als einer
Seite immer aufs neue angeregt; natürlich gehen die Anſich-
ten über das, was nötig iſt, weit ause nander; aber ſoviel
ſteht unzweifelhaft feſt, daß die Grundpfeiler des Verſicherungs-
gebäudes immer zentraliſierte Krankenkaſſen ſein müſſen. Will
man eine Vereinheitlichung der geſamten Arbeiterverſicherun-
gen, die, wenn die naheliegende Gefahr bureaukratiſcher Ver-
gewaltigung vermieden wird, unzweifelhaft viele Vorteile bie-
tet, durchführen, dann muß zunächſt eine Verſchmelzung des

örtlichen Krankenverſicherungsweſens vorausgehen.geſamten
Zu einer ſolchen Vereinheitlichung kann man verſchiebeneWege betreten. Eine beſonders bedeutungsvolle Rolle konnen
dabei die Gemeindebehörden ſpielen, und es wäre ſehr er-
wünſcht, wenn die ſozialdemokratiſchen Gemeindevertreter die
anregende und treibende Kraft zur Zentraliſierung der Kran-
kenkaſſen bilden würden. Jn welcher Weiſe die Gemeinden
bei der Vereinigung von Ortskrankenkaſſen mitwirken können,
wird in einer ſehr eingehenden Abhandkiung in der neueſten
Nummer der Kommunalen Praxis dargeſtellt. Dort finden
unſere Parteigenoſſen auch eine Reihe von Muſterbeiſpielen
von Ortsſtatuten, die ſich mit der Ausdehnung der Kranken
verſicherungspflicht durch die Gemeinden befaſſen. Nach dieſen
zwei Richtungen hin müſſen unſere Beſtrebungen gehen: ein-
mal die Krankenverſicherung auf weitere Klaſſen auszudehnen,
ſodann ſie rationeller zu geſtalten. Unſere Loſung muß ſein:
Fortſchritt auch auf dem Gebiete des Krankenverſicherungs-
weſens, und zwar ohne r der Selbſtändigkeit und
Bewegungsfreiheit der zu ihrer Durchführung nötigen Organi-
ſation.

Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Am Sonntag,
nachmittags 3/2 Uhr, wird zum letzten Male die Oper Martha
und zwar als fünfte Volksvorſtellung zu ganz kleinen Einheits-
preiſen gegeben. Den Lyonel ſingt nicht Herr Gruſelli, wie
irrtümlich in geſtriger Notiz angegeben, ſondern wie bisher
Herr Königer. Die Gültigkeit der Vorzugskarten erliſcht am
Freitag abend und werden die nicht erhobenen Billets am
Sonnabend und Sonntag freihändig an jedermann verkauft.
Sonntag abend geht bei vollſtändig aufgehobenem Abonnement

ſechſten Male Die luſtige Witwe in Szene. Am Montag
olgt bereits die dritte Aufführung von Sudermanns Blumen-

boot. Dienstag kommt die Neueinſtudierung von Saint-Sasns
roßer Oper Samſon und Dalila zur Erſtaufführung. Die
itelpartien ſingen Herr Gogl und Frl. Grimm. Für Mitt-

woch iſt die Fortſetzung des Luſiſpielzyklus (VII. Vorſtellung)
mit Gutzkows Urbild des Tartüffe geplant. Am Donnerstag
iſt zum ſiebenten Male Die luſtige Witwe. Freitag unbeſtimmt.
Jn Vorbereitung iſt Joſeph in Aegypten (als Oper), Don Carlos,
Rotkäppchen (Weihnachtsvorſtellung).

Zoologiſcher Garten. Die jungen Löwen und Leopar-
den entwickeln ſich ganz vorzüglich und bereiten den Beſucherndurch ihr drolliges Weſen vielen Spaß. Auch die beiden jungen

Lamas ſind für ihr Alter, 214 Monate, recht ſtattliche Tiere.
Das eine weiſt, wie der Lama-Vater, eine reinweiße Färbung
auf, während das andere mehr bräunlich, alſo guanagcoartig ge-
zeichnet iſt. Bekanntlich wird das Lama als die gezähmte
Form vom Guanaco angeſehen. Das Lama bedeutet für den
Eingeborenen Südweſtafrikas dasſelbe wie für den Araber das
Dromedar. Namentlich als Laſttier iſt es für die Transporte
auf den mühſamen Pfaden der Kordilleren von unſchätzbarem
Werte. Jn der e ſind neu ein Pärchen der ſelt-
ſamen Prince of Wales-Faſanen, die von einem engliſchen Jm-
porteur erworben wurden.

Jm Apollotheater beginnt heute Charles Baron, der
vor kurzem von ſeiner zweijährigen amerikan ſchen Tourneezurückgekehrt iſt ſein Gaſtſpiel. Charles Baron zeigt nicht nur
eine geradezu vollendete Dreſſur ſeiner als wilde Raubtiere ver-
kleidete Hunde, ſondern zeigt auch dieſe Darbietungen durch
eine unwiderſtehliche Komik. Sonntag, den 2. Dezember,
ſindet nachmittags 4 Uhr große Familienvorſtellung zu ermäßig
ten Preiſen ſtatt. Eltern und Vormünder haben ein Kind
frei, zwei Kinder benötigen nur ein Billett.

Das Theater lebender Photographien, Große Ulrich
ſtraß 20, bietet ſeinen Beſuchern in dieſer Woche ein neues in
tereſſantes Programm. Zur Vorführung gelangt u. a.
Hauptmann von Köpenick.

—7 u-—a W W 2Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.
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Was ich in Ritters Spielwarenausſtellung
geſehen habe!

Seit Wochen durchfahre ich die untere Leipzigerſtraße mehrmals täg-
lich mit der Elektriſchen und beobachte den Andrang vor den Schaufenſtern
unſeres größten Spielwarengeſchäftes. Heute machte ich den Weg zu Fuß
und miſchte mich ſelbſt unter die Schauluſtigen. Jch ſah der Herrlich-
keiten ſo viel, daß ich die Schauluſt der Menge wohl verſtand, die ſich
dauernd dort ſtaut und ſich nicht ſatt ſehen kann. Dieſe entzückenden
Püppchen, es ſind mehrere Hundert, die dort in allen Größen alle im
Hemd daſtehen und die erſt die Kunſtfertigkeit der Mütter kleiden ſoll.
Während die Mehrzahl dieſer Hemdenmätze ſich mit bloßem Daſtehen be
gnügt, vertreiben ſich einzelne derſelben die Zeit mit Plätten, Baden,
Eſeheiten uſw. Ja eine der größten ſitzt an einer richtigen kleinen Näh-
maſchine und die daneben liegenden Höschen zeigen, daß ſie nicht müßig
geweſen iſt. „Aechte Waltershäuſer Gelenkpuppen“ leſe ich an einem
kleinen Schildchen und meine Gedanken fliegen hin zu den ſchönen

thüringer VBergen, die uns durch ihre herrlichen Landſchaften ſo oft ent
zückten und deren einfache Bewohner durch ihre Kunſtfertigkeit ſo prächtiges
Spielzeug herſtellen und die dadurch die Puppenlieferanten für die ganze
Welt geworden ſind.

Während dieſer Betrachtung bin ich dem Eingange ziemlich nahe ge-
kommen und ehe ich mich beſinne, ſtehe ich mitten im großen Laden und
äußere meine Abſicht, daß ich mir die Spielwarenausſtellung anſehen will.
Auf wenige Sekunden verſchwinde ich nun im elektriſchen Aufzuge, der
mich der Mühe des Treppenſteigens überhebt. Jch trete wieder heraus
und befinde mich jetzt mitten im ſchönſten Weihnachtsrummel. Das Ah
und Oh der vielen kleinen Beſucher, die unverhohlen ihrer Bewundernn
und ihrer Freude Ausdruck geben, führt mich zuerſt zu den Etſenbah
Natürlich laufen alle auf Schienen. Doch wenn es damit gemacht wäre.
Man wird vergeblich auf unſeren Eiſenbahnen nach Einrſchtungen,
Gebäuden, Geräten uſw., ſuchen, die hier nicht ſchon en Miniatur
vorhanden wären. Da ſehe ich Bahnyöſe der kleinſien wie der
größten Stationen und alle dazu notwendigen Gebäude bis auf
die Bedürfnisanſtalten. Fahrkarten werden automatiſch verkauft. Weichen
und Signale, ja auch die Wegſchranken können entweder durch

Poſibeſchleunigung zeigt eine Einrichtung, bei welcher die Poſt
ſäcke neben der Bahn an einer Stange aufgehängt werden, der vorbei
fahrende Wagen nimmt automatiſch den Sack in voller Fahrt ab und wuſt
ihn an anderer dazu hergerichteter Stelle in ein Netz. Eine kleine wirklich
elettriſch betriebene Straßenbahn zieht noch einen Anhängewagen und läßt
während der Fahrt vorn ihr elektiiſches Licht leuchten. Eine großartige
Lokomotive zieht meine Auſmerkſamkeit an. Es iſt eine genaue Nach
bildung der neueſten Schnellzugsmaſchinen, 5 Axen, Drehgeſtelle, ganz
großer Keſſel, auffallend keiner Schornſtein. Natürlich läuft ſie vor- und
rückwärts, ſchnell und langiam und zieht einen richtigen D-Zug mit den
wiederum genau der Wirklichkeit nachgebildeten vierax gen D-Wagen, Speiſe-
wagen die alle mit Harmonikabälgen verbunden ſind.

Soeben ſauſt der Zug über eine große Guterbrücke durch Tunnels und
Bergeinſchnitte in den Bahnhof ein. Die Lokomotive wir abgehängt und
über eine Drehſcheibe in den Lokomotivſchuppen gefahren. Sie Sache iſt
ſo reizend, daß man ſelbſt domit ſpielen möchte.

Die Zeit drängt aber, ich wende mich deshalb in den Nebenraum
und erblicke lange Reihen der beliebten Laterna magica. Selten wird es
ein Spielzeug geben, daß eine ſo unverwüſtliche Lebenskraft aufweiſt, wie
dieſes. Was auch an Neuem kommen mag, eine Laterna magica bleibt
immer und ewig der Wunſch eines Knaben. Unter der langen Reihe
von Lampfmaſchinen fallen mir beſonders die mit feſtſtehenden Zylindern
auf. Dieſe Maſchinen bilden zur Erkäuterung der Dampfkraft ein aus-
gezeichnetes Lehrmittel. Zu dieſen letzteren müſſen auch die ſauber
gearbeiteten Jnfluenzmaſchinen (Syſtem Wimshurſt) gerechnet werden.
Die aus zwei entgegengeiſetzt arbeitenden Harigummiſcheiben und zwei
äußerſt kräftigen Leydener Fiaſchen beſtehenden Maſchinen ermöglichen in
Verbindurg mit dem Experimennerkaſten Eiektron eine Fülle intereſſanter
Experimenie von den Fundamentalſätzen anſangend. Die vielen lehr-
reichen Spiehachen, wie Elektromotoren, Morſe-Telegraphie uſw. näher
zu veſchreiben, würde mich zu weit führen; auch die vorzüglich
ſunktionierende Telegraphte ohne Draht ſah ich mir an.

Ein prächtiges Automobil mit Treimechanismus womit ſich die Kinder
ſeibſt foribewegen können fällt mir jetzt auf. Es wird mir verſichert, daß
ſich das Jntereſſe der Kinder ganz beſonders dieſem Vehikel zuwendet. Das
dabei aber das Jntereſſe für das Pferd nichts einbünt, daß beweiſe die
Menge der ausgeſtellten Schaukel- und Fahrpferde. Dem ſelben Geſchmack

die Hand des kleinen Bahninſpektors oder mechaniſch durch den ein
fahrenden 3 ſeibſt geſtellt werden. Das Neueſte iſt aber die Stellung
durch Druckluft. Von einem Stiellwerk aus ſtellt das Kind bis 5 Weichen,

entſprechen die Ausſtellu en der nächſten Säle, in denen ich die älle in
aller Größen und Formen d und die Ausſtellungen mit F eugen
aller Art. Hier ſind es beſonders die für den Laſtwerkehr beſtimmten

Signale durch bioßen Hebeldruck. Die amerikaniſche Art der Wagen. Das Kind will ſich beſchäftigen und da bildet das Auf und Ab
laden der Kiſten und Ballen angenehme Abwechslung.

Daß eine deutſche Spielwarenhandlung dem Artikel Soldaten und
Soldatenausrüſtungen einen großen Raum gibt, verſteht ſich von ſelbſt.
Aber dieſe Fülle hier wird ſicher jeden überraſchen. Bei den Soldaten
jällt beſonders die ſaubere Bemalung der einzelnen Figuren auf. Von
größeren Zuſammenſtellungen erwähne ich die Bureuſchlachten, Hererokämpfe
und Paradeauſſtellungen. Bei den Ausrüſtungen fallen zunächſt die
blinkenden Küraſſierheime und Küraſſe auf. Alle Waffengattungen ſind
hier vertreten, auch eine Ritterrüſtung ſah ich neben der eines Siouxindianers.
Wie verſchieden iſt doch glücklicherweiſe der Geſchmack. Unter den Schuß-
waffen bilden die vollſtändig ungefährlichen Eureka und ſonſtigen mit
Gummipfeilen zu benutzenden Piſtolen und Gewehre das Hauptkontignent.
Als Neuheit wurde mir ein amerikaniſches Luſtgewehr für 100 Schuß
gezeigt. Kanonen mit kleinen Schwärmern als Geſchoß. ſowie ſolche mit
Gummigranaten, alſo auch ganz ungefährliche, ſollen dazu verwendet
werden, um die ſchönen Burgen, die im nächſten Saale aufgeſtellt ſind,
wieder zuammenzuſchießen. Das kann ein ſchönes Bombardement geben.
Doch genug nun, ich wende mich zum Gehen und beſehe mir nur noch die
in der Nähe des Ausganges ausgeſtellien Turngeräte für Zimmer und
Garten. Die immer größer werdende Erkenntnis für den Wert guter
Zimmergymnaſtik hat auch dieſen Arnkel ſehr günſtig beeinflußt und ſo
findet man denn hier eine koloſſale Ausſtellung.

Während ich die Treppe nach dem Hauptausſtellungsraum in der erſten
Etage hinabſteige, ſtelle ich feſt, daß ich mich oben ſchon zu hange a
gehalten habe und für heute die weitere Beſichngung der Ausſtellung au
geben muß. Auf der unteren Treppe nahe dem Erdgeſchoß heult ein
kleiner Bengel jämmerlich. Jch vermute, er habe einen Unfall erlitten
und verſnche den Kleinen mit zu tröſten. Die Mutter beiehrt mich ader
eines Beſſeren. Er weint Abſchiedstränen, oder beſſer geſagt, er will
nicht wieder fort aus dieſem Paradies der Kinder. Nicht immer
iſt der Abſchied ſo traurig. Viele werden am moirgenden Sonntag
die Ausſtellung der Firma C. F. Ritter in der Lewzigerjtraße durch
wandern und werden ſcheiden mit dem Wunſche, daß ihnen der Werth
nachtsmann die Herrſichkeiten beſcheren möge. Wenn dann nur ein gut
Teil der Wünſche erfüllt wird, dann kann die Fuma zufrieden ſein. Zu
Hauſe werden ſie aber von dem Geſchauten erzählen und die Eltern werden
aus dem Erzählten heraushören, womit ſie ihren Liebe die größte Freude
machen können. Die Firma Ritter geſtattet deshald jedem gern den Be
juch der Ausſtellung und ich kann nach allem, was ich geſehen habe, nur
raten, von dieſer Erlaubnie Gebrauch zu machen.
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Sonntag den 2. Dezember
nachmittags: 3 Uhr.

Grosses Konzert.
Eintrittspreis:

Erwachſ. 50 Pf.
Vormittags bis 12 Uhr:

Erwachſ. 30 Pf.

Haben Sie ſchon von

Wilh. Spillmann
Rasier- u, Friseur-Salon,

Halle a. S., Glauchaerstr. 55,
Zigarren eigener Fahrikation

r
in Verſuch führt zu dauernder Kundſchakft,

weil nur gute und geſunde Ia. Qua-
litäts Tabake verwendet werden.
Weihnachts-Präſente in allen Preislagen.

A. Deumors Rostaur.,

Glauchaerſtraße 19.

Garten

Kinder 30 Pf.

Kinder 20 Pf.

in grosser Au wahl empfiehlt

II. Klette,Steinweg 46/47. Ecke Taubenstr.
Rabatt.

Verſchied. un unbillig zu

Restaurant zur Xofburg.
Ludwig Wuchererſtraße 3.

Sonntag, den 2. Dezbr.
I

lichſt einlade

Sonntag den 2. Dezember:

gr. Skat-Cournier
(Anſang abends 7 Ahr).

Hierzu ſind alle Skatfreunde vom
Klub freundlichſt eingeladen.

Geſpielt wird Altenburgiſch mit
ſahen



Jedermann lenke e Aufmerkramkeſt
vor chem Weilhnachtsfeste

auf den konkurrenzlos billigen Verkauf von
die aus der grossen

Konkursmasse
Gebr. Bahm, Köln Brrr Rheinlands vornehmstes Fabrikat W herrühren.

Calauer

Schuhfabrik

Andere Waren auch zu unerreicht billigen Preisen,

Achten Sie bitte hierauf, Sie geniessen dann die grössten Vorrene
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hrosse Ulrichstrasse 9

u. Leipzigerstrasse 36.es e
Schankel pferde
in wirklich solider Ausführung

zum Schaukeln und Fahren voo 12.00 M. an.
Kleinere Pferde, Ochsen und Ziegen, wit

echtem Poell, sehr solid, von 2,00 Mark an.
Sagen mit Feolltieren von 3.50 Mk. an
Schulternister und Schultaschen

beste Sattlerarbeit, von 3.90 Mark an.Reiseuerrer, Relsbtasohen, Roisekörde Und prakt, Gesellenkofſer

von 5.00 Mk. an. Wirklich solds Arbeiterportemonnaies, echt Leder,
8t. 75 Pf. u. 1.00 Mk. Hosenträger, Zigarren-Etuis, Briefmappen,
Brottaschen, Kinder- und Arbeiterschürzen, Ledermanschetten, sowie

alle Lederwaren zu biliigsaten Preisen.

Paul Göldner, um. len H.S Satt erei,
1 Pfd. 26Zucker a taBester gemahliener Halleseher No. 603. 174.15

Feingemnaklene Raffinade II. 19 4. 65Feingemunhblene Brotrafftinade 20 4.90Tee ece-Kriſstalle t 21 5. 15Vrinate Fuderrattinade (Staubzucker) 215.15
Veinztor Vani—ienneker 5 S. 65Wärfe-Raffinade, grosse und klein Wäriel 21 5.15
Kristall-Tee-Wüärteizu-Ker, Cubus- u. Dominoform 22 5.40
Kafliuade in ganzen Broten von ungefähr 25 Pfd. 19 4.75
Zwener, gescohlagen, aus feinster ungebl. Brotraffinade 22 5.40

Vorstebende Zuckerpreiso sind Ausnahmepreise für die Weihb-
nachtszeit und gelten aur in Verbindung mit den anderen zur Bäckerei
nötigen Artikeln oder mit meinen Spezial-Artikeln:

Kaffee Kakao Toe,
Klfred Kpel
Nitglied des Rabatt Sparvereins.

d
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Alle Sorten Pelle
kaufen

ber. Danglowitn

bexen Hugten I. Heere

empfehle als Spezialität:
Althee- u. Zwiebelbonbons

Pfund 20 Pfg.
Heäwig Renner,

Geiſtſtr. 36. Geiſtſtr. 36.

Kohlenhandlung.
Verkauf von W Brifketts, Holz,

Grude, und kleine Aſchen-Fuhren
werden angenommen.
Frau Christoph, Kmmendorf,

Leder- Fabrik,
Fischerplan 2.

Wörmlitzerſlraße Nr. 6.

v Oeihngehts- Ausverkauf

bietet Handarbeiten zu ganz ermäßigten Preiſen.

VI. Weiss mmantol eEcke Leiterſtraße

Bötflberger Mehl Niederlage
Jene 53. Julius Kegel, Keinwen 53.

empfiehlt Stollenmehle in bekannten Qualitäten.
Fernruf 2079.

Edison- Phonographen Gute Ia
Grammophon-,

D. G. A. G. Zonophon-, Homophon- ete. Platten
KRKdison-, Kolumbia- m. Gloria-Walzen.

Grösste Auswahl Klbert Koffmann, am Kiedecryiat.

ſſ WaschmaschinenverKkauf 7
Trinmpf 1 Mk. 3383 .00, früher

r Nur Groese iärr 4.
Triunph-Automnat

Anzüge und Paletots
werden modern und billig angefertigt,
umgeändert, repariert, bei gutem Sitz.
Reelle Bedienung Albrechtftr. 16,
Hinterhaus, 2 Treppen.

am Leipziger Turm.
Anerkannt reichſte Auswahl vorzüglicher

Speiſen und Getränke.

Sachsenburg.
Sonntag, den 2. Dezember:

Kränzchen d. bandovionkuhs Fideno

99 99
99

Herren- Ketten
99

a

99

99

99

99

99

99

99

Ohrringe von 0.90—17 Mk.

Ringe von 1.50--75 M.
Broschen von 0.45-—30 Mk.

Herren-Vhren in Nickel 5—13 Mk.
in Silber 10-—80 M.
in Gold 50--300 Mk.pamen- Uhren in Gold und Sülber 9--120 AK.,

in Nickel 0.25--3 Mk.
vergoldet 1.25--3 M.
in elektr. platt.
in Golddonblé 2.80--11 Mk.
in Golächarn.
in 14 Kar. Gold a. Silber 13--25 M.

in 14 Kar. Charnier 20--
massiv 8- u. 14 ar.

Colliers, Medaillons, Anhänger etc.
Reizende Neuheiten.

licht Aen mehr re Gegenstände las n

Vhrmnaceher,
92 untere Leipzigerstr. 92.

Damen-Ketten, neue Muster, in Talmi 2—4 Mk.

99

99

95

99

3--4.50 Mk.
5

95

99

99

99

59

99

99

7-15 Mk.

35 Mk.

a

99

be leuten

99

99

e

99

Trauringe io
in

in

in

in Feingold, 1000 gest. à Stück 30 Mk.

in elektr. platt. 3--6 Mk.
in Golddonblé 7--14 Mk.
in Goldcharn., 8--16 Mk.
massiv S- u. 14-kar.

Golädoublé 4 Stück 1 M.
Charn. à Stück 2 Mk.
14 Kar. Charn. à Stück 3 Mk.
8 Kar. 6 mm ä Stück 6 Mk.
8 Kar. 7mm a Stück 7.50 Mk.
8 Kar. Smm ä Stück 9 Mk.
8 Kar. 7mm ä St. 10M., extra stark
14 Kar. 6 mm i Stück. 12 Ak.
14 Kar. 7mm ä Stück 13.50 Mk. m
14 Kar. 8mm i Stück 15 Mk.
14 Kar. 7 mm 4 St. 20 M., extra stark
18 Kar., 750 gest., à Stück 25 Mk.

e
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bietet hervorragend günstige Kaufgelegenheit für gediegene, praktische Geschenke.
überaus reichen Warenläger

Wir haben grosse Bestände unserer

im Preise ganz erheblich zurückgesetzt

und empfehlen hiervon besonders:

G Stoffe5 Weihnachts Roben Von ausserordentlicher Preiswürdigkeit:

Woihnachts-Robe

Martha
6m guter Hauskleiderstotf in
ſchönen Farben, mit Besa tz2

in elegantem Karton

Des
Mk.

Weihnachts-Robe

Erna,.
6 m praktischer Kleiderstoffe
in modern schönen Farben. S
ongl Geschmaek, mit Besatz,

in elegantem Karton

für Gesellschaft, Strasse u. Haus,nur neue modomo Gewebe,

in Seſde, Wolle, Haſbwolle und Raumwonllo.
Jedes Kleid auf Wansch in elegantem Karton

Weihnaonts-Robe Weihnachts-Robeo

Cecilie, Chio.
6 m Wwollener Winterstoff mit 6 m guter Wollstoff zum
Effekten in reizgend. Mustern,

in elegantemmit Besatz,
Karton

Kleide oder Kostüm, 110 cm
breit, in ganz apart. Dessins,
mit Besatz, in eleg. Karton

757 M.

Weihnachts-Robe

Blegant.
Seltenes Angobot.

6 mm Ia Kleiderstoff, Neuheitfür die Kommende Prühſabrs-
Sai on als Strassen- oder
Gesellsehattskleid, m. Besatz,

in elegantem Karton
G

Jeder am Lager befindliche Gegenstand ist mit jetziger billigster Preisangabe versehen; hierdurch wird
der Einkauf sehr erleichtert und ist jeder, auch der Nichtkenner, vor Verteuerung geschütst. O

Fchwarze Jachetts
aus guten Stoffen, mit Tressen und Stoff
garniert, Sacco und anliegende Façons.
Regulärer Wert bis 20 MK., jetzt II.

Hchwarze Jacketts
aus reinwollenem Tuch Seidenserge 18 Mk

4

gefüttert, Ia. Arbeit von tadellosem
Sehnitt.

Regulärer Wert bis 45 Mk., jetzt 27.

Hochelegante

Seiden- und Wollbluseon,
fertige garnierte Kleider.

Unterröcke Unterröcke
unte ar- F jt Volaat und 75Korn mit ne 95 Pf. r en

Gresse Gelegenheitskänfe in
c 7 W Be
a 5

S

m
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in aussergewöhnlich grosser Auswahl.

und Zoleros,

Agstrachan- Jacketts
vorzügliche Qualitäten

in gediegener Aus- g.x

Durch Einkauf grossser Massen erstklaasiger Damen Konfektion
unter Herstellungspreis sind unsere Preise

m unüher trefflich billig s
Damen- Paletots lärer Wert dis

aus Stoffen engl. Geschmacks,
25 M.

O Knaben- Anzüge (O Xödchen und Zackfischbleider.

ma weit unter Preis,
Unterröcke

in Selde, Tuch, Lustre etc.
bis z. den hochelegantesten

11

r z
Cotliers Stolas Muffen

Kindergarnitaren.

führung
Regulärer Wert bis 30 UMXK., jetzt 15.

r

C TTheater- Mäntel
aus Tuch und eleganten Fantasiestotffen 00

in hochaparter Ausführung,

Regu- modoerne Lichtfarben 27. M.jeat 12. t Mk. n0 fertige Kostüme,
Kostümröcke, Morgenröcke

Tändel-Schürzen Damen-
Wirtschafts- Schürzen Keform Schürzen

Kinder Schürzen. u ten 30
M. mit Güärtel

Handschuhe, Strümpfe, Kopfshawls, wollene Tücher, Kapotten, Strickwesten, Schirme, Gürtel, Krawatten,
Taschen, Normal- Unterzeuge, Barchenthemden etc. etc.

Damen-
Kleider -Schürzen,

vollkommen weit, I.

Gdolegsnheits-Poston in Leibwäsche: Vorteillhafte Angebote in Tischwäsche:
Weisse Damen-Beink eicler mit Sticgerei-Volant 95 P. Jacquard-Tischtücher, nur neue Dessins, 110)(120 em 125 X.Damen Taghemden mit Sttereret- Voiant un Passe 98 pt. Reinlein. Damast- Tischtächer, extra schw. Qual. 130)(135 em 3 N.

Gestickte Passenhemden r Damen, vollkommen weit ha Servietten, nur solango Vorrat Pa. 2 u.

Damen-Mäsche, Herren-Wäsche, Rinder- Wäsche
nngtüoher von einfacher bis elegantester Ausführung. Katfocdeoken
e Bettbezüge, Bettlaken, Bettdecken, Bettinletts.

Reisedecken Fensterschützer Grosser Posten Sofadecken Metall Bettstellen
e a Teppiohe, Möpelstoffe, Gardinen n irre

Hieaddecen e Portièren, Stores, Vitragen. re äär puppee BeGwienen
Von jetzt ab bis Weihnachten sind unsere Verkaufsräume jeden Sonntag bis 7 Uhr abends geöffnet.
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2. Beilage zum Volksblatt.
Ur. 381. Halle a. S., Sonntag den 2. Dezember 1906. 17. Jahrg.

Ans den Nachbarhkreiſen.
Zeitz, 1. Dezember. (E. B.) Ein Muſter “-Be-

trieb. Schon vei früheren Gelegenheiten ſt die Schokoladen
und Zuckerwarenfabrik von Urbach Ko. im Voilksblatt er-
wahnt. Wenn wir uns jetzt wieder einmal mit dieſer Firma
beſchaftigen muſſen, ſo geſchieht dies, um einmal die dort vor-
handenen Mißſtande zu beleuchten.

Wie überall, ſo iſt es auch hier mit den Löhnen r
ſchlecht beſtellt. Lohne von neun Mark bis herab zu fünf
Mark ſind für Arbeiterinnen die gewohnlichen. Eine Aus-
nahme iſt allerdings vorhanden, denn eine Arbeiterin erhält

Mark. Aber euh nur dieſe eine! Es iſt nicht ſo, wie
die Leitung reſp. die Meiſter verbreiten, daß dieſer Lohn
üblich ſei. Es ſollen durch ſolche Märchen ja doch nur Ar-
beiterinnen angelockt werden.

Warum aber zahlt die Firma einer Arbeiterin zwölf Mark
Weil früher die Stelle, die jetzt mit dieſer Arbeitern beſetzt
iſt, mit einem Manne beſetzt war. Da dieſer mit ſeinen 18
Wcart nicht mehr zufrieden war, nahm man die um ſechs
Mark billigere Arbeiterin. Die ſechs Mark aber „verdienen“
nun die Firmeninhaber.

Lrotzdem die Arbeiterinnen ſo wie ſchon einen kargen
Verdienſt haben, fehlen doch manchmal beim Lohnauszahlen
277 einige Pfennige daran. Als vor kurzem eine Frau des-
halb im Kontor vorſtellig wurde, erwiderte man ihr: „Aber
liebe Frau, wegen vier Pfennig kommt man doch nicht!“ Ge-
wiß wäre die Frau unter andern Verhältniſſen nie etom
men, aber heute wird jeder Pfennig ch ußerdem
kommt am Jahresſchluſſe auch ſchon ein kleines Sümmchen zujammen. Und dann hat wohl jeder Arbeiter das Recht, ſür
ſeine voll geleiſtete Arbeit auch den vollen Lohn zu veriangen!

Vor ungefähr acht bis neun Wochen wurden verſchiedene
Mißſtände in Punkto Reinlichkeit in einer Betriebsbeſprechung
feſtgeſtellt. Die Aufſicht h Behörde wurde hiervon be-
nachrichtigt und gebeten, Abhilfe zu ſchaffen. Eine Reviſion
iſt vorgenommen. Bei derſelben haben einige reſp. eine Ar-
beiterin dadurch grobe Fehler gemacht, daß ſie ſich durch die
W des Chefs einſchüchtern ließen und nicht mit der

prache heraus woillten. Dieſe Reviſionen ſollten überhaupt
ohne Begleitung der Chefs uſw. vorgenommen werden, damit
die betr. Beamien nachher nicht kommen können und ſagen,
es iſt ja gar nicht ſo, wie es gemeldet wurde.

Jntereſſant iſt u. a. auch die Art der Waſchgelegenheit.
Als Waſchgefäß dient ein Eimer, der nicht allein zum Hände-
waſchen benutzt wird ſondern auch zum Scheuern der Ar-
beitsräume und Aborte (1) und zum Reinigen der Formen,
Meſſer uſw. Handtücher ſind vier Wochen im Gebrauch und
werden von vier Arbeitern zuſammen benutzt.

Die Behandlung der Arbeiter läßt auch manches zu wün-
ſchen übrig. Allerhand Koſenamen kann man hören und Ohr
feigen werden ebenfalls angeboten. Vor kurzem wurde bei
der Viſitation von einer Frau verlangt, ſich auf der Bruſt
völlig zu entblößen. Die Frau tat es um nicht in Verdacht
zu kommen. Das geſchah an einer Stelle wo jederzeit die
Möglichkeit vorhanden iſt, daß männliche Arbeiter vorbei müſ
ſen. Eine Beſchwerde hierüber wurde mit einem mitleidigen
Lächeln beantwortet.

Dieſe kleine Blütenleſe mag für heute genügen. Wollen die
Arbeiter und Arbeiterinnen beſſere Zuſtände
ſen ſie ſich der Organiſation anſchließen.
ſchon Wandel ſchaffen.

(E. B.)Zeitz, 1. Dezember. Der Sozialdemo-kratiſche Verein hält am Dienstag ſeine Verſamm ungbei Kämpfe ab. Behandelt wird der Seſegenwur betr. die
Berufsvereine. Auch die Loka frage und die Frage des Maſſen
ſtreikls werden zur Sprache kommen.

Auf die Heimarbeiter- Verſammlung am
eutigen Sonntag ſei hierdurch nochmals h'ngewieſen.
ie Verſammlung findet nachmittags 2 Uhr in der Wilhelms-

höhe ſtatt. Die Heimarbeiter müſſen zahlreich erſcheinen.

Eilenburg, 1. Dezember. Ein ſchwerer Unglücks-
al l ereignete auf dem Hofe der Stadtbrauerei. Beim
e von Lagerfäſſern explodierte eins der Fäſſer. Die um-
rfliegenden Bretterſtücke verletzten zwei im Hofe befindliche
rauen. Eine derfelben erlitt eine ſchwere Quetſchung der

rer Hand und des Oberarmes. Die Exploſion war weithin
rbar.

Kloſtermansfeld, 1. Dezember. Keine Majeſtäts
beleidigung. Der am letzten Montag verhaftete Klemp-
ner Miefersky iſt wieder entlaſſen worden. Die Anklage gegen
ihn wurde fallen gelaſſen.

Dieſe wird
e dann müſ- 4

Sonntags-Plauderei.
Aber das würde doch zu ganz heilloſen Konſequenzen

ren
„Wieſo
„Weil Du dadurch e enſchen von der Verantwortung

für ſeine Handlungen befreiſt.“
Zunächſt iſt das nicht die notwendige Folge meiner Auf-

faſſung. Aber wenn ſich das daraus ergeben würde, ſo bin
ich an auch dieſe Konſequenz zu ziehen und ihr im vollſten
Umfange Rechnung zu tragen.“

„Aber was ſollte daraus werden
„Ordnung, mein alter Junge, Ordnung; wirkliche moraliſche

Ordnung an Stelle der jetzigen biödſinnigen Widerſprüche und
der endloſen Verbrechen, die die Geſellſchaft ber der gegen-
wärtigen Auffaſſung an den Einzelnen begeht, die ohne per-ſönliche Schuld Opfer der Rechtsordnung werden.“

Das gebe ich Dir ja gerne zu. Mein Widerſpruch richtet
ſich jedoch gegen Deinen Grundſatz, die Freiheit des Willens

zu leugnen.“ J„Und doch iſt dieſer Grundſatz der allein richtige. Und unſer
ganzes Strafweſen, ſowohl das Strafgeſetz wie ſeine An
wendung und der Strafvollzug, wird eben zu einem millionen-
fachen Unrecht, zu einem Verbrechen an der Geſamtheit, d
es ſich aufbaut auf der lächerlichen Annahme, jeder Menſ
beſitze freien Willen er brauche nur ernſthaft zu wollen,
dann könne er auch tun, was er wolle tue er nicht, was er
ſoll, ſo liege das an ſeinem „böſen“ Willen, für den er beſtraft
werden müſſe. Die Strafe ſoll ihm Ungemach, Schmerz und
andere Uebel zufügen. Auf dieſe Weiſe hofft man den „böſen
Willen brechen und den „guten“ Willen an deſſen Stelle ſetzen
zu können. Das iſt, wie geſagt, barbariſch und pſychologiſch wie
vädagogiſch blödſinnig.“

„Es iſt doch aber ſo, daß der Menſch gar manches kann, wenn
er den ernſten Willen dazu hat.“

„Manches! Das läßt ſich ſchon eher hören; doch nicht
alles. FJedes normale Kind hat neben andern geiſtigen An
lagen auch die Fähigkeit, ſeinen Willen zu entwickeln. Man
hat bei dem Begriff Wille zweierlei zu unterſcheiden: die
Richtung und die Stärke. Die Richtung fann mehregoiſtiſch, alſo auf den eigenen Vorteil zugeſchnitten ſein,

Jena, 1. Dezember. Submiſſionsblüte. Für die
Verglaſung der Oberlichter und Fenſter am Erweiterungsbau
der Haupſwerkſtatt Jena ſind 14 Angebote eingegangen. Das
yäre lautet auf 23 475. 40, Mark das niedrigſte auf

459.08 Mark. Der Unterſchied belrägt alſo „nur
14 016. 32 Mark. Trotzdem jammert man aber über
die traurige Lage des Miettelſtandes.

Erfurt, l. Der, „Kampf mit geiſtigen Waffen“.
Das Erfurter Gratisblättchen des Reichsverbandes zur Ver
leumdung der Sozialdemokratie ſchreibt

„Aus Schwarzburg-Rudolſtadt. Nicht nur in Erfurt
haben die Genoſſen in letzter Zeit Pech gehabt ſondern auch,
wie der Allgemeine Anzeiger zu berichten weiß, in dem Dorfe
Dörnfeld bei Königſee. ir entnehmen der Nr. 308 des Allg.
Anzeigers folgendes:

Dörnfeld bei Königſee, 6. November. Man ſchreibt uns:
Kamen da kürzlich abends vier Perſonen und zwar ein Erfurter,
ein Saalfelder und zwei Königſeer in unſer Dorf, um die
vielen hier anſäſſigen Maurer zu organiſieren. Nachdem einer
der vier längere Zeit geredet hatte, ſagte ein Dörnfelder ver-
edrre dagegen und bezweifelte die Wahrheit des Gehörten.
Na kurz und gut plötzlich lagen die Agitatoren,
mit Schlägen traktiert, unterm Tiſche. Der Erfurter
Genoſſe hatte ſich heimlich aus dem Staube machen wollen,
wurde jedoch noch vor der Wirtshaustür eingeholt und ebenſo
verprügelt. Ob bald wieder Organiſierverſuche in Dörnfeld
gemacht werden ſollen, darüber verlautet vorläufig nichts.“

Den Reichsverbändlern fann man zu den patriotiſchen Muſter-
knaben von Dörnfeld nur gratulieren. Hoffentlich haben auch
die Dörnfelder das Glück aller patriotiſchen Rüpel, gar keine
oder ſehr milde Richter und dann die übliche Begnadigung zu
finden.

Aus dem Reiche.
Berlin. Der Hauptmann von Schöneberg“.

Abermals r ſich in der Umgebung von Berlin eine Aſſäre
hege wel ie einige Aehnlichkeit mit der berühmten Köpenicker

at. Jn Schöneberg ſpazierte ein etwa 40jähriger Mannin Hauptmannsuniform und mit vorſchriftsmäßigem Heim um

her. Bei ſeiner Verhaftung ſtellte ſich heraus, daß der „Herr
Hauptmann“ ein Arbeiter der Gasanſtalt war. Es ſoll ſich um
eine Weite gehandelt haben.

Breslau. Ermordet aufgefunden wurde der
Gutsbeſitzer Kuppig auf Herzogswaldau im Kreiſe Jauer auf
ſeinem Felde. Die Leiche wies furchtbare Hiebwunden auf,
die von ener Art herrührten. Zwei bei Kuppig in Dienſten
ſtehende ehemalige Zwangserziehungs-Zöglinge wurden unter
dem dringenden Verdacht der Täterſchaft verhaftet.

Kattowitz. Arbeiter R u iko. Auf der Wildenſtein-
ſegengrube wurden durch herabfallendes Geſtein drei Bergleute
verſchüttet. Alle drei ſind tot.

Bayreuth. Zum Tode verurteilter Lehrer.Das Schwurgericht verurteilte nach zweitägiger Verhandlung
den Lehrer Müller zum Tode. Müller hatte ſich an einer
elfjahrigen Schülerin vergangen und ſie dann ermordet.

Witten. Die Kalaſtrophe in der Roburit-fabrik. Jmmer mehr gewinnt es den Anſchein, daß das
furchtbare Unglück auf ein Verbrechen zurückzuführen iſt. Verſchiedene der bei den Rettungsarbeiten deſchäftigten Leute
haben Dynamitpatronen und Zündſchnuren gefunden. Dyna-
mitpatronen ſind aber in der Fabrik nicht vorhanden geweſen.
Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

Die Zahl der Toten ſoll nicht über dreißig betragen
die der Schwerverletzten über 100. Leichtverletzte ſieht man
auf allen Straßen. Weitere Exploſionen ſind nach den Mit-
teilungen der Direktion der Fabrik nicht zu erwarten, da
ſämtliche Sprengſtoffe vom Unglücksplatze entfernt ſein ſollen.

Die Kataſtrophe iſt vom Götſinger Seismogrophen als ſchar-
fes Beben regiſtriert worden. Es erfolgten vier Erderſchütte-
rungen von je 15 Sekunden Dauer.

Gewerkſchaftliches.
Die gelbe Garde hat ſich als ſegensreich erwieſen für

das Unternehmertum! Jm offiziellen Jahresbericht der
Maſchinenban- Aktiengeſellſchaft Augsburg-Nürnberg wird kon
ſtatiert, daß der Verein der Nichtorganiſierten im Werk Auags-
burg, der zurzeit 2100 Mitglieder zählt, ſich als „ſehr ſegens-
reich erwieſen habe. Der Betrieb wurde durch keinerlei
Lohnbewegungen der Arbeiter geſtört. Man hat der gelben
Garde 100000 Mark Almoſen geſchenkt und nun einen Rein-
gewinn von über zwei Millionen Mark erzielt. An Divi-
denden werden 17/2 Prozent verteilt. Die gelhe Garde hat
cent

ſich alſo in der Tat als ſehr ſegensreich erwieſen, denn
17 Prozent Entbehrungslohn können ſich die Aktionäre ſchon

gefallen laſſen.

cSetzte Nachrichten.
Revolution in Rufßland.

Moskau, 1. Dezemver Bei den geſtrigen Wahlen für das
Zentratkomitee der Univerſität ſtimmten 5497 Studenten ab,
und zwar 2044 Sozialdemokraten, 1462 Anhänger der Kadetten-
partei, 1253 Sozialrevolutionäre, 263 Unabhängige, 314 An-
hänger der Arbeitspartei, 121 Polen und 35 Zioniſten. Das
Zentralkomitee wird beſtehen aus 12 Sozialdemokraten, 3 An-
hängern der Kadettenpartei, 7 Sozialrevolutionären, 2 An
hängern der Arbeitspartei, 1 Unabhängigen und 1 Polen.

Berlin, 1. Dezember. Geſtern abend verfiel eine Pückler-
verſamm. ung wiederum der polizeilichen Aufloſung. Rachdem
der Dreſchgraf ſein Referat über das Thema: Bete und arbeite
beendet hatte und die Diskuſſion begann, ſprach ein Arbeiter in
einer Weiſe, daß der überwachende Beamte die Berſammlung
auftöſte, da das religiöſe Gefühl verletzt ſei. Es brach darauf
ein Tumult aus, ſo daß der Saal durch Schutzleute geräumt
werden mußte. Der Arbeiter wird wegen Gottesläſterung ver-
klagt werden.

Annen, 1. Dezember. Bei den Aufräumungsarbeiten, die
nachmittags durch italieniſche Arbeiter begonnen wurden, ſoll ſich
herausgeſtellt haben, daß der Brand eines Zugangs zum Roburit-
lager noch nicht gelöſcht war, doch iſt nicht zu beſtimmen ge-
weſen, was daran wahr war. Die Aufräumungsarbeiten haben
nichts Bedenkliches ergeben und werden heute beendigt. Die
Chefärzte des Bochumer Krankenhauſes berichteten in der Stadt-
verordnetenverſammlung, daß die Verletzungen der Opfer äußerſt
komplierte ſeien die Knochen ſeien meiſt gräßlich zerſplittert und
häufig mit Eiſenteilen und Steinſtücken durchſetzt. Dem Hilfs-
komitee ſtehen bis jetzt 75 000 Mark zur Verfügung. Amtlich
verlautet, daß tatſächlich die Vermutung beſteht, daß bei der
Kataſtrophe Verbrecher ihre Hand im Spiele haben.

Jſerlohn, 1. Dezember. Bei der geſtrigen Stadtverordneten
wahl errangen unſere Genoſſen einen glänzenden Sieg. Die

Wahlbeteiligung war ſtark. tBayreuth, 1. Dezember. Der hier wegen Mordes an der,
Schülerin Wünſchemeyer zum Tode verurteilte Lehrer Müller
hat auch den 1898 begangenen Mord an der Witwe Enders
eingeſtanden.

Belgrad, 1. Dezember. Der verrückte Kronprinz hat wieder
eine der üblichen Schandtaten begangen. Zwei der vor dem
kronprinzlichen Palaſt Wache ſtehende Soldaten wurden von
dem Wüterich angeſchoſſen und ſchwer verwundet. Wie lange
werden ſich die Serben dieſe Schandwirtſchaft noch gefallen
laſſen.

Petersburg, 1. Dezember. Noch einmal Krieg mit Japan.
Jn der Wladiwoſtoker Garniſon herrſcht unter den Truppen eine
bemerkenswerte Gärung. Man will nämlich Beweiſe dafür
haben, daß ein neuer Krieg mit Japan unvermeidlich iſt und
ſchon in abſehbarer Zeit zuſtande kommt. Selbſt hervorragende
Wladiwoſtoker Offiziere beſtätigen dieſes Gerücht und ſind ſeit
einigen Tagen in höchſter Aufregung Diesbezügliche Zeitungs
notizen und Artiket werden weder von der Zenſur noch von
der Militärbehörde beanſtandet.

Wie alle ſo kann man ſchließlich der ruſſiſchen Regierung auch
d i e Dummheit zutrauen, daß ſie ſich jetzt wieder in einen Krieg
mit Japan einſäßt. Jn der Tat nämlich hat Japan nicht ge
rade Zurückhaltung geübt ſondern aus Rußlands verzweifelter
Lage einigermaßen Kapital geſchlagen und ſeine kaufmänniſche
Poſition in der Mandſchurei und in der Mongolei nach Kräf-
ten zu ſtärken geſucht.

Quittung.
Trebnitz. Auf Sammelliſte Nr. 213 gingen ein 9.45, auf

Nr. 214 9.70 Mark. Hermann Feike.
m

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.

oder mehr ſozial, alſo mehr den Vorteil der Nebenweſen ins
Auge faſſen.

Bei normalen Menſchen ſind beide, die egoiſtiſche und die
ſoziale Willensrichtung. etwa gleich ſtark entwickelungsfähig.
Eine ganz andere ſeeliſche Fähigkeit iſt die Willensſtär ke. Sie
iſt durchaus unabhängig von der Willens richt un g. Wie die
Fähigkeit zum Dichten, Malen, Rechnen, Auswendiglernen
uſw uſw. bei den Menſchen verſchieden iſt, ſo auch die Willens-
ſtärke, alſo die Fähigkeit, das auch auszuführen, was wir für
richtig halten.“

„Und Du meinſt, weil Willensrichtung und Willensſtärke bei
den Menſchen verſchieden ſind dürfe man ihnen nicht das
gleiche Maß von Verantwortlichkeit für ihre Handlungen auf-
laden

„Sehr richtig! Genau ſo meine ich es. Jedenfalls müßte
die Geſellſchaft wenigſtens alles tun, um dem Einzelweſen die-
jenige Willensrichtung und Willensſtärke zu geben, die das Ge
ſetz von ihm verlangt. Auf dieſem Gebiete fehlt jedoch nicht
weniger als alles. Was die Geſetze heute vom Menſchen for-
dern, iſt nichts geringeres, als daß man von der Roſe ver
langt, ſie ſolle den Duft der Nelke haben, oder von der Tulpe,
ſie ſolle wie das Veilchen riechen. Wenn auf einem Felde die
Kartoffelfänle ſich zeigt, oder wenn viel Mutterkorn auftritt
oder ein Obſtgarten von einer Krankheit befallen wird, fällt es
niemandem ein, die einzelne Pflanze für ihre Krankheit ver
antwortlich zu machen. Und datz im Mittelalter Tieren, die ein
Menſchenleben vernichtet hatten, in aller Form der Prozeß ge-
macht worden iſt und ſie hingerichtet wurden, erſcheint uns als
Gipfelpunkt juriſtiſcher Lächerlichkeit. Wir könnten uns aber
ruhig an unſerer eigenen Naſe zupfen denn den freien Willen
als Grundlage für die Rechtiprechung anzunehmen und nur
einige Ausnahmen bei jugendlichen oder beſchränkten oder
im Affekt handelnden Perſonen zuzulaſſen, iſt nicht weniger
lächerlich.“

„Dann wäre es doch Aufgabe der Erziehung, im Menſchen
die erwünſchte Willensrichtung und die nötige Willensſtärke
zur Entwicklung zu bringen.“

„Wiederum ſehr richtig. Aber da hapert's eben. Die wich-
tigſten Probleme auf dieſem Gebiete ſind bisher kaum berührt,

eſchweige denn geklärt worden. Abgeſehen von einigen ernſten
erſuchen hervorragender Philoſophen und Pädagogen, läßt

man es bei unbeholfenen Taſtverſochen bewenden, und die iiebve
Bequemlichkeit kehrt immer wieder zu der ſo abgedroſchenen

wie abgeſchmackten Merhode zuruck, deren Weirsheit letzter
Schluß iſt, durch Zwang einen Einfluß auf die Willens
richtung auszuüben und die betreffs Kräftigung der Willens
ſtärke eher alles tut, dieſelbe zu lähmen, nicht aber ſie ent
wickelt. Obwohl alſo der Staat nichts, oder doch bei weitem
nicht alles tut, um den Willen der Jndividuen in das richtige
Gleis zu bringen und willensſtarke Perſönlichkeiten heranzu
bilden, obwohl er durch ſchmachvolle Wohnungs- und Ernäh
rungsverhältniſſe mächtige Faktoren ungeſtört einwirken läßt,
die den Willen verbittern oder lähmen müſſen, jedenfalls ihm
eine antiſoziale Richtung geben, und obwohl dieſer Staat auch
ſonſt noch allerlei im Jntereſſe der kapitaliſtiſchen Ausbeutung
des Volkes geſchehen läßt, wodurch ſchließlich dem Menſchen
das Einhalten der Geſetze unmöglich gemacht oder direkt ver-
ekelt wird, ſetzt er doch bei jedem, der als Angeklagter vor Ge
richt ſteht, denſelben „freien Willen“ voraus und läßt ihn nach
allen Regeln der Kunſt verknacken. Er nennt das Gerechtigkeit
und läßt dieſe ausüben im Namen des Königs, oder welchen
Titel der Potentat gerade führt.

Und geſellt ſich zu dieſer ſtumpfſinnigen, brutalen Grundlage
des Strafrechts noch die Neigung der Richter, gerade ſolche
„Vergehen“ beſonders hart zu ſtrafen, die als Ausgangs und
Zielpunkt das Beſtreben haben, beſſere Verhältniſſe für die
breite Maſſe herberzuführen, ſo wird man mit höchſter Ehr-
furcht erfüllt vor der Gerechtigkeit unſerer Geſetze und der
Weisheit unſerer Richter

„Und glaubſt Du, daß ſich dieſe Verhältniſſe in der
ſozialiſtiſchen Geſellſchaft ändern werden

„Aber gewiß! Und zwar ganz bedeutend. Wie auf einer
ſumpfigen Wieſe nach ihrer Entwäſſerung eben gewiſſe Sumpf-
pflanzen nicht mehr gedeihen können, und wie andererſeits auf
anfangs unfruchtbarem Boden nach ausreichender Bewäſſerung
und Düngung eine kräftige Vegetation ſich entwickeln kann,
ſo werden die Menſchen anders und zwar beſſer geartet werden
bei ſozialer Struktur der Geſellſchaft. Nichts iſt törichter als
die oft gehörte Meinung, nicht eher könne der Sozialismus
durchgeführt werden, als bis alle Menſchen Engel geworden
ſeien. Umgekehrt wird ein Schuh draus! Aendert die Ver
hältniſſe, und ihr werdet andere, beſſere Menſchen haben. Jedes
Geſchlecht iſt nach ſeinen Licht- und Schattenſeiten ſo, wie es
nach den vorhandenen Verhältniſſen ſein muß. Doch davon
ein andermal.“



C I
Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit dem heutigen Tage ein

e weise nhäzä t
meiner Kolonialwaren, Konſerven, Wein und Zigarren Handlung

Steinweg 24 gegenüber Schwetschkestrasse)
eröffnet habe.

Bei dieſer Gelegenheit will ich nicht unterlaſſen, für das mir bisher aus allen Kreiſen entgegengebrachte Vertrauen und für die
vielen freundlichen Empfehlungen verbindlichſt zu danken.

Jch werde meinem Grundſatz getren, auch ferner vom Beſten das Veſte zu billigſten Preiſen liefern und da ich
erkannt habe, daß nur durch ſtrenge Reellität und gleichmäßig billige Preiſe das Publikum veranlaßt werden kann, mein Geſchäft
zu empfehlen, auf dieſem Wege weiter zu wandeln.

Wie ſehr ich in dieſem Beſtreben allſeitige Anerkennung gefunden habe, beweiſt der ſich fortdauernd ſteigernde Erfolg meines vor
drei Jahren begründeten Geſchäfts.

Mit der Bitte, mir das gütige Wohlwollen, deſſen ich mich ſtets zu erfreuen hatte, auch ferner zu bewahren, empfehle ich mich
meiner verehrlichen Kundſchaft t und zeichne

Hochachtend

Louis Wisfelcl,Hauptgeſchäft: Marktplatz 22, Zweiggeſchäft: Steinweg 24.
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Krocſt-Haus HerBur
einpſiehlt auf wöchentliche, 14 tägliche oder

monatliche

Kb zahlung
Herren-Anzöge, Kleidersehränke,
Herren-Paletots, Vertikows,
Herren-Hosen, Kommodoen,

Knaben-Anzäge, Bettstellon,
Damen Jackefts, Hatratzen,
Damen-Kostüme, KGehensehränke,

Damen-lusen, Sofas, Tisehe,
Damen-Röecke, Regulateure,
(apes, Abendmäntel. on

fedbons Meru
Teilzahlung

an jedermann. Der Käufer kann selbst bestimmen,
wie ihm die Anzablung und Ratenzahlung am
bequemsten ist. Die Besichtigung unseres Lagers
ist jedem ohne Kaufzwang gern gestattet und wird
jeder Kunde aufs freundlichste und reellste bedient.
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Gr. Steinstrasse Bl.
Sonntag bis 7 Uhr abends geöttfnet.
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V oIKS Pa. rS SEäönutag: Grosser Unterhaltungsabend. g

J kamllien-
e Phonoeraph

mit 12 Stück

gutspielenden Walzen

zusammen

r De
S Zitherſpieler ſorgen für Unterhaltung

Es ladet freundlichſt ein Die Verwaltung. Oe eskKvnſunverein für dieskau u. Umgegend
b. H.Sonntag den 2. Dezbr. nan 2 Uhr im Gaſthof zu Zwintſchöna

General-Versammlunsg.
Tagesordnung1. Geſchäftsbericht 100 Eriäuterung ver Bilanz. Rediſionsbericht

des Aufſichtsrates. Beſchlußfaſſung über Verteilung des Rein-
gewinnes und Entlaſtung des Vorſtandes.
Wahl des Vorſtandes, zweier Aufſichtsratsmitglieder und zweier
Erſatzmänner.
Bericht über die ſtattgefundene Verbands-- Reviſion.

n der Statuten.Anträge der Mitglieder. (Dieſelben müſſen 5 Tage vorher beim
Vorſitzenden Wilh. Fiſcher eingereicht ſein.)
Verſchiedenes.

Der Vorſtand Wilh. Fischer. Wilh. Hauschild.

nur bei

e

S S S Unm nit den großen Wintervorräten in Ueberziehern, Joppen u. ſ. w.

l a 7v e
3 a v

a 5
v 4

r eisses o
Geiststrasse 3.

Gaſt- und Logierhans, Verkehrslokal zahlreicher
Gewerkſchaften.

Ausschank ff. Biere
Speisen zu jeder Tageszeit.

Saal und Vereinszimmer zu Verſamwlungen und Vergnügungen.
Um regen Zuſpruch bittet

Warme und Kalte

Vomie Grothe.

J a

e S 7 v ae IS m

Kaufe deinee Herren Garderobe
Otto Knoll, Leipzigerſtraße 36.

mögli chſt zu räumen, beginnt von heute der

Weihnuchts-Ausverhauf.
Beſonders billig und

en „tdrdiiieccccc sa Hilenburg. m
I. mech, Schnell-Besohl- Anstalt

nur Riekartſtraße 28
liefert ſaubere, haltbare und billige Arbeiten

Droyß De hat zu d eten Alle Parteiſchriften Fol

Strickſacken

Jagdwesten
in nur guten ſoliden Kuaklitäten

j n billigſten Preiſen
empfiehlt

Julius Zacher
Halloa/S., Leipzigerſtraße 12.

Größtes Spezialgeſchäft
in Strumpſwaren und Frikotagen.

Mitglied d. Rabatt-Sparvereins.

Worte der Weihe
von Ernst Klaar.

I. Band.
Brologe für Krbeiterfefteverteitage politiſche Arbeitervereine,

Arbeiter 2ildungsvereine,
Gewerkſchaſten, Krankenkaſſen,

Arbeiter-Furn- und Geſangvereine,
Frauenvereine, Konſumvereine, Ratur

heilvereine.

Zu beziehen durch alle Austräger
und die

Volksbuchhandlung.

160 Seiten elegant gebund. 2.50 Mk.

d

15 m 39 e



t e JadtTueater in Halle a.t 2 Waähimmasehimen h vDirektion H. Richards.
für alle erdenklichen Zwecke, ehmilags 39 Uhr

s Volks Vorſtellung zu kleinen hnicht allein industrieller Art, sondern auch Gindeitvre S 40 un0
e a e e 4für sämtliche Näharbeiten in der Familie, Martha nkönnen nur durch uns bezogen werden. d. rvon Franz von Flotow. l

Abends 75 Uhr: hs Aung bei vollſtändiMan achte daraut, e Unsere Läden 2 m h nan adass der BRinkauf S sind sämtlich Novität! Novität!Zum 6. Male: nin unseren Läden an diesem Schild Die luſtige Witwe. th erfolgt. S e erkennbar. S Operette in 3 Akten von Victor Léon
i und Leo Stein. Muſik v. Franz Lehar.

Montag den 3. Dezember 1906:

5 0. N h m a 8 chi n 0 n A t. 0 S. 78. Vorſt. im Abonnem. 2. Viertel. S
Novitge t ouſchkarten g Povität:

Leipzigerstrasse 20. Halle a. S. Geiststrasse 47. Zum 3. und letzten Male:
Das Blumenbopt.

rbeiter-Bildungs- Verein zu Halle a. S, See e ehe ehe avon Hermann Sudermann.

n Jirektion: Gustav Poller.
Ab heute, den 1. Dezember:

Gharles Baron

Montag den Z. Dezember abends 8* Uhr
im kl. Saale des Konzerthaus, Karlſtr. 141.

Vortrags Abem dd.
Referent: Herr Redakteur O. Fröhbliek.

Thema: Epiſoden aus dem Banernkriege,.
Vereinsangelegenheiten und Verſchiedenes.

10. Dezember abends 8 Uhr: Vorſtandsſitzung.
Sylvefter-Feier findet 31. ds. Mts. abends von 88 Uhr an bis früh

Am Konzerthaus, im Vereinskreiſe (und Angehörige) ſtatt. Y. B.

Anna Brandt,
Neu: Leipzigerstrasse b

Nu ponerale Haupt leratt: Hrn Uncrane 35

beſtehend aus Löwen, Tigern

mit ſeiner SKonsumverein Weissenfels a. S. mee Zourlesque-Menagerie,
r Krokodilen uſw., dargeſtellt vonDie Auszahlung der Rabattſparguthaben (Dividende) Krawatten dressierten unden. n

findet in der nachſtehenden Reihenfolge der Buchnummern in unſerem in den neuesten einfarbigen Mustern (rot, blau, violett, braun, Das e
Kontor, Schillerſtraße 6, wie folgt ſtatt: M srau ete.) n Katzen Wettklettern eNachmittags 2—3 Uhr 394 Uhr 4 5 Uhr 5 6 Uhr jedes Stück 7 r ſg. von Frl. Zaimi, Suſi, Lotti, Dori. S
Montag den 3. Dez. 175 76 150 161-225 226—300 I PIastrons in alen Farben und Stotten von 3 pis 9 pr. en W h
Buchnummern e Schleifch der „Ausbrecherhund“Dienstag den 4. Dez. 301--375 376 450 451 825 526 600 CHIeIICHEeN reizende Muster u. prima. Qual. v. I bis 50 vt. uſw. uſw.

Buchnummern 4 R ttes z 50 e 2 Cnarioz Baron, derM woch d den z De e ega eS in hell u. dunkel in jeder Facon von 29 bis P. vor kurzem von ſeiner 2 jährigen e

i 6 75 26 jeder Art i i d farbi e cBuchnummern 601 675 676 750 75I 825 826900 e Deckkrawatten jeder in Weiss un ver vig 50 v. Amerika erte do rrückkehrte, e

e eine grosse Auswahl zu Steh- zu n Des 901--975 976 1050 1051--1125 1126-120 Bügel- -Krawatten Kapperages x 50 er. e wahre Triumphe.
e e I K rein Leinen, 7 cm hoch, 27 e Viele in und ausländiſcheFreitag den 7. D 4 c erren- ragen prima Qualitat 1/2 Diad. illuſtrierte Zeitungen brachtenrn den e 1201 1278 1276 1350 1881 1428 16 e Abbildung. ſeiner Dreſſur, derenBuchnummern bis Schluß. Manschetten im jeaer Fagon, rein Leinen Diza. n di von r ren

Für die Mitglieder in Langendorf, Untergreißlau und den Nachbar j wit festen Manschetten, 7* unvwviderstehlicher Komik ift.dörfern findet die Auszahlung Sonntag den 2. Dezember nachm. 3 Uhr F arbige Oberh emden v tort. M m
im Gaſthofe zur Weintraube in Untergreißlau ſtatt. S la. weisse Oberhemden Semustert. e Max Mar Zelli t

Die Rühekzahiung der Guthaben ausgeseniedener Mitglieder nen Farbe johs e 4e Damen Glacé e et e weichen erntet rkenttses ſind bei der Auszahlung der Rabattguthaben pro Stunde 75 Aus pr. und Tanz Bod dien. en ver rn u w r. a pinne e Stoff-Handschuhe er Damen und Herren ron 5 an Seingehalten werden in Auszahlen außer der Reihenfolge findet ide, herrliche Farb 25st ſtatt. S Taschentücher hoch e dagewesen e zu 7 Schwestern raselli S
Diejenigen, welche nicht an den vorgenannten Tagen und zwar vr e e p. moderne Kraftjongleuſen ee Zeit ihre r e R Taschentücher Batist und Leinen von 5 an S und Athletik Akt. aeit vom 11. bis 14. Dezember nachmittags von 3 r ebenfa n o u. wei to eunſerem Kontor, Schillerſtraße 6. B. Kr agenschoner in Aarbig B. was doinonds M n S Préres Maxinij e n
Die Anszahlun erfolgt nur gegen Rückgabe der bei der Ablieferung der Seide und Piqué, in allen Preis- o uMarſen r n der Abholung der Dividende nicht gu beauf- Herren- Westen lagen von an t r S

r erſuchen Kinder mit der olung der Dividende nicht zu beauf- t tet n ganz eigenem Genrre ntragen. Der Vorſtand. Sefnig Heſche. Geiling. Herren-Hüte n preiswert Hosenträger, W 4 Rohnsdorf e

T e z z in jeder S 5Als passende Weihnachts-Geschenke Manschettenknöpfe, Oravattennadeln re e Den um eng u
empfehle ich ausser aämtl. Haus- n. Kütehengeräton Kegenschirme, Spaderstöche, Portemonnaie etc. in w Aus- a capella Duartett,
grosse Auswahl aller Arten Lampoen etce.,

meine

grosse Spielwaren Kusstellung,
BRitto meine Sehanfeusteor zu den

Rabattmarken.

941

Maria Lo. u9 e e F.neue Serie von Prachtgemälden

Modell-Dampfmaschinen, Motoren, Laterna magica, Eisen- mod rn und antiker Meiſter. e
bahnen mit u. ohne Schienen, Zinnsoldaten usw. Guido Gialdini eKohlenkasten, Ofenschirme, Fleisch-Hackmaschinen Der VſeyrrbngReibmaschinen, echte Solinger Stahl waren.Schlittschuhe u. Kinderschlitien. j Carla Alberti,,Kurt LimKe, Steinweg 33. Roitzſch. dere en a etöses Velograr,

Einer geehrten Einwohnerſchaft von Roitzſch und Umgegend 5 eII. Manmkavelt. geſtatte mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich Wieſenſtraße 10 ein e optiſche r p e

2 onnag, den 2. Dezember,Restaur rn Hof Maßgeſchäft für elegante Herren- Garderobe nachinittags ihr

D. Brandenburgerſtraße Jerrichtet habe. Durch langjährige Tätigkeit bei erſten Firmen f i 5h und Beſuch der Berliner Schneider- Akademie bin ich imſtande, II. an II9 II e
v Bis nachts 2 Uhr Ware Küche guten Sitz und ſauberſte Ausführung bei kulanteſter Preisſtellung Gr PTrifer

Treffpunkt ſämtlicher Sangerhäuſer Landsleute. zuſichern zu können. Hochacheungsvolt on 8
t

4 T T G Paul Schaaf, Schneidermeiſter. RaubtierMenagerie. uo Ap 1 O F. I S c eDirektion Gustav Poller. T100 N. Belohnung Die grohe Verbreitung der Theater
hle ich demjenigen Hund oder Hündin dieſer Stadt u. Umg.,wenn derſelte im T ſſt, ier r und Dreſſeur e Original Viktorias hen J I e.

Ar S Ar on 5 ivon den Hand und Fußſchellen ſo zu befreien, wie ich es tue. v be Hähmaschinen Gr. Ulrichstr. 20.
Einem zahlreichen Erſcheinen mit Zähnefletſchen entgegenſehend, eruht auf deren ſeit vielen Jahren W Bpochemachend:zeichne untertänigſt ſchwanzwedelnd Güte u. Vollkommenheit. Einpfehle dieſelben als n

Leoclimi, der König der Ausbrecherhunde. nützliches her Aauvtwang von Kögenich.

We Welhnahts iſt SM O W I G5 S.
Waschgefässe Aufichtspoſtkarten 3. P eifſer. Mechaniker, Halle a. Große Ulrichſtraße G1.

empfiehlt Die Polksbuqhhandkung. Leipzigerſtraße 2, II. Reparatur- Werkſtatt. Der ar z.dauerhaft, billig. O. Otto, Geiſt. 49.



g. von So o Plg an.

UnſereVetnadti- Augen

ist eröffnet.
Emgillierte Spielwaren, Kaffeeſervice, Speiſeſervice,

Kochherde, Puppenküchen

Zilg 100 St. emailierte Kinder Kaffeeſervice vor
jährige Muſter, verkaufen wir, um damit zu rärnen, e

r 25 Prozent vwüälläger. 5
Unsere Ausstellungshalle mit praktischen Weihnachtspräsent- Artikeln

e ist bis 10 Uhr abends geöffnet.
M Gratis W einen schönen Reklame-Wandkalendoer.S Buroharat decher en

auch während der Kirchzeit.

Samson 8
Poststrasse 9 10

Glanzhbilder:
12 Visites I. 90

12 Bahinets 4. 90

auch während der Kirchzeit.

e don gen ganzen Tag geöffnet,

Photographisches Atelier

vis-à-vis dem RKaiserdenkmal.

Matithiidens
12 Visites
12 Gabinets

Gruppen- und Vereins-Aufnahmen entsprechend billig.
Garantie für grösste altbarkeit und künstlerische Ausführung.

Vergrösserungen
J auch nach alten vergilbten Bildern, in garantiert tadelloser Ausführung

zu sehr billigen Preisen,
V Wir bitten unser Schaufenster Poststrasse 1 zu beachten.

Weihnachts- Aufträge erbitten baldigst.
Sonntag den ganzen Tag geöffnet,

Co.

4. O
S. O0

III

n u n in m 7 n
J Debut des ausserordentl.

Dezember-Spielplans,
über welchen man Hähberes aus Pakaten und den Dunwebr

bekannten Aurtragzettein u ervehen behfehbe.

Auu-gerdem

Sonntag vorm. UhrFrühschoppen-Frei- Konzert.
Sonntag nachm. 4 6 Uhr

bſosso Familien Vorgtellung,
zu welch er) aueh Vor- Verkaunfechlietts galtig sina Daſeder rer das Reeht hbet, ein Kind frei einzuführen.

Preise der Plätze wie bekannt.
Vorverkaufsbilletts, auch Sonntag nachm. giltig,

in den durch Flakate kenntlichen Geschäften.
Jo den Mittwoch nach nitta ig 4 UVhr: Rivdervorstellung mar

ebender Phot phien. RBelehrend UVnterhaltend!nittwoen volist Andig neues Prograwm W
Kinder Saal nud II. Ranr 10 Pfg. Erwachsene 20 Pfg.

J. Rang und Leogen 20 Pfg., Erwachsene 30 Pfg.
Ceorg Säggmilieb, Direhtor und Figentümer.

20-36

bilige Möbel und Ausgtattungen.

Drakt. Weihnachtsgeſchenke:
e r n Plüſchdiwan v.100 M Paneelbretter von1.50 12 M., große Trumeaux

z Spiegelgias 38, 45 u.
dunkel, in allen Größen v. 12 M.
an, Rohrſtühle v. 350 M an,Sofatiſche von 10--24 Mark

30 M. an, dauerh. Bettſtellen mit

bei freiem Transport
Max Jungbiut, Albrechtſtraße,

nahe der Geiſtſtraße.

Große Auswahl
in ren Herren u. Damen

ſtiefeln, ſowie gut erhaltene Laugſtiefeln gibt billigſt ab

Pr. A. Altermann
geb. Kloppe,

Geiſtſtraße 44.

32 dige J
be ei 9ſtündiger Schicht und hohem Ver-

ſt ſuchen i ig Döliher
ö

re ewerlt litz bei Lei pzig

m e d Sie verantwortlich: Auguß Sroß. Den der Habeſchen Genoffenſchafn. Buchdrugerei E. G. m. d. Hele a. S.

Deutſchlands größtes Spezialgeſchäft für emaiſkierte Haus und l 40

Fortlaufeng neus finnängs

Golfkragen
bequeme lange Facons,
S aus molligen, zweiseitigen

Winkerstoffen,

in grosser Auswahl,
Nach fly gtarke

J kfiguren,
besonderer helegenheitzkauf!

Diese Kragen, aus
h gnuken, schwarxgranen und

dunkelblanen Winterstoffen
mit Karierter Rückseite,

weit und lang,

S

i

S c

e

S

Pfeilerſpiegel in rot und

an, Vertikows von 33--90 M.,Kleiderſekretäre mit Kaſten von

u ohne z Wytrag en, Waſchtiſche v.
dachttiſche ſowie

Küchenmöbel verkauft ſehr villig

r
S

S

J

S

S

S

e

S

77 Ausstattungen

W in bekannt guten Ausführaugen W
empfehle ich

denkbar billigst.
kinzeine Möbel in allen Preislagen

halleche NIöbelhellen Ih. Pol.

Brüderstrasse [2.

ln ſehnt d Mdnen i ſon
Zahlſtelle Halle.Sonntag den 2. Dezemt er nachm. 4 Uhr im Weißen Roß

General ersameimnlung.
T t der Ortsverwaltung und NeuwahlTagesordnung: 1. Beri

derſelben. 2. Verſchiedenes.
Die Kollegen ſind verpflichtet pünktlich und zahlreich zu erſcheinen.

Die Ort-- Vorwaiuong.



r. 381. Falle a. 5., Sonntag den 2. Dezember 1906.

3. Beilage zum Volkablatt.
38I7. Dahrg.

Deutſcher Reichstag.
130. Sitzung. Freitag, den 30. November, nachm. 1 Uhr.
Am Bundesratstiſch: Freih. v. Stengel, Dernburg.

geſezt erſte Leſung der kolonialen Nachtragsetats wird fort-

Abg. Lattmann (Wirtſch. Vgg.): Die Kritik an unſern
Kolonien iſt vielfach von Skandalſucht diktiert. An der
langen Dauer des ſüdweſtafrikaniſchen Krieges ſind die per-
fiden Engländer mit ihrer Unterſtützung der Auſſtändigen mit
Waſſen uſw. ſchuld. Und jetzt kommen die Engländer noch
mit Entſchädigungsanſprüchen! Einen kalten Waſſerſtrahl ſoll
man nach England ſenden, aber keine Entſchädigung. (Lebh.
Beifall b. d. Abgg. Liebermann v. Sonnenberg, Raab und
Schack, die ſich um die Tribüne poſtiert haben.) An der ge-
ſunden Entwicklung der Kolonien haben namentlich die Ar-
veiter ein großes Jntereſſe. Abg. Ledebour hat mit Zahlen
jongliert. (Zuſtimmung der drei genannten Abgeordneten.)
Allerdings ſind die Zahlen der Dentſchriſt auch nicht zweifels-
ohne Die Dentkſchrift führt 250 Millionen deutſchen Kapitals
in den Kolonien als rentäbel, 100 als in der Entwicklung be-
griffen, an. Die Zuſammenzählung der Einzelpoſten in den
Tabellen ergibt aber, daß nur 191 Millionen rentabel ſind,
dagegen 159 in der Entwicklung begriffen. Trotz dieſes Rechen
fehlers wird das deutſche Volk unter der neuen Verwaltung
großeres Verſtändnis und größeres Intereſſe den Kolonien ent-
gegenbringen. (Lebh. Bravo! bei den drei antiſemitiſchen Ab-
geordneten.)
Abg. Schrader (Freiſ. Vgg.): Die bisherige Kolonialpoli-

tik war plan und energielos. Für eine vernünftige Kolonial-
politik ſind auch wir zu haben. Jm Frühling wurde die
Bahnvorlage aus allgemeinem Mißtrauen gegen die damalige
Kolonialverwaltung abgelehnt. Die jetzige Vorlage iſt beſſer
begründet, ſo daß wir ſie bewilligen können, ohne uns mit
unſern früheren Beſchluß in Widerſpruch zu ſetzen. Jedocheine Kommiſſionsberatung iſt notwendig. Bravo b. d. Freiſ.
Vereinigung.)

Abg. Erzberger (Zentr.)) Jm Namen meiner Freunde
habe ich unſere Stellung zu der finanzpolitiſchen und wirt-
ſchaftlichen Seite der Kolonialpolitik darzulegen ſowie Kritik
an einigen Mißſtänden zu üben. Die Rede, die der Reichs-
kanzler vorgeſtern hier hielt, war wohl die ungeſchickteſte, die
er je in dieſem Hauſe gehalten hat. (Unruhe rechts.) Die Er-
örterungen des Falles Poplau mündete in eine General-An-
ſchuldigung gegen die Preſſe aus. Was den Fall n lau be
trifft, deſſen genaue Darlegung ich dem Kollegen Ablaß über-
laſſe, ſo hat Herr Pöplau ſeit 1902 eine Reihe ſchwerer Miß
ſtände an zuſtändiger Stelle zur Sprache gebracht. (Hört,
hört! links.) Er erhielt ſtets die Antwort: Er habe Still
ſchweigen über dieſe Dinge zu beobachten (Hört, hoöört! links.)
Man hat ſogar verſucht, ihn als geiſteskrank und unzurech-
nungsfahig hinzuſtellen. (Hört, hört! links.) Erſt nachdem alle
ſeine Schritte bei den vorgeſetzten Behörden erfolglos waren,
iſt Herr Pöplau zu einem Abgeordneten, dem Kollegen Dr.
Müller-Sagan, hingegangen. Dieſer hat das ſchwer belaſtende
Aktenmaterial dem Reichskanzler übergeben und um eine ob-
jektive Unterſuchung gebeten. Gleich darauf wurde das ſeit
zwei Jahren ſchwebende Zwangspenſionierungsverfahren gegen
t eingeſtellt und die Disziplinarunterſuchung gegen ihn
eroffnet, weil er die Amtsverſchwiegenheit dadurch verletzt habe,
daß er zu einem Abgeordneten gegangen iſt. (Hört, hört!
links.) Es iſt höchſt eigentümlich, daß der erſte Beamte desReiches in einer bedentſamen Kolonialdebatte nichts Wich-
tigeres zu tun weiß, als einen entlaſſenen Unterbeamten als
Sündenbock in die Wüſte zu ſchicken. (Sehr wahr! links.Der Reichskanzler ſprach von Verallgemeinerung. Nun, i

glaube, keiner hat ſich größerer Verallgemeinerung ſchuldig
gemacht, als der Reichskanzler. (Sehr richtigl links.) Jch
perſonlich habe gar keine Veranlaſſung, die Preſſe zu ver-
teidigen.

Jch bin ſtolz darauf, zu ihr zu gehören, und ich würde
wünſchen, daß recht viele Beamte zunächſt journaliſtiſch be-
ſchäftigt würden. Manche Beamte, die es zu hohen Aemtern
im Staatsdienſt gebracht haben, hätten es der Preſſe nicht
bis zum Chefredakteur gebracht. (Große Fürſt
Hohenlohe z. B. hätte nie verſtanden, das Redaktionsgeheim-
nis zu wahren. (Erneute große Heiterkeit.) Die Kritik der
kolonialen Mißſtände ſoll das Anſehen Deutſchlands im Aus-
lande herabgeſetzt haben. Hat etwa die Kritik der Soldaten-
mißhandlungen Deutſchland geſchädigt, oder hat ſie nicht viel-
mehr ihm genützt (Sehr richtig! links und im Zentrum
Der neue Beamtenſtab, mit dem ſich der neue Kolonialdirek-
tor umgeben hat, ſowie die Löſung der Monopolverträge be-weiſen, daß der Kernpunkt meiner Beſchwerden berechtigt war.

(Sehr richtigl) Jch freue mich, daß wir endlich einmal einen
intelligenten Mann an der Spitze der Kolonialverwaltung
haben. (Große Heiterkeit. Zuruf: Vorſchußlorbeeren!) Jch
verteile keine Vorſchußlorbeeren, Herr Mugdan; aber die Säu-
berung des Kolonialamts und die Löſung der Verträge ſind
für zwei Monate bereits zwei Taten; wenn in jedem Monat
eine weitere folgt, ſo bin ich ganz zufrieden. Heiterkeit.
Jn rein politiſcher Beziehung iſt die Ausdehnung der Be-
fugniſſe des Reichstags in kolonialen Dingen und die Ein-
dämmung des Vetordnungsweſens zu verlangen. Die Zu
ſammenſetzung des Kolonſalrates muß von Grund auf ge-
ändert werden. Zurzeit ſitzen in ihm gerade die Herrſchaften,
die an kolonialen Lieferungen beſonders beteiligt ſind. (Hört,
hört! links.)

Nunmehyr zur wirtſchaftlichen Seite. Jch weiß
nicht, ob die erſte Hälfte von Goethes bekannten Vers: Vom
Vater hab' ich die Statur, des Lebens ernſtes Führen auf
den neuen Kolonialdirektor zutrifft; ſicher aber paßt auf ihn
die zweite Hälfte: Vom Mütterchen die Frohnatur, die Luſt
am Fabulieren! (Heiterkeit.) Er hat ja ſchließlich ſelbſt ſeine
Berechnungen preisgeben müſſen. Empfehlen würde ich ihm,
den Rubriken rentables, werbendes und unrentables Kapital
noch die Rubrik „freſſendes Kapital“ (Gr. Heiter-
keit,) zuzufügen und dort die Mole von Swakopmund einzu-
tragen. (Zuüſtimmung links und im Zentrum.)

Nun zur finanziellen Seite. Der Haushalt der
Kolonien ſußt auf einer Schulden- und Pumpwirtſchaft. Die
Wegſtreichung der militäriſchen Ausgaben bedeutet eine Ver-
ſchleierung. Bleiben ſie in dem allgemeinen Reichsetat, ſo
haben wir den Anfang einer Kolonialarmee, die wir doch
nicht wollen. (Sehr richtig! b. d. Soz.) Das deutſche Volk
muß wiſſen, was die Kolonien koſten, während jetzt eine Reihe
von Ausgaben für die Schutzgebiete im allgemeinen Reichs-
haushaltsetat ſtehen. Durch die ſchwarzen Fonds wird die
ganze Rechnungsprüfung zur Komödie gemacht. Die Gelder
werden zur Beſtreitung von h gebraucht, denen man
keinen unbedingt amtlichen Charakter beilegen kann, z. B. zur
Anſchaſfung von Lackſtiefeln, von Pilſener Bier und andern
guten Dingen. (Hört, hört! und große Heiterkeit.) Wir
begrüßen die Auflöſung der Monopolverträge. Jch fürchte
aber, daß die Firma Tippelskirch bei der An eſnng des Ver-
trages ihr Schäfchen ins Trockene gebracht hat. Jhre Ge-
riſſenheit hat ſie ja bei mancher Gelegenheit bewieſen.
Sie hat Stiefel, die ſie nur zu lackieren und zu wichſen
vrauchte, was zirka 25 Pf. pro Stiefel ausmacht, für 18
Mark gekauft und für 23 Mark an das Recch verkauft. Wan

ſieht, daß Stiefelwichſen unter Umſtänden ein ganz rentables
Geſchäft ſein kann. (Große Heiterkeit.) Es rentiert ſich ſo,
daß Frauen von Exzellenzen mitwichſen. (Stürm. Heiterkeit.)
Vom Bundesratstiſche hat man uns über die Tippelskirch-
Beziehungen nicht reinen Wein eingeſchenkt. Früher glaubte
ich an Mitteilungen vom Bundesratstiſch ſo feſt, wie an die
heilige Schrift. Jnzwiſchen habe ich meinen Glauben einer
Reviſion unterzogen. (Sehr gut! links.) Erfreulich iſt auch
die Löſung des Vertrages mit der Oranienapotheke, die ſogar
Hufeiſen und Pferdedecken geliefert hat, natürlich zu Apo-thekerpreiſen. (Große Heiterkeit Die Anklagen gegen den

Vertrag mit der Wörmannlinie richteten ſich nicht gegen die
Firma Wörmann ſondern gegen die Behörden, die doch ſozu-
ſagen dazu da waren, die Jntereſſen des Reichs und nicht
die des Herrn Wörmann wahrzunehmen.

Anträge von Firmen, zu unvergleichlich billigeren Sähen die
Transporte zu übernehmen, ſind glatt zurückgewieſen worden.
Nicht zufrieden mit den ungeheuerlichen Sätzen ihrer Verträge,
ſoll die Wörmannlinie dem Reiche noch hohe Beträge
darüber hinaus zu Unrecht an gerechnethaben. Jch möchte um ſehr eingehende Prüfung dieſer Frage
erſuchen. Möglicherweiſe läßt ſich erreichen, daß die Firma zu
Unrecht erhaltene Liegegelder zurückzahlt. Zur Unterſuchung
der Landlonzeſſionen wurde vor zwei Jahren eine Kommiſſion
niedergeſetzt. Wenn dieſe in ihrem bisherigen Schnellzugs-
tempo weiter arbeitet, wird ſo ungefähr um 1925 das Reſultat
vorliegen. (Große Heiterkeit.)

Zurzeit ſind uns zwei Nachtragsetats vorgelegt, in denen
ſchon recht nette Sümmchen geſordert werden. Aber das dicke
Ende kommt erſt nach. Schon jetzt ſteht feſt, daß im Laufe
der zwei nächſten Jahre etwa 120 weitere Millio-
nen gefordert werden. Von kolonial ſchwärmeriſcher Seite
wurde natürlich auch wieder die Autorität des Fürſten Bismarck
ins Feld geführt. Als man ihm während ſeiner Reichskanzler-zeit die Abſicht unterſchob, in die Kolonien zu reiſen, ſagte er:
Gewiß gehe ich hin, und zwar werde ie auſ dem Kamel reiten,
das dieſen Gedanken ausgeheckt hat. (Schall. Heiterkeit.) Jch
empfehle dieſe Einſchätzung kolonialer Reiſen insbeſondere dem
Herrn Kollegen Semler. (Gr. Heiterkeit.) Man hat ja mit
der Zurückziehung der Truppen begonnen. Die militäriſchen
Autoritäten haben alſo dem Druck des Reichstags nachgegeben:
Um ſo mehr Grund für uns, dieſen Druck noch zu verſtärken.
(Zuſt. bei den Soz.) Der frühere Kollege Haſſe hat eine Ver-
ſtärkung der pe von 50 Mann und 20 Unteroffizieren
und zwei Geſchützen für genügend erklärt, um den ganzen
Hottentottenaufſtand niederzuwerfen. Das war allerdings, als
er noch Abgeordneter war. (Schallende Heiterkeit.) Der
Reichstag hat in einer Reſolution auf Schritte zur friedlichen
Unterwerfung der paar Leute, die noch im Felde ſtehen, ge-
drungen. Was iſt in dieſer Richtung geſchehen Prinz
Hohenlohe ſcheint keine Zeit gehabt zu haben, ſich um die Re-
ſolution zu bekümmern. Er kam, nahm Vorſchuß und ver-
ſchwand. (Große Heiterkeit. Zuſt. bei den Soz.) Gegen 300
Hottentotten haben wir 10 000 Mann und alle Augenblicke
einen neuen General im Felde. (Sehr wahrl! links.) Ueber
Undankbarkeit, wie Herr Semler meint, ſeitens des Reichs-
tages, können ſg die Truppen nicht beklagen; höchſtens können
ſie ſich über die Leute beklagen, die ihnen ſtatt Viktualien Kiſten
voll Lokalanzeigern geſchickt haben. (Große Heiterkeit.) Jch
möchte übrigens bei dieſer Gelegenheit fragen, wie es mit dem
Hoch ſteht, das von Angehörigen der Truppe auf Bebel aus-
gebracht ſein ſoll. Eine angenehme Erſcheinung iſt das doch
nicht. Zpruf bei den Soz.: Doch! Gr. Heiterkeit.) Man
ſtellte mich als prinzipiellen Kolonialgegner hin. Jch bin das
keineswegs. Meine Weltanſchauung verpflichtet mich zur Mit-
wirkung bei der Durchführung der großen Gr e Welimiſſion,
alle Völker zum Chriſtentum zu führen. Ein Mittel zur Durch-fahrung dieſes roßen Auftrags der Chriſtenheit ſehe ich darin,

daß fremde Völker unter den Schutz des Deutſchen Reiches ge-
ſtellt werden, damit Glaubensboten aus Deutſchland dort unter
dem Schutz der deutſchen Regierung die chriſtlichen Lehren ver-
breiten können. Daraus ergibt ſich aber auch die Notwendigkeit,
den ſchwarzen Eingeborenen Schutz und Fürſorge angedeihen
zu laſſen. Wird die Kolonialpolitik in dem von mir gekenn-
zeichneten Sinne betrieben, dann ſehen, ſo hoffe ich, unſere
Kolonien einer beſſeren und zukunftsreicheren Entwicklung ent-
gegen. (Lebh. Bravo im Zentrum.)

eichsſchatzſekretär Frhr. v. Stengel: Die Etatsüberſchrei-
tungen, von denen der Vorredner ſprach, wurden durch drin-
ende Notwendigkeit veranlaßt. Es handelt ſich allerdings um
leberſchreitungen, die einen ſehr erheblichen Betrag erreichen.

(Hört, hört!) Sobald ihre Größe genau bekannt iſt, werden
ſie der verfaſſungsmäßigen Beſchlußfaſſung des Reichstages
unterbreitet werden.

Kolonialdirektor Dernburg: Jn einer Korreſpondenz heißt
es, daß man hier hauſieren gehe mit einem Briefe, den ich an
Herrn Ledebour mit der Bitte um Zuſendung von Material
geſchrieben habe. Die Sache liegt ſo, daß ich Herrn Ledebour
wie andere Mitglieder dieſes Hauſes gebeten habe, mir meine
Aufgabe durch Mitteilung des Sachverhalts zu erleichtern, falls
ihnen vielleicht Beſchwerden zugegangen ſein ſollten. Aber viel-
leicht hat Herr Ledebour kein Material, oder vielleicht will er,
unentwegt wie er iſt, der Regierung keinen Gefallen tun. Ein
anderes Mitglied dieſes Hauſes hat ſich der Erfüllung meiner
Bitte durch einen Vorwand entzogen. Gegenüber Herrn von
Richthofen halte ich dukchaus daran feſt, daß die Einſetzung
der richterlichen Unterſuchungskommiſſion ſehr angebracht war.
Die Beſtimmung der Truppenſtärke in Südweſtafrika iſt nicht
meine ſondern des großen Generalſtabs Sache. Der Löſungs-
vertrag mit der Firma Tippelskirch wird vorgelegt werden.
Jch verſtehe eigentlich nicht recht, warum die Verträge mit
Wörmann nicht vorgelegt ſind. Vielleicht iſt die Vorlegung
nicht hinreichend und deutlich genug verlangt worden. (Heiter-
keit und Widerſpruch im Zentrum.) Die Schuld an all dieſen
Sachen trifft nicht einzelne Perſonen ſondern das Shyſtem, das
der Herr Abg. Schrader nicht zu Unrecht als Sphſtemloſigkeit
charakteriſiert hat. Jch habe die Militärlaſten in meiner Denk-
ſchrift nicht in Rechnung gezogen, weil zunächſt feſtzuſtellen
war, wie weit die Adminiſtration balanzierte in Einnahmen
und Ausgaben. Hinſichtlich der ſchwarzen Fonds ſtimme ich
durchaus dem Abg. Erzberger bei. Wenn es irgend etwas gibt,
was die Regierung reſpektieren muß, ſo iſt es das Etatsrecht
des Reichstages. Stellt ſich heraus, daß mit böſer Abſicht da-
gegen verfehlt iſt, ſo wird umnachſichtig dagegen eingeſchritten
werden. (Lebh. Beifall im Zentrum.)

Die weitere Debatte wird vertagt.
Es folgen perſönliche Bemerkungen.
Abg. Ledebour (Soz.): Der Kolonialdirektor hat hier öfſent

lich Mitteilung gemacht von Briefen, die er an mich und an
den Abg. Ablaß gerichtet hat. Er hat darin unter deutlichem
Hinweis auf mich die beſchimpfende Verdächtigung geknüpft
daß „man“ mit Briefen von ihm hauſieren gegangen ſei. Jch
habe von dem Briefe meinem Fraktionsvorſtand Kenninis ge-
e wozu ich mich verpflichtet fühlte. Die beſchimpfende Ver-

ächtigung, die daran geknüpft iſt, weiſe ich entſchieden zurück.
(Lebh. Beifall bei den

Abg. Ablaß (Frſ. Vp.) ſchließt ſich der Zurückweiſung der
Angriffe des Kolonialdirektors an. Mit dem Abgeordneten, der
ſich durch einen „Vorwand“ der Erfüllung der Bitte um Ma
terial entzogen haben ſoll, ſei er gemeint. Die Gründe werde

er am folgende mM d Aea Braun J

Die unangemeſſene Verdächtigung, die in dem Worte „Vorwand“
lag und die man von einem ſo hohen Beamten nicht erwarten
ſollte, weiſe ich entſchieden zurück. (Bravo! links.)

Abg. Ledebour (Soz.): Die Bemerkungen, die der Kolonial-
direktor angeſichts offen erſichtlicher Tatſachen machte, zeigen,
daß ihm jedes Gefühl für perſönlichen und politiſchen Takt ab
geht er Beifall links.)

27 te Sitzung Sonnabend 11 Uhr. (Fortſetzung.)Schluß 64 üßr.

Aus den Nachbarkreiſen.
Dürrenberg, 1. Dezember. (E. B.) Ein eigenart i-

ger Freigeiſt ſcheint ein hieſiger Einwohner Namens
Schmidt, zu ſein. Vieſer Herr verteilte vor kurzem kleine
Buchelchen, deren Titel lauteten: Der Weg zum Himmel, das
Leben nach dem Tode uſw. Weiter luo er die Arbeiter,
deren Frauen und Kinder zum Beſuche von Bibelſtunden ein,
die allwochentlich ſtattfinden. Jn dieſen Stunden halt Herr
Schmidt, oder auch ein anderer Redner, Vorträge über das
Neue Teſtament. Geſangsheftchen werden verteilt, Lieder ge
jungen und zum Schluſſe erhält jeder Beſucher eine Taſſe
Kakao und einen Zwieback! Die Taſſe Kakao ſcheint ehe zu
wirken als ſämtliche Reden und Lieder des Herrn Schmidt;
denn fragt man die Beſucher, warum ſie die Stunde beſuchen,
ſo geben ſie zur Antwort: „Wir wollen auch einmal Kakao
trinken!“

Wir müſſen uns nun einmal mit den Praktiken des Herrn
Schmidt beſchäftigen, weil viele unſerer Genoſſen in Dürren-
berg nicht wiſſen, wie das Gebaren des Herrn aufzunehmen
iſt. Herr Schmidt, der ſo eifrig um die armen Sünder be-
ſorgt iſt, will nämlich VDiſſident ſein. Er ſchickt auch ſeine
Kinder nicht zum Religionsunterricht. Wer nun aber glaubt,
es mit einem freireligiöſen Manne zu tun zu haben, der iſt
auf dem Holzwege. Herr Schmidt hat erklärt, als er über
den Zweck ſeines Handelns befragt wurde, er wolle mehr reli-
gioſes Leben in die Bevölkerung bringen. Andererſeits ſagt
er zur Begründung ſeines Verhaltens betreffend den Religions
beſuch ſeiner Kinder: „Der Religionsunterricht in der Schule
iſt ein Zwang und das iſt nicht richtig. Jch will jeden nach
ſeiner Faſſon ſelig werden laſſen.“

Dieſen letzten Ausſpruch ſetzt Herr Schmidt aber nicht in
die Tat um. Vielmehr verſucht er in ſeinen Bibelſtunden, den
Armen den richtigen Glauben beizubringen; denn: Die
Reichen glauben es ja doch nicht, ſagt Herr Schmidt. Was
alſo die Beſitzenden nicht glauben wollen, das ſoll den Armen
eingepaukt werden, damit ſie in der Dummheit erhalten
bleiben.

Der Pfarrer wettert von der Kanzel herab über das Trei
ben des Herrn Schmidt. Die Kirche iſt leer, weil alle ihren
Kakao in den Bibelſtunden des andern Religionslehrers trin-
ken wollen. Uns kann's recht ſein, wenn ſich die beiden Her-
ren ſtreiten. Dem Arbeiter können und werden beide nicht
helfen. Der Arbeiter muß ſelbſt für ſich und die Seinen ſor-
gen, indem er ſich mit ſeinen Klaſſengenoſſen vereinigt. Nicht
mit ſchönen phantaſtiſchen Erzählungen iſt dem Arbeiter ge-
holfen. Er
erhalten, was andere im Ueberfluß bereits auf Erden haben.

Verzeichnis
der größeren Lokale in Halle und dem Saalkreis, welche der
Arbeiterſchaft zu Verſammlungen c. zur Verfügung

ſtehen:

Jn Halle:
Bellevne, Lindenſtraße,
Konzerthans, Karlſtraße.
Drei Könige, Kl. Klaus- u. Oleariusſtr.-Ecke.
Moritzburg, Harz,
Weißes Rofßz, Geiſtſtraße,
Engliſcher Hof, Großer Berlin.
Köppchens Lokal, Unterberg (früher Faulmann).
Erholung, Martinsberg 6, Jnh. Kautzſch.
Schramms Reftaurant, Merſeburgerſtr. LLöſt's Hof).
Sportpark (Vogt).

Jn Giebichenſtein
Burgtheater, Hoheſtraße.

Trotha: Bernſteins Reſtaurant, Götſcheſtraße.
Kröllwitz: Lindenhof.
Nietleben: Gaſthof zur Sonne.
Osmünde: Gaſthof von Auguſtiniagk.
Burg bei Radewell: Reſtaurant zum Burgſchlößchen.
Lettin Witwe Krauſe.

Der Vertrauensmann.
-«—“—v————-

Zur Beachtung
für alle, welche an die Redaktion ſchreiben!

1. Wenn Du etwas einer Zeitung mitteilen willſt, tue dies
raſch und ſchicke es ſofort ein; denn was neu iſt, wenn
Du es denkſt, iſt vielleicht nach wenigen Stunden nicht
mehr neu.
Sei kurz; Du ſparſt damit die Zeit des Redakteurs
und Deine eigene. Dein Prinzip ſei: Tatſachen,
keine Phraſen.
Sei klar, ſchreibe nicht mit Bleiſtift ſondern mit Tinte
und leſerlich, beſonders Namen und Ziffern; ſetze mehr
Punkte als Komma: laſſe einen Raum zwiſchen den
Zeilen und am Rande.
Schreib nicht „geſtern“ oder „heute“ ſondern den Tag
oder das Datum.
Korrigiere niemals einen Namen oder eine Zahl;
ſtreiche das fehlerhafte Wort durch und ſchreibe das
richtige darüber oder daneben.
Die Hauptſache: Beſchreibe nie, nie, nie beide
Seiten des Blattes. Hundert Zeilen, auf einer
Seite geſchrieben, laſſen ſich raſch zerſchneiden und an
die Setzer verteilen. Es kommt oft vor, datz durch Be
ſchreiben von beiden Seiten ein Beitrag heute keine
Aufnahme mehr finden kann und für morgen zurück-
gelegt werden muß oder ganz in den Poapierkorb
wandert.

7. Gieb der Redaktion in ſämtlichen Schriftſtücken Namen
und Adreſſe an. Anonyme Zuſchriften kann die Re
daktion nie berückſichtigen.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.
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guten Qualitäten und modernsten
Herren, Jünglinge u. Knaben in nur erprobt

reichhaltigster Auswahl zu sehr billigen Preisen.

Amfür Rerren, Jünglinge und Knaben,
hervorragende Qualitäten in modernsten Mustern vom billigsten

bis zum elegantesten

Mustern und

Klex Michel
Grosser Räumungs Jena

wegen Neu- und Umbau
zu sehr billigen Preisen.
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Lodenqualitäten, warm gefüttert,
in grösster Auswahl zu allerbilligsten Preisen.
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Joppen
Knrüge
Anzahlung S bis

Sohuhe, Stiefel, Uhren.

I ark.

a erAnzahlung schon von 5 Mark an.

x d 55 Jimmer S
5 7 W

e

Ar ppiche, rischdecken, Gardinen,

Portièren, Kleiderstoffe,
Damen- Konfektion r

e t car KlinglerGrosse Ulrichstrasse 9 e

I. Etage.
ohne Firma

Iieferung übera! lIhin
franko.

e

S
S

2

Lichendorff-Schmeſzers- höhe re
Sountag den 2. Dezember Groſßer mnſikaliſcher

l V un e ben d.Wein -Ausſchank vom Faß, Glas 10 Pf ter Schopp Pi.
Es ladet freundlichſt ein Vr, mmer

Wöchnerinnen
Arbeits- und andere Wäsche
reinigt am gründlichsten

2Compesin
Gesetzlich geschützt.

bestes Scheuer-, Wasch- und Bleichmittel.

Wegen Veränderung des Lagers

E Linoleum
fabelhaft billig

in allen Muſtern, Jnlaid, Teppiche,
Jäufer, Reſter zur Hälfte.

Wachstnehe, Tapeten
nur kurze Zeit.

Rathausstrasse 15, Laden.
Erprobtes Xustenmittel

iſt mein ſelbſtgekochter, ſchwarzer
Johannesbeersaft.

Karf Krütgen,
Univerſal Drogerie.

D Merſeburgerſtraße.

B Blatstoekung W
Kaufen Sie eine Schachtel

Menſtruatiunspulver „Geisha““
(D. R. G. M. ang.). Beſtandt. Flor.
Anthemid. nobil. japon. pulv. sbt. steril.
Nur echt in verſchloſſenen Schachteln
Drogerie Phönix Geiſtſtr. 6

Schultorniſter
Schultaſchen

Schiefertafeln
Schieferkaſten
Schieferſtifte

Schieferſpitzer
Federbüchſen

Bleiſtifte
Rechenmaſchinen
Schreibhefte
Schulbücher
Reißzeuge
Zirkelkaſten
Malkaſten
Schachſpiele

Jugendſchriften

Dalnier u. ſ. w.
Dolkobnchhandlung.

Harz 42/43.
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Fr. Kettmann.

Nähmase hine, ſehr dikig, ver

Indien r Inmeh
und Umgegend, e. G. m. b. H.

Aktiva. Filanj. Paſſiva.
An Kaſſa Beſtand 2686.36 Per Anteile der Mitgl. 19 122.27

Waren Beſtand laut Reſervefonds 10 134.5837 o017.45 Dispoſitionsfonds. 5 988.70
VGebäudeKonto Rade ypotheken 45 139.44

well 26 835.84 Kautionen 1 500.Shbſchreib 536.84 26 299. UUnterſtü ungsfonds 238 60

Ammendorf 44 616.
290Abſchreib. 892. 43 724.

Sparkaſſen Konto 12 286.890
Utenſilien-Kt. 7 912.86
10* oAbſchreib. 790.86 7122.
Vorhand. Emballagen
und Papierbeſtand. 650.

127 335.70 127 335.70Debet. Gewinn und Verluſt Konto. Kredit.

Der Anfsichtsrat.
K. Haring. K. Rothe.

Mitglieder Beweg
Beſtand am 1. Oktober 1905Neu eingetreten im Laufe des Jahres

Ausgeſchieden durch Lündigung
Tod

G. Wagner.

Beſtand am 30. Ecprrner 1906:

An Unkoſten-Konto 18 552.10 Per Waren-Konto 68682.92
JntereſſenKonto 1784.23 Grundſtücksertrags-
Gebäude-Kt. Ammen- Konto 859.50dorf 892. Wertmarken- Konto 542.Gebäude-Kt. Radewell 536.84
Emballagen-Konto. 2 316.28
Utenſilien-Konto 790.86
Reingewinn 45 212. 11

70 084.42 70 084.42Ammendorff, den 30. September 1906.
Der Vorstand. Richard Poeſche. G. Mücke. Fr. Frohne.

Vorſtehende Bilanz nebſt Gewinn und Verlufſtberechnung iſt von uns
geprüft und mit den Büchern übereinſtimmend gefunden worden.

Die Haftſumme
betrug am 1. Oktober 1905
vermehrte ſich umbetrug demnach am 80. Septenſter

Die Mitgliederant
betrugen am 1. Oktober 1905vermehrten ſich im Laufe des Jahres

Beſtand zum 30. September 1906:
Der Vorstand

Die Auszahlung von 12/0 Dividende erfolgt von
nachmitta as von 2- 77 Uhr in unſerem Kontor.

H. Förſter. K. Kuhnert.
ung.

1081

104 1185
92

7 99
1086

32 580.
150.

32 730.
eile

138 112.24um. 1 010.03
19 122.27

Rich. Poeſche. G. Mücke.
5. bis zum 7. Dezbr.

Er grlo
vwenig gebraucht,

Albrechtſtr. 16, 1 I.
prachtvolle n
roſa, voll v, breit,

zu verkaufen

Die deutſche Kolonial Politik,
die jetzt im Reichstage und im ganzen deutſchen Volke das Sagesgeierag
v kann nur der richtig überſehen, der einen guten

Hurus Da
beſitzt, wie dieſen die Volksbuchhandlung, Halle, Harz 42/43

Der Globus hat einen Durchmeſſer vonempfiehlt 33 em, eine Höhe von54 em, iſt in 18 Farben ausgeführt und koſtet nur 8.50 Mt, durch die Voſt
porte und einſchließlich Verpackung 10 Mk. Mit Meſſing Gradmeſſer
2 Mk, mehr

uofort bre 21, u.



Paletots
für den Winter,

docheleg. Fagons, moderne Parber,,
in jeder Preiolage

von 12, 15, 16, 24 bis 46 u.

Pelerine a, imprägnierten
Stoffen.

Winter
Joppen

aus festen, farbechten ILoden-
Stoffen mit und ohne Gurt,

grau, braun, mode und grün,

von 450 bis 1800 A.

Neuheiten Jür clie Winter

Coriia Cann brosso Ulrichstr. 3.

ſ Schul Anzüge. Anzüge
Laib aparte Farben, in vornehmem Ge-
s ron 100 Mk. an, schmack, jede Gröese, auch für

schlankoe und Korpulento Figuren

Manchester- Hosen 00 00tär u Qualität wo 32 vis 48 n.
sehr 5lig. Gesellschafts Anzüge.

KnabenPaletots
unerreiedte Auswahbl, aamentHeb
in den so beliedten Kieler Pyjacke

aison.

von 300 bis 00

KnabenJoppen
aus den baltbarsten Stoffen

gofortigt
Von 250 bis 306

S a entralverband der Raurer Deutſchlands

zahlung
erhalten bis 31. Dezember 1906 meine Kunden,

S S ſowie neue Käufer, welche ſchon in anderen Ge-n e ſchäften auf Abzahlung gekauft haben, Waren und

S Möbel aller Art.
Anzüqge, Paletots,

Loden-—Soppen,
Knaben-Anzüge,
Arbeits Anzüge.

Damen-Kragen,
JIacketts, Capes,

Abendmäntel, Kleiderstoffe.

Rob. Bumenreieh

nur ſichitae 24,
I. u. II. Etage,

neben Brummer BRBenjamin,nöbeh Polsterwaren,
Wohnmngs- Einrichtungen.

Teppiche, Tischdecken, Gardi non
Portieren, Steppdecken, e

Federbetten, Schuhe, Stiefel,
I Regulateure, Taschenuhren, Ketten,

Kinderwagen, Sportwagen,
Leinen- und Baumwoll waren.

die Kbzahlung beträgt
nur l Mark wöchentlich.

Transports frei, auch nach ausnwürts,
Mein Wagen iſt ohne Firma.

e

r r

er v

a
e

W A
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h i c Tre efür das Schuhmacher- Gewerbe zu Halle.
Sonnabend d. 8. Dez. abends 9 Uhr bei J. Streicher, Kl. Klansſtr.
Forkſetzung der Generalverſammlung
von 26. November. Tagesordnung. 1. S
2. Regelung der Krankenordnung. 39. Geſchäftliches.

C. SilberbergDor Forstand.

n ren jeder Art beſorgt billig
Alb. Ahkermnaun, Mühlberg 10

tatutenänderung

UNnſto ige Schlafſtelle zu verm.
L. orenz, Meterihſtr. 5, Tr

S (hluſſe von Mannheim
Da es vorausſichtlich in dieſem Jahre die letzte Verſammlung iſt, erſuche ich,

Der BRevollmächtigte.

e Sonnabend und Sonntag: Bockbraten.

S 90. Papſt Julius 11.

l 14. Ludwi

Zweigverein Halle Meo So
Dienstag den 4. Dezember abends S Uhr im Saale der Moritzburg

Tagesordnung:Thomas im er.
2. Gewerkſchaftliches.

Um zahlreichen Beſuch erſucht

i gliederuerineneelzng.
Vortrag von Redakteur Fröhlich.

Der Vorſtand.Webn d. baugew. Hilfsarbeiter Deutſchl.

Zweigverein Halle a. S.
Dienstag den 4. Dezember 1906 abends 8 2Ahr im Engk. Hof, Gr. Berlin 14

Mliütglieder- Versammlung,.
Tagesordnung: 1. Die Parteizugehörigkeit unter unſeren Mitgliedern und die Be

2. Verbands-Angelegenheiten.
Kollegen

dem Thema entſprechend, für guten Beſuch zu ſorgen.

Sozialdemokrat. Verein, Zeitz.
Dienstag den 4. Dezember 1906, abends s/2 Uhr:

Versammliungin w. Restaurant, er
1. Die Rechts fähigkeit ver eruſpvereine Dis kuſſion und Weſchluß

faſſung zur Lokalſrage. 3. Disſtuſſion über den poiti/gen Maſſenftreiß. 4. Ge

ſchäftliches. 5. Verſchiedenes.
Wir erſuchen alle Mitglieder, die Verſammlung zu beſuchen; jedes Mit

gen muß es als ſeine Pflicht erachten.
Frauen und Gäſte haben immer Zutritt. Der Vorſtand.

Goldene Kette, II ManSonntag den 2. rexwe

gr. humorist. Familien Abend.
Für Ur s ſorgt Müller. Fernruf 3244.

Fr. Saehse und Frau.Zu zahlreichem Beſuch ladet ein

Gekrönte häupter.
Zur Naturgeſchichte des Abſolutismus.

Katharina II. von Rußland. Konfisziert geweſen.
Auguſt der Starke, Kurfürſt von Sachſen.

Alexander VI.
arl Leopold von Mecklenburg.

Ludwig XV. von Frankreich.
hilipp II. von Spanien.
riedrich Wilhelm II. von Preußen.

onſisziert geweſen.

einrich VII. von England.

n

liſabeth von Rußland.hilipp von Frankreich.

12. r II. von Preußen.
aligula

XV. von Frankreich.
15. riedrich Wilhelm IV.

Jwan der Schreckliche von Rußland.,
17. erome, König von Weſtfalen.

s Jſabella I. von Spanien.
19. Wilhelm II. von Heſſen.
20. Nero.
21. Karl J. von England.
22. Karl Eugen von Württemberg.
23. Rudolf Kaiſer von Deutſchland.
24. Chriſtian von Schweden.
25. Maria Thereſig von Oeſterreich.
26. Leopold II. von Belgien.

Der Jedes Heft 20 Pf.
Auch gebunden in 5 Bänden a Band 1.50 M.

Die Volksbuchhandlung, Harz 42/43.

Verlobungs-
Ringe

W eigener rmassiv Gold
585 geſt. 10 20 Mk.

Gravierung gratis.
Spezialität:

Trau-Ringe nach Mass,
Anfertigung 2 Stunden,

empfiehlt

Gold-schmied ICIimz
Große Ulrichſtraße 41.

59/0 Rabatt.

n v r re S

Großes Lager
in ſämtlichen Filzwaren Kamel
haar 48 en von 1 M. an, ſowieJ e, Gummiſchuhe kauft man

illtg
Fr. A. Altermann

geb. Kloppe,
Geiſtſtraße 44.

Aepfel
allergrößte Auswahl billigſt

Katharinenbirnen zur
Zürckners Obſthandlung

Alter Markt 36.
Wilde Kaninchen

in tadeloſer friſcher Ware empfehlen
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iss, Halle a. 8.
Grösstes Speslal-Geschätftshans der Provinz Sachsen für feine Herren- u. Knaben-HModen.

Joppen

von 4.50 M. an.

in neuen dppen

2reihig, mit warmem Futter,

c e ümnge atetots
Ausserordentlich grosse Auswahl sämtlicher Nenhelten in Stoffarten und Fassons.

Ffantasie-Paletots,
Ulister

in den neuesten Formen,

r

Jackett-Anzüge,
Rock Anzüge

in Cheviot und Kammgarn,feinsten Ausfährung.

Pelerinen
bis 130 em Länge von

S

Knaben -Garderohben

7.50 Mk. an.

Pelerinen
Blegante, chike Neubeiten. Nur dauerdafte Stoffe. Grösste S interloden, garAwowgt vom gigigehes bis e telnotss T Dre sattert

Joppen S Xwen- möge Knaben -Ppait. Knaben Paletnz S Gummi Mäntel,

offen e m S e W KRoeit- Hosen.
Weissenfeis, Weissenfels, Zeit z. Sprecehst. 9-6, Sonnt. 10-1

Geschäfts-Hröframg.
Einem geehrten Publikum S und Land die ergebene Mitteilung,

daß S in der Kloſterſtraße N einS Spielwaren- -Geschäft
eröffnet Tage und bitte ich, beim Einkauf mein

Geſchäft z be hen
Hochachtungsvoll 0 tto Mangold.

Möbel ausstattungen
empfiehlt preiswert

Arwo Schneider 4 (o., 3cherstr.

ſpediclledchin ſt Veie, Nthane
Zug Zezugsquelle aller Artikel für die Wäsche. e.

Alconronss
Kinder Nähr-Zwiebäcke
nach ärztlicher Vorschrift angefertigt.
empfiehlt die Aleuronat-Gebüäckfabrik
Paul I. inko, Lessingstr. 1, Tel. 1824.

grube von der Keydt
bei Ammendorf.

Förderieutelg
W geſucht. W

AIINE Mk. 2*
ahneiehen angjähr. Haranut2 IIſ. Bee S Reparaturen u. Umarbeitung r r

Völlig ſchmerzlos h Gebiſſe ſchnell u. bill. Flomben Z. 1.50
Viele Aner- W e

kennungen.

De Anſichts Poſtkarten Sie 5eceeò5

Merlag und ſt die Jnjergte berantwortich Auge Groß Den der Haleſchen Senhenſchafe Huchdruckere!

S z Detail Verkauf zu et B. Er steinhof- 3S 3 bDenkbar feifiste äuahtaten
S S e Kausbrücke obere 2S S. Aus- und inländische CLigaretten 2

Kein Steueraufschlag! r

Auf Kuvrecise 4 S J T X O ü t JJ 77 z PS S v Sonntag bis 7 Uhr J abenis geöffnet. dnn w. 2 JBee bei H. u V Kreclit J VIchs 7 Wx San dere nach auswärts, ſo Wagen ohne runz
De Nicht einzuschränken und nicht zu warten haben Sie

bei Neuanschaffungen nötig, umnden, c
henen en wenn Sie meinem renommierten Geschäft einen Besuech abstatten. die ihr Konto t

beglichen, erhaltz ohne Anzahlung. Bei kleinen An- und Abzahlungen erhalten Sie Kreyie r h S

ELIIIIEIIAAIIIIIèS III S2 Ah es Aen Cexhenhe aut Foſtaatuiuns vie trat Einzelne Möbel

e pke er net 2 n vonS herren-, Damen- Aer Konfektion ma u. l eS züffetts, Salonschränke, e m JS iagèren, Palmständer, e en. be r d Möbel für
c Schreibtische, S 1 Anzug, Serie II Anz. 3 1 Damen Kleid, Anz. 7 Mk., Abz. 1 MitZ2 Schreibstühle ins 3 Paletot, Serie Anz. v. anm Anzug Serie n x Paletot, en. l Keſtüm Rog, a u. 40k anS in u sei. a c üns 7 Möbel für 195 M SS Ukren, )lähtischchen, Ccce-—-—cd]] 15 Mi Ab 150 S

Regulateure 2 -Pelerie m Veiter- Pelerinen Winter Joppen cLToillektetische. S Vinter- Joppen elz-Colliers I Schul Anzüge Röbel für 298 vt.

S Zigarrenschränkchen, a m Sre 2 z 2 5r in dem modernen, vornehmen und kulanteſten Eleg Cinrichtungen S
S Teppiche, Jardinen, Nöbel- u. Kusstattungs-Geschäft SCLäufersteffe eic. alle 3. S. e Z. Sc An- und Abzahlung fuchs, nur r. Unchetr. z b Wo Daabinu S

nach Uebereinkurit. I. u. II. m n x Vebereinkunit.
m 0 III

G in b H. Halle g. G.
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4. Beilage zum Volksblatt.
Halle a. S., Sonntag den 2. Dezember 1906.Ur. 281.

Aus der Genoſſenſchaftobewegung.
Der Konſumverein Belgern veröffentlicht ſoeben ſeinenGeſchäftsbericht. Nach demje hen iſt l n l t 18

auf 334 geſtiegen. Der Umſatz beträgt 120 180 Mark. Es
wurden 11 341 Mark Reingewinn erzielt. Auf Warenmarken
ſoll eine Rückvergütung von 10 Prozent, au
eine ſolche von 5 Prozent verteilt werden. Die Bilanz weiſt
einen guten Stand des Vereins nach. Der durchſchnittliche
Warenaufſchlag betrug nur 15,87 Prozent, die Unkoſten 6,58
Prozent vom Umſatz. Der Verein betreibt eine eigene Schweine
ſchlächterei, die aber durch die hohen Schweinepreiſe ungünſtig
beeinflußt wurde. Es iſt ziffernmäßig nachgewieſen, daß die
jetzigen Schweinepreiſe gegen die vor zwei Fahren um 33,35

Prozent und die Verkaufspreiſe um zirka 22 Prozent geſtiegen
ſind. Der Verein unterhält außer in Belgern noch in Nichte
witz und Zeckritz Verkaufsſtellen. Jn letzteren Orten fanden
am Sonntag, den 25. d. Mts., Mitgliederverſammlungen ſtatt.
Nachdem der Werner den Geſchäftsbericht er
ſtattet hatte, hielt R. DreſcherHalle einen ſehr gemeinverſtänd-
lichen Vortrag über Die wirtſchaftliche Lage und die Konſum
vereine. Jn Nichtewiz mußte infolge Lokalverweigerung die
Verſammlung unter freiem Himmel tagen. Jn eckritz war
das Lokal dicht beſetzt und machte beſonders der T ſtündige
Vortrag des Herrn Dreſcher einen tieſen Eindruck auf die auf-
merkſamen Zuhörer. Es iſt zu erwarten, daß unſere Bewegung
noch mehr an Feſtigkeit gewinnt und weitere Fortſchritte
machen wird.

Der Allg. Konſumverein Löbejün berichtet über ſein am
30. September abgeſchloſſenes fünftes Geſchäftsjahr. Der Um
ſatz betrug 78 404 Mark gegen 69392 Mark im Vorjahre. Die
Zahl der Mitglieder ſtieg nur wenig, von 199 auf 203. Dage-
gen ſtieg der Durchſchnittsumſatz pro Mitglied von 350 Mark
auf 386 Mark. Der Umſatz bei der Großeinkaufsgeſellſchaft
deutſcher Konſumvereine betrug 23000 Mark. Der Verein führte
außer Material, Kolonial und Schnitttwaren auch Futterar-
tikel, wovon rund 3000 Zentner umgeſetzt wurden. Jn die
Sparkaſſe des Vereins wurden 990.31 Mark eingezahlt. Der
Reingewinn beträgt 8526.56 Mk., wovon den Reſerven 688 Mk.
überwieſen wurden und der Reſt, 10/0, auf abgelieferte Marken
verteilt wird. Der unter großer Reklame ins Leben gerufene
Rabattſparverein der hieſigen Krämer erzielte in ſeinen 48 Ver
kaufsſtellen einen Umſatz von 268000 Mk., Löbejün hat 3300
Einwohner). Die gefamten 48 hieſigen Rabattſparvereinskrämer
erzielten in ihren 48 Verkaufsſtellen alſo kaum vier mal ſoviel
Warenumſatz wie der Konſumverein in einer Verkaufsſtelle.
Das Frauengenoſſenſchaftsblatt wird unentgeltlich verabfolgt,
auch hat der Verein die Sterbeunterſtützung eingeführt. Wir
raten deshalb den Arbeitern, welche nicht von den Krämern
abhängen, Mitglied des Konſumvereins zu werden und die Ge
noſſenſchaft weiter ausbauen zu helfen.

Merſeburg. Der Konſumverein hielt am 25. Nov.
ſeine ordentliche, ſtarkbeſuchte Generalverſammlung ab. Nachdem vom Geſchäftsführer Röder vorgetragenen Ggchà tsbericht

t ſich der Verein im vergeeprp Geſchäfisjahr in et
eiſe weiter entwickelt. Die Mitgliederzahl ſtieg von 826 auf

1045. Der Umſatz erhöhie ſich im eigenen Geſchäft um
21 515.35 Mk. Der Geſamt Umſatz beträgt 223 589.21 Mark.
Nach der vor zirka zwei Jahren ſtattgefundenen Neugründung
der beiden neuen Konſumvereine in Merſeburg und Lützen er

nnnnneeeeeeeeeeereee

(Nachdruck verboten.

Der Holzhändler.
Roman von Max Kretzer,

27]

„Alſo denn von et an immer Paſſen. Es ſoll dabei bleiben,“
ſagte Dulters wieder, indem er ſich erhob und ihm die Hand
reichte. Jn dieſem jungen Herrn ſteckte doch etwas, was mit
der Magnetnadel zu apte en war die immer auf denſelben
Punkt zurückkehrte. Und ſo hatte Dulters in dieſem Augen-
blick wieder dieſelbe Empfindung wie neulich in der Stunde der
erſten Bekanntſchaft, als er ſich von er Geradeausmenſchen ſo
angezogen fühlte. Er ar zwar noch niemals etwas von dem
Wandsbecker Boten gehört, das hinderte ihn aber nicht, im
Bruſtton der n n hinzuzufügen: „Ja, dieſer Claudius
das war ein Kerll“

Der Diener meldete neue Gäſte.
und Sohn, die zuglei

Es waren die Lux, Vater
mit Niebuſch angelangt waren. Wäh-

rend der alte Graf zu Paſſen etwas herablaſſend näſelte: „Hatte
neulich ſchon das Vergnügen,“ verbeugte ſich der junge ſteif
und ernſt. Um ſo liebenswürdiger t er ſich zu Otti, der
er nach einem Händedruck den üblichen Strauß überreichte,

den er ſich niemals ſehen ließ: rote Roſen, garniert mit
interveilchen und Reſeda.
„Aber, Herr Graf, Sie verwöhnen mich. Danke ſchön.“
„Nur, damit ich bei Jhnen in gutem Geruch bleibe, gnä-

digſtes Fräulein.“
tti lachte. Das habe ich heute ſchon 'mal gehört, Herr

Leutnant. Natürlich nicht von Jhnen.
Ein Blick genügte Graf Arthur um ſie zu verſtehen. Sie

hatte die Maréſchal-Niel-Roſe Paſſens in ihren Gürtel geſteckt
und den langen Stengel wie in Schlangenwindungen einge-
klemmt.

„Aha, gnädiges Fräulein
hervor, da ihm im Augenbli einf„Herr von Paſſen war ſo aufmerkſam, mir dieſes Muſter-
exemplar zu verehren. Er behauptet es ſei jetzt Mode
nur mit einzelnen Roſen angenehm zu machen. Wahrſchein
hat es einer eingeführt, der kein Freund von großem Gepäck
h ſüheg Ding kann man ja ſchließlich im Regenſchirm mit
ich führen.“

Oder als Spazierſtock,“ fiel Paſſen ein, der ſeitwärts mit
en gano, ſich aber kein Wort der Unterhaltung ent-

ehen ließ.
„Auch das, Herr Doktor,“ bemerkte Otti abermals lachend.
Graf Arthur wandte langſam den Kopf und während er

öflich wie zur Anerkennung nickte hoben ſich die Lider ſe'ner
lauen Augen und ein gleſchgültig kalter Blick traf Paſſen der

kaum ein ge Sekunden währte. Dann lächelte er wieder Otti an.
„Für uns Damen iſt das übrigens ganz praktiſch,“ fuhr Otti

ind bereits verſehen,“ brachte
nichts anderes einfiel.

er

her „Eine einzelne Roſe bringt man raſch unter. Beweis
ier am Gürtel. Und mit Schick und wie?

Wie immer,“ gab Arthur mit einem Kopfnicker zu. Um ſo
raſcher verwelkt ſie aber auch.“

„Nachdem man ſich gehörig an dem Duft berauſcht.
„Dann wird ſie um e ſchneller vergeſſen.“
„Ach das geſchieht mit dem großen Gemüſe auch.
Hoffentlich doch nicht mit meinen Spenden auch raunte

en ihr zu. „Fräulein Otti Sie wollen mich heut her
aus fordern. Was iſt Jhnen in Jhre reizende Krone gefahren?“

[C-SSASwR

Fahrg
öhte ſich der geſamte Umſah um 48 390.57 M., und der durch

nittliche Pmgs pro Mitglied ſtieg von 172.66 Mk. auf 311.84
ark. ür Merſeburg ſelbſt betrug die Steigerung des Um-

el des ine nſielle hnis iſt äußerſt günſtig. Der Brutt
uch das finanzielle Ergebn ußerſt günſtig. Der Bruttogewinn beträgt 33 823.58 Mk. Nach e ug aller Unkoſten und

reichlicher Abſchreibungen elangen zur Verteilung an die Mit-

glieder 10 Proz. auf Material- und Bäckermarken und 5 Proz.
auf Fleiſchmarken. 750 Mk. werden dem Reſervefonds über
re und 1500 Mk. dem e Weitere 500 M.werden als Fonds für die einzuführende r n
kaſſe zurückgeſtellt und 711 Mk. werden insgeſamt als Grati-
fikationen an die Verwaltung und Angeſtellten verteilt. Umdie Arbeitskraft des Geſchäfte rers für den Verein zu erhalten,

wird ihm auf Vorſtellung des Aufſichtsrats eine freiwillige Ge-
r age von zweimal 100 Mk. und eine jährliche Steigerung
is auf 2400 Mk. i und einſtimmig bewilligt. Weiter

kamen aus der Mitte der Verſammlung wiederholt Vorſchläge
auf Zurückſtellung weiterer Gelder, damit die Errichtung eines
Zentrallagers und der Bau einer eigenen Bäckerei recht bald
ins Auge gefaßt werden könne. Der Einrichtung einer Sterbe-kaſſe würde im Prinzip zugeſtimmt und eine fünſgliedrige Kom-

miſſion a die im Verein mit der Verwaltung die nähe-
ren feſtlegen ſoll.Als t wurden die Genoſſen Prieſe-Merſeburg wieder-, ömburg- Mücheln Andrae-
Tollwitz neugewählt. Als Erſatzmänner wurden Voigt-
Lügen Witſche- Balditz und Geißle r Mücheln gewählt.

Ein Antrag von 34 Genoſſen in Tollwitz eine weitere Ver-
kaufsſtelle zu eröffnen, wurde der Verwaltung zur Erwägung
überwieſen. Mit beſonderer Befriedigung wurde konſtatiert,
daß die Anfang Oktober in Mücheln eröffnete ſechſte Ver
kaufsſtelle, trotz der beiſpiellos heftigen Bekämpfung aller in
Betracht kommenden Jntereſſenten mit den bekannten ſchäbigen
Mitteln ſehr gut proſperiert und heute ſchon als die beſte
Verkaufsſtelle des Vereins bezeichnet werden kann. Beſucht
war die Verſammlung von Mitgliedern aus zirka 15 Orten der
näheren und weiteren Umgebung Werſeburg. Nach fünfſtün-
diger muſterhafter Tagung trenn en ſich die Teilnehmer mit demSenſettigen Berſprechen jeder nach beſten t in ſeinem
rte für die weitere Ausbreitung und Entwicklung des Ver-

eins ſorgen zu wollen. Von verſchiedenen Seiten wurde auch
der ſtattgefundenen Abſplitterung vor zwei Jahren gedacht was
im Jntereſſe der Allgemeinheit um ſo mehr zu bedauern ſei,
da die beiden neuen Vereine nicht leben und nicht ſterben
könnten, überdies auch nach bis jetzt bekannt gewordenen Re-
ſultaten ihrer Jahresabſchlüſſe ſchon am Ende ihres Lateins
angelangt zu ſein ſcheinen zum Schaden und Nachteil der ge
ſamten Genoſſenſchaftsbewegung. (30. 11.) C. R.

Verſammlungsberichte.
Ortskrankenkaſſe 1I1, Weißenfels. Die General Ver-

ſammlung der Ortskrankenkaſſe ill der im Schuhmachergewerbe
beſchäftigten Perſonen, welche am 25. November ſtattiand, war
leider ſehr ſchwach beſucht. Selbſt von den neugewählten Ver-
tretern glänzten viele durch Abweſenheit. Es wäre wohl ange
bracht, daß die Mitglieder ihre gewählten Vertreter einmal
energiſch an ihre Pflicht erinnerten. Nachdem die Wahlen des
Vorſtandes der Prüfungskommiſſion und die Aenderung des

1 des Statutes erledigt waren, wurde ein Antrag des Vor-
tandes, die Anbahnung einer Verſchmelzung der am Orte be-

ſtehenden Ortskrankenkaſſen nochmals in die Wege zu leiten,
einſtimmig angenommen. Der Vorſtand wurde beauftragt, die
weiteren Schritte zu unternehmen. Hoffentlich ſchließen ſich
dieſem Beſchluſſe die am Orte beſtehenden Ortskrankenkaſſen

an, und hoffentlich erteilt die Aufſichtsbehörde dann auch
Genehmigung. Denn daß durch eine Verſchmelzung der Kaſſenmanche Eine tung zum Wohle der Verſicherten geſchaffen

werden kann, iſt wohl für jeden klar. (30. 11.) E.

S oziales.
Eine Folge der Hungerzölle. Die BäckerJnnung

zu Metz beſchloß eine abermalige Erhöhung des Brotpreiſes.
Das iſt die dritte ſeit Erhöhung der Kornzölle. Die Be
völkerung, die früher ausſchließlich Weißbrot genaß, iſt dadurch
bereits ſeit längerer Zeit gezwungen, Schwarzbrot zu genießen,
da die hohen Weißbrotpreiſe nicht mehr zu erſchwingen ſind.Hauptſächlich ſieht man jetzt Scharen von Zranen und Kindern

an den Tagen, an denen die Soldaten ihre „Komißſchinken“
faſſen, die Kaſernen umlagern, in der Hoffnung, einige dieſer
billigeren Brote erſtehen zu können. Aber die Lebens
mittel werden durch die Wucherzölle nicht verteuert, ſagen di
Argarier.

Soziales Verſtändnis zeigten die Stadtverordneten von
Kaſſel, die infolge der herrſchenden Teuerung den ſtädtiſchen
Arbeitern dauernde Lohnerhöhungen, den Unterbeamten 75 Mk.
Zulage bewilligten. Möchten dies die Halleſchen Stadtväter
ad notam nehmen.

Erhöhung der Zeitungspreiſe. Wie die ſächſiſch-thürin
giſchen Zeitungsverleger, beſchloſſen die Zeitungsverleger der
Provinz Heſſen und des Großherzogtums Heſſen-Darmſtadt,
die Mehrkoſten, welche ihnen durch die tarifmäßige Erhöhung
der Arbeitspreiſe und der Preiſe für Materialien erwachſen,
durch eine Erhöhung der Abonnements und Jnſeratenpreiſe,
„auszugleichen“, d. h. einen Mehrverdienſt herauszuſchinden.

Die Tuberkuloſe hat zwar ſeit 1875 derart abgenommen,
daß von je 100000 Köpfen in Preußen nicht mehr, wie damals
319 pro Jahr ſterben, ſondern nur noch 196; dafür tritt ſie
aber im Kindesalter um ſo bedrohlicher auf. Bei den Kindern
im 11.-15. Lebensjahre nimmt ſie als Todesurſache die erſte
Stelle ein, mit 16 von je 100 Todesfällen bei den Knaben und
mit 24,5 von je 100 Todesfällen bei den Mädchen. Jn den
meiſten Fällen kann nachgewieſen werden, daſt dieſe Kinder in
folge der traurigen Wohnungsverhältniſſe angeſteckt worden ſind.

Eine Genoſſenſchaftsgründung des Mittelſtandes.
Um die Stimmen des Mittelſtandes zu gewinnen, ſpiegelfechten
die mittelſtandsretteriſchen Parteien bekanntlich mit dem Argu-
ment, daß die Konſumgenoſſenſchaften den Mittelſtand rui-
nierten. Es ſind ja Arbeiter Genoſſenſchaften. Jn dieſem
Kampfe ſtehen die Jnnungen natürlich vorne an, weil die Ge
noſſenſchaften angeblich das ehrſame Handwerk zugrunde rich
ten. Niemand wird zweifeln, daß die Leipziger Jnnungs-brüder den Rummel ſonſt immer mitmachen. Dieſer Tage

nun haben die ſelbſtändigen Schuhmachermeiſter Leipzigs eine
Genoſſenſchaft gegründet, die in einer eigenen Werkſtelle, wel
natürlich mit den neueſten Maſchinen ausgeſtattet werden ſoll,
die den Meiſtern übertragenen Reparaturarbeiten machen wird.
Ob die Mittelſtandsretter auch gegen dieſe Genoſſenſchaft
Sturm laufen oder gar Umſaztzſteuern beantragen werden

„Nichts, nichts, Herr Graf Arthur. Jch bin nur übermütig,
das iſt das Ganze.“

Sein offener, ehrlicher Blick brachte ſie in Verwirrung, und ſo
ſchlug ſie die Augen nieder. Sie verſtand ſich noch ſchiec
aufs Lügen, und ſo wurde ihr ihre Aoſicht ſich ihm gleich
von vornherein in ihrer neuen Rolle zu zeigen etwas ſchwer.

„Na, na, dahinter ſteckt doch etwas anderes,“ ſagte er,
mit dem Finger drohend.

Nun zeigte ſie ein ſtarres Lächeln.
freudig bewegtes Mienenſpiel über,
u aus ſie in ein Geſpräch zog.

„Der Herr Baron meine ſoeben, daß Se Fräulein
unergründliche Augen hätten,“ ſagte er, „ich habe das natürlich
beſtritten.“

„So. Weshalb haben Sie das ſo „natürlich“ beſtritten?“
„Weil unergründliche überhaupt nicht zu ſehen ſind. Mir

genügt ſchon der ſonnige Spiegel des verborgenen Sees, wird
man auch manchmal geblendet, wenn man lange hineinſieht.
Ungefähr ſo wie bei Jhnen.“r tkecker Menſch, was?“ flüſterte ſie leiſe dem Leutnant
zu während ſie wie aus einer Gewohnheit den Strauß an ihr
Geſicht führte. Leichte Röte war W in die Wangen ſt sen,
was Graf Arthur nicht entging. ieder glitt ſein Blick zu
Paſſen hinüber, wobei er wie wegwerfend lächelte. Dann ſagte
er mit Abſicht laut: „Jch wußte noch gar nicht, gnädiges
Fräulein, daß Sie ein großer Blender ſind. Jch hatte es mir
bisher zur Ehre gerechnet, Sie höher zu taxieren.“

„Verzeihung Herr Graf, für meinen Jrrtum,“ fiel Paſſen
ohne jede Aufregung ein. „Nun bin cch doppelt geblendet.
Zuerſt durch die Verzeihung des gnädigen Fräuleins für mei-
nen wohlmeinenden Vergleich, und dann durch Jhre gütige
Belehrung.“

„War recht gern geſchehen,“ erwiderte Lur durchaus freund
lich, trotzdem er den leiſen Spott aus den Wor en herausge-
hort hatte. Als ſich diesmal de Augen der beiden jungen
Männer begegneten, hatten ſie inſtinktiv das Gefühl gegenſei-
tiger Abneigung, trotzdem ſie ſich eigentlich noch gar nicht
nähergetreten waren.

„Es ſcheint ein frecher Dachs zu ſein,“ raunte Arthur der

e zu.tti wurde ernſt. „Manchmal täuſcht man c Herr Leut-
ne hält iſt manchmal

in einEs ging aber
ſeinemals Paſſen von

nant. Was man für Mut.“„Wollen Sie mich eiferſüchtig machen. Fräulein Otti?“
„Ach, ſeien Sie doch nicht narriſch Kommen Sie ins

Muſikzimmer. Die Hänſling langt an, alſo kann ich mich mit
Anſtand drücken.“

„Ein hübſches Paar,“ ſagte Niebuſch zu Paſſen, als er beide
nebeneinänder dah nſchreiten und denn verſchwinden ſah.
„Ein prächttger Garde-U'an, dieſer junge Lux. Als wenn er
mit der Uniform zur Welt gekommen wäre.“

„Hat er Chancen her im Hauſe“
„Große ſogar. Das ſollen Sie doch gleich gemerkt haben.

Umſonſt führt er ſeine Uniform hier nicht ſpazieren. Deshalb
wundert es mich, daß Sie gleich ar greſſiv vorgingen.“

„Oavon hatte ich ja gar keine Ahnung. So eſwas nuß
einem doch vorher geſtochen werden raunte ihm Paſſen lebhaft
zu, mit dem Gefühſe eines Menſchen, der ſich plötzlich bei
einer Reihe von Dummheiten ertappt hat. „Uebrigens glaube
ich noch nicht daran. Jch vermiſſe ſozuſagen noch den bräut-
lichen Schimmer bei Fräulein Dulters

Niebuſch d die Naſe und zwirbelte mit beiden Händen
zugleich an ſeinem Schnurrbart. „Raſſenkälte, junger Freund.

Raſſent alte Fräulein VDullers iſt nach engiiſcher Kanier
erzogen, frei und ſelbſtandig in ihrem Weſen, nur daß ſie
als Deutſche das eniſetzliche Fremdwort Prüderie nicht kennt.

„Am Ende wird heute die Verlobung proklamiert Weil
aus dem Loffel Suppe ſo plotzlich ein großes Diner wurde.“

Immer noch die Schnurrbartzipfel zwiſchen den Fingern
richtete Baron Niebuſch den wäſſerigen Blick nach der Decke
wo zwiſchen reichem Stuckwerk ſanſt getonte Amoretien das
Auge entzuckten. „Dann werden Sie wohl richtig geſchwant
haben.“ Und plötzlich den Kopf tief ſenkend, flüſterte er ihm
leiſe zu: „Ich tann es Jhnen ja ſagen Graf Lux Vater
hat es mir anvertraut, daß die Sache offiziell wird. Die
Vorbereitungen ſind ja auch danach. Draußen in der Diener-
kammer ſtehen zwei mächtige Wagenräder von Vater und Sohn.

Cachiert natürlich. Die reinen Plan agen.“ J„Da muß man wohl auch ſpäter gratulieren. Böſe.“ Rolf
von Paſſen machte ein ſo ſaures Geſicht, daß Niebuſch ſti
in ſich hineinlachte, ihm dann aber aufs Knie ſche und er-z
munternd ſagte: „Laſſen Sie man, mein Beſter. ie bekom
men auch noch eine, die Zöpfe am Kopf und Geld in Vaters
Taſche hat. Darum nicht gleich ſo neidiſch. Ein ſo hübſch
gewachſener Kerl wie Sie! Bei uns in Pommern ſagt man,
daß die jüngſten Gänſe nicht gerade am beſten ſchmecken. Und
Vulters ſeine iſt man doch noch ſehr jung, wenn auch ſchon
nen ganzen Haufen klug.“
„Na, ich glaube noch nicht an die Verlobung, Herr

Baron.“
„Was Sie doch voreilig ſind.“
„Dazu hat ſie meine Rofe viel zu zart behandelt. Das

Feſtneſtein am Gürtel deute ich ſogar ſymboliſch.“
„Alſo deswegen! Eingenommen von ſich ſind Sie auch

noch Na, denn man zu.“ Niebuſch ſchlug ihm diesmal
kräftig aufs Knie und lachte nun ohne n auf.

„Ja ich erlaube mir dieſe Vergünſtigung für meine Per-
ſon,“ ſagte Paſſen heiter.

Beide ſtanden abſeits vom alten Lux und Dulters, die ſich
in die äußerſte Ecke zurückgezogen hatten und während der
ganzen Zeit in eine, wie es ſchien, wichtige Unterhaltung ver-
tieft waren und 9 nicht vom Fleck rührtien. Dulters, 8
das Fenſterbrett gelehnt hörte mit verſchränkten Armen ruhig

aſt allein das Wort führte. Endlich,
räulein von Hänfling ſ mit Nie-

einer Zurück-

zu, während Graf Lux
als Vulters ſah, daß
buſch und Paſſen beſchäftigte, wagte er, aus
haltung herauszutreten, da er bisher immer befürchtet hatte,man konnte auf der andern Seite etwas von dem Geſpräch

auffangen.
„Herr Graf, ich weiß wirklich nicht, wie ich mich dazu ver

halten ſoll. Meine perſönliche Meinung darüber kennen Sie
ja ſchon längſt. Was aber Otti betrifft, ſo

„Aber die iſt ja einig mit Arthur ſchnitt Lux ihm das
Wort ab, „dann gäbe es doch für Sie kein Hindernis mehr,
und wir könnten die Verlobung heute wvig ſteigen Feri

Vulters ſchüttelte mit dem Kopf. „Das bezweifle ich eben,
Herr Graf, daß ſie einig mit Jhrem Herrn Sohn iſt, od
vielmehr: er mit ihr.“

Graf Lux fuhr mit den dünnen Fingern langſam vor
oben nach unten durch ſeinen Ageggendegren Bart, kniff die
Augen leicht zuſammen und lächelte fein: „Wenn das J
einziger Zweifel iſt. mein beſter Herr Dulters, dann i
Sache all right. dige Sie alſo ein auf gute u

aft.“dauernde Verwandt
(Fortſehung folgt.)



Gewerkfjchaftkiches.
Der Holzarbeiter- Verband war im vergangenen Jahre

mit 55 312 Mitgliedern an 940 Bewegungen beteiligt. Davon
waren 278 Angriffsſtreiks mit 19004 Beteiligten, ſodann
144 Abwehrſteikſ mit 3172 Beteiligten und ſchließlich 31 Aus
ſperrungen mit 11522 Beteiligten und 487 Lohnbewegungen
vhne Arbeitseinſtellung. Erfolgreich waren 64 Prozent der
Bewegungen mit der reichlichen Hälfte der Beteiligten, teil
weiſen Erfolg hatten 16 Prozent und erfolglos waren 20 Pro-

nt. 25 485 Perſonen erreichten eine Verminderung der
rbeitszeit von durchſchnitlich 2,4 Stundeu pro Woche, und

32 705 Perſonen erzielten eine Lohnerhöhung von durchſchnittlich
84 Mark pro Jahr (1.62 Mk. vro Woche). Die Koſten der
Streiks und Ausſperrungen einſchließlich aller Nebenausggben
bezifferten ſich auf 1176 066 Mark. Durch die errungenen
Erfolge iſt jedoch dieſe Summe gleich im erſten Jahre mehr
als doppelt wieder eingebracht worden.

Gemeindezeitnnug.
Belgern a. E. Die letzte Stadtverordneten Sitzung am
27. Nodember beſchäftigte ſich mit der Schadenerſatz Klageſache
des Maurermeiſter Krauſch ſen. Es wurde mitgeteilt. daß die
Stadt mit der beim Oberlandesgericht eingelegten Berufung
abgewieſen iſt. Statt einen annehmbaren Vergleich einzugehen,
wird nun wohl die Stadt 900 M. Schadenerſatz und einige
hundert Mark Gerichtskoſten zu zahlen haben. Ein Bettel

des Deutſchen Oſtmarkenvereins wurde, anſtatt die ge
ührende Abfuhr zu geben, nur vertagt. Dem Sparkaſſen

Rechnungsführer wurde Entlaſtung erteilt, nachdem die ge
rügten Mängel richtig geſtellt ſind. Gegen die Stadtverord-
neten Wahlen wobei auch Genoſſe Werner mit in Frage
kommt, konnten Einwendungen nicht erhoben werden. Die zu
Senatoren wieder reſp. neugewählten Herren Franzke und
Heinrich ſind beſtätigt worden.

Der Freiwilligen Feuerwehr ſind vom verſtorbenen Herrn
343 1000 M. vermacht worden. Gegen die vorgeſchlagene

apitalanlage und Verwendung der Zinſen hat die Verſamm-
lung nichts einzuwenden. Durch einen früher umſtrittenen
Vertrag mit der Gemeinde Amelgoßwitz erhält die Stadt jetzt
jährlich 800 M. zu den Schullaſten. Beiläufig wurde bemerkt.
daß die Schullaſten für einen Schäler za. 21 M. betragen und
daßz auf eingelegte Beſchwerde die Waiſentäuſer für die hier
befindlichen Zöglinge nun auch pro Kind 20 M. Schullaſten
z zahlen haben. Trotzdem die Lehrergehälter erhöht ſind,

ben ſich zur ausgeſchriebenen 10. Lehrerſtelle geeignete Be
werber nicht gemeldet. Die Chauſſierung der Straße zwiſchen
den Scheunen hat in eigener Regie za. 650 M. gekoſtet
n von anderer Seite za. 300 Mark mehr dafür verlangt
wurden.

Die Abrechnung über den Bau der neuen Elbſtraße ſoll der
nächſten Sitzung vorgelegt werden. Der Koſtenanſchlag von
57 000 M. iſt nicht ganz verbraucht worden, obwohl ein nach
träglicher Rohrbruch und große Erdrutſchungen erhebliche Koſten
verurſacht haben. Mit dieſem Bau iſt ein Stück Kulturarbeit
e Die Sttzung verlief wieder recht eintönig. Wenn

unſer Vertreter mitreden wird, werden die Verhandlungen
ſchon intereſſanter werden.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle a. S., 30. November
Ein bisher noch unbeſtrafter Arbeiter war mehrere

auf dem Werke Elektron bei Bitterfeld betätigt geweſen.
galt für einen ſehr fleißigen Arbeiter, der gern über neue

Erfindungen grübelte. Um ſich ein Patent auf eine ſeiner Er-
findungen erwerben zu können, entwendete er einen Platinring
im Werte von 900 Mk. Er ſchickte den Ring zum Verkauf an
eine Berliner Firma, die aber ſo vorſichtig war, bei dem Bitter
felder Werke betreffs der Herkunft des Wertſtückes anzufragen.
Infolgedeſſen wurde die Veruntreuung endeckt. Jn Anbetracht
des großen Wertes des geſtohlenen Gegenſtandes wurde der
Angeklagte heute zu vier Monaten Gefängnis verurteilt, Doch
wurde ihm ein Monat der Unterſuchungshaft auf die Strafe

als verbüßt angerechnet. eDie furchtbaren Rückfall-Strafbeſtimmungen. Sin 26 jähr.
Keüner, zurzeit in Strafhaft in Buckau, wurde im Auguſt
d. J. wegen Betruges in acht Fällen im wiederholten Rückfalle
zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilt. Jnzwiſchen iſt ein wei-
kerer Betrugsfall zur Anzeige gekommen. Am 27. Juli hat
der Angeklagte in Merſeburg einem Gaſtwirt unter ſalſchen
Angaben über ſeine Verhältniſſe 5 Mk. Dahrlehn abgeſchwindelt.
Er wurde hierfür zu einer Zuſatzſtrafe von ſechs Monaten
Zuchthaus verurteilt.

e reWriefkaſten der Redaktion.
W. H., Eisleben. Haftbar iſt die landw. B.G.

Kleines Fenilleton.
Die Entlarvung eines frommen Plagiators. Aus

Bremen kommt eine Mitteilung, deren Jnhalt ein ſeltſames
Licht auf die literariſche Tätigkeit eines dortigen Gymnaſial-
direktors wirft. Bald nach dem Tode des bekannten Paſtors
Dr. Kalthoff, der als eine Säule des kirchlichen Radikalis-
mus angeſehen wurde, begründete Paſtor Burggraf, ein Mit
glied des ProteſtantenVereins, eine Zeitſchrift, Bremer Bei-
iräge, die den ausgeſprochenen Zweck hatte, den Radikalismus
zu vekämpfen. Die erſte Rummer der neuen Zeitſchrift enthielt
einen längeren Aufſatz von dem Direktor des alten Gymna-
ſums, Profeſſor Dr. Henke, Das Napoleon-Probkem, in dem
der Verfaſſer in geiſtreicher Weiſe die Taten Napoleons weg-
disputierte und ſein Auftauchen in der Geſchichte einer Legende
zuſchrieb. Es war eine Satire, der man Geiſt und Erfin-
dungsgabe nicht abſprechen konnte; ſie war gegen die letzten
Arbeiten Kalthoffs über das Chriſtus-Problem gerichket, in
denen dieſer die Exiſtenz Chriſti leugnele und ſie auf Legenden
urückzuführen ſuchte. Plötzlich aber geweynt die Sache ein
deres Ausſehen. Paſtor Steudel, ein Geſinnungsgenoſſe und

Freund Kalthoffs, beweiſt dem Herrn Profeſſor unter Vor-
ſegung der Quellen, daß er die ganze Satire mit Ausnahme
einiger nicht dazu gehörender einleitenden Bemerkungen faſt
wortlich abgeſchrieben hat! Henke hat mit keiner Silbe ange-
deutet, daß er irgend eine Quelle benutzt habe; er hat die
Arbeit als ſeine eigene ausgegeben und Lob und Anerkennung
dafür ruhig eingeſtrichen. Steudel hat die Quellen aufgeſpürt,
aus denen Henke geſchöpft hat. Es ſind: Das Leben Napo-
keons, kritiſch gepruüft. Aus dem Engliſchen. Nebſt einigen
Rutzanwendungen auf das Leben Jeſu. Von Strauß. Leip-

g, F. A. Brockhaus 1836 und eine kleine franzöſiſche Schrift,
e ſich gegen die Sucht der Philologen richtet in den Tra-

ditionen der Völker gemeinſame Mythen erkennen zu wollen
(ebenfalls 1836 deutſch gedruckt). Es iſt nun intereſſant, wie
Profeſſor Renke ſich aus der Klemme zu ziehen ſucht. Er
gibt zu, abgeſchrieben zu haben, aber er habe es getan, um

mit zu zeigen, wie man es machen müſſe. „alte Koſt aufzu-
ärmen und zeitgemäß s Jn einer weiterenErklärung ſagt er direlt, er habe abſchreiben müſſen, um einen

Abſchreiber (alſo Kalthoß) an den Pranger zu ſtellen. Henke
hat aber nicht nur abgeſchrieben. um ein anderes Plagiat zu
perſiflieren, ſondern er hat Umſtellungen des Originals vorge-n, die keinen andern Zweck haben konnten, als die
3 uele zu verſtecken. Wenn er auf dieſe Weiſe einen Ab-

m

W

o Wenden Sie ſich an die Volksbuchgandlung in
alle.

H., Großwangen. ür Privatklagen gibt es keineni r en et einen Rechtanwalt geſtellt be
ommen.
E. W. in O. Beſchweren Sie ſich darüber beim Landrats-

amt. Sie haben nichts zu zahlen
H. 100. B. Natürlich müſſen Sie bezahlen, ſonſt können

nach erfolgter Klage die Möbel gepfändet werden.
A. Sch., Berga. Nein, da gibt es nichts.

chcCCCDAÄASCCCC.NtX.RCR.ÄE.Ä—”.rrrSTSSSSSSSSJ-
Eingeſandt.

Recht herrliche Zuſtände ſcheinen in der Brauerei Freyberg
Platz zu greifen. Genannte Brauerei hat wie alle übrigen am
Orte mit der Zahlſtelle des Brauereiarbeiter Verbandes Ver
einbarungen abgeſchloſſen, nach welchen die Ueberſtunden bezahlt
werden müſſen. Jn allen übrigen Brauereien werden dieſelben
bezahlt, bloß bei Freyberg nicht; wenn die Kol-
legen von ihrem Rechte Gebrauch machen und dieſelben bezahlt
verlangen, werden ſie von Herrn Braumeiſter Schade mit Aus
drücken betitelt, welche man von einem gebildeten Manne nicht
erwartet. Außerdem läßt die Behandlung des Herrn Brau-
meiſters den organiſierten Kollegen viel zu wünſchen
ührig. Ein Fall verdient noch kritiſierk zu werden, welcher ſich
mit genanntem P abſpielie Jm Arbeitsnachweis, welcher
doch von der geſamten Arbeiterſchaft erkämpft worden iſt, ſteht
ein organiſierter Brauer als erſter, derſelbe iſt 50 Jahre alt,
hat jedoch ſeine Arbeit in ſeiner letzten Stellung zur Zufrieden-
heit ausgeführt und iſt bloß arbeitslos geworden durch die
Verſchmelzung der Aktienbrauerei mit dem Feldſchlößchen. Als
nun der betreffende Brauer vom Leiter des Nachweiſes in die
Brauerei Freyberg geſchickt wurde, um dort in Arbeit zu treten,
mußte er auf das Geheiß des Herrn Braumeiſters drei Stunden
im Hofe warten. Endlich kam der Braumeiſter und z ihm,
er werde nicht eingeſtellt, er ſei zu alt. rüher wurden bei
Freyberg junge Brauer im Alter von 18--20 Jahren nicht ein
geſtellt mit der Begründung, ſie ſeien zu jung und verdienten
das Geld noch nicht. Ob wohl auch Herr Freyberg in bezug
h e biertrinkende Publikum bezüglich des Alters ſo wähle
riſch iſt

Die Ortsverwaltung des Brauereiarbeiter-Verbandes,
Zahlſtelle Halle.

Vermiſchtes.
Vom blödeſten Hurrapatriotismus iſt das folgende

wunderſchöne „Lied der Bayern das im Leſebuch für
Mittelſchule ſteht und den Kindern in bayriſchen Mittelſchulen
eingebläut wird

1. Was macht dich groß, o Bayerland
Die ruhmbekränzten Kriege
Die heiß erkämpften Siege?
Die Flüſſe, Berg und Wälder
Du haſt das Rechte nicht gebracht
Der mich beſchirmt und mich bewacht,
Mein König hat mich groß gemacht.

2. Was macht dich kühn, o Bayerland
Der Ahnen kühne Taten
Die mutigen Soldaten
Die Bürger, feſt wie Eiſen,
Wo Treue zu beweiſen
Du haſt das Beſte nicht gebracht:
Der mich beſchirmt, der mich bewacht,
Mein König hat mich kühn gemacht.

3. Was macht dich reich, o Bayerland
Die ſaat geſchmückten Auen
Die neidenswerten Gauen
Der Hügel goldne Reben
Der Berge Reichtum eben (1h
Das Schoönſte haſt du nicht gebracht u. ſ. w.

4. Was macht dich ſtolz, o Bayerland
Die goldne Königskrone?
Das Zepter auf dem Throne?
Die prunkenden Paläſte
Der Jubel und die Feſte
O nein, du haſt es nicht gebracht;
Der mich beſchützt und mich bewacht,
Mein König hat mich ſtolz gemacht.

Ekelhaft! Nur der widerwärtigſte Byzantinismus kann dieſes
Zeug zuſammenreimen. Und was iſt das für eine feige
Schulbureaukratie, die gegen dieſen Schund nicht als Zenſor
einſchreitet! Einen irrſinnigen König als Spender allen Heils
zu feiern, das hat nicht einmal das Rom der Zäſarenzeit zu
wege gebracht.

e

cLokalliſte für Zeitz-Zöerßenfels-Raumburg.
Folgende Lokale ſtehen im Kreiſe den Parteigenoſſen zur Ab

haltung von größeren Verſammlungen zur Verfügung:

Zeitz. St. Stephan.
Wilhelmshöhe.
Kämpfes Reſtaurant, Schützenſtraße.

Aue. Dianaſaal.Deutſcher Kaiſer.
Zangenberg. Arbeiterkaſino.
Bergisdorf. Gaſthof des Herrn Kreffſe.
Kretzſchau. Reſtaurant Franz Nucke.
Hahynsburg. Gaſthof des Herrn A. Reichardt
Breitenbach. Gaſthof des Herrn Kühn.
Droyßig- Gaſthof zum Deutſchen Haus.
Crimmlitz. Gaſthof zur Waage.
Rehmsdorf. Gaſthof zur Mühle.
Loitzſch. Gaſthof zur Linde.
Zipſendorf. Gaſthof des Herrn Seyfert.

Gafthof des Herrn Jahr.
Theißen. Gaſthof zum blauen Stern.
Luckenau. Gaſthof des Herrn Herzog.
Streckau. Gaſthof Glück Auf.
Trebnitz. Reſtaurant zur Quelle.
Döbris. Gaſthof des Herrn Müller.
Gaumnitz. Gaſthof des Herrn Blüthner.
Kaynga. Gaſthof zum Weißen Roß.
Görnitz bei Kayna. Gaſthof des Herrn Kreſſe.
Heuckewalde. Gaſthof des Herrn Große in KleinAga.

Gaſthof in Beiersdorf.
Ofterfeld. Gaſthof in Schleinitz.
Teuchern. Gaſthof zum grünen Baum.
Hohenmölſen. Gafthof des Herrn Schurz in Wählitz.

Gaſthof des Herrn Fuchs in Stackelberg.
Weiſtenfels. Zentralhalle.

Stadt Naumburg.
Naumburg. Schwarzer Adler.

Außer dieſen Lokalen mit Sälen gibt es noch in den Städten
eine Anzahl kleinerer Reſtaurants, die ebenfalls für die Arbeiter
zu haben ſind. Man findet dieſe Lokale leicht heraus, wenn
man ſich in ihnen das Volksblatt zeigen läßt.

Wir erſuchen alle Parteigenoſſen, vorſtehende
Lokale bei Vergnügen, Ausflügen u. ſ. w. zu be
ſuchen. Alle anderen Lokale ſtehen der Arbeiterſchaft nicht
zur Verfügung, deshalb muß es Pflicht aller zu unſrer Partei
Zählenden ſein, diejenigen zu unterſtützen, bei denen wir unſere
Verhältniſſe beſprechen können. Beſonders bei Ausflügen
müſſen unſere Parteigenoſſen obige Lokale zur Einkehr be
nutzen, reſp. ihre Ausflüge nach jenen Orten einrichten. Je
beſſer das unſere Genoſſen befolgen, deſto eher werden uns
Lokale offen ſtehen.

Wir erſuchen deshalb, ſich die obige Liſte auszuſchneiden und
aufzubewahren.

Zeitz. Der Zentralvorfſtand.
An die Parteigenoſſen!

Die Preßkommiſſion hat ſich konſtituiert, als Vorſitzender iſt
Genoſſe Wilhelm Mehlgarten,

Ludwig Wuchererſtraße Nr. 23, Hof, II,
gewählt worden.

Alle Beſchwerden über Redaktion, Verlag ſowie über die
Volksbuchhandlung ſind an denſelben zu richten.

Die Preßkommiſſfion.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.

Arbeiter Sekretariat, Halle a. S.,
Harz 42/43, Hof, 2 Treppen.

Sprechzeit: Vormittags 11/2 Uhr bis mittags 1/2 Uhr und
abends von s bis 8 Uhr.

Sonnabend nachmittags und Sonntags geſchloſſen.
Unentgeltliche Auskunftserteilung in gewerblichen Streitig

eiten über Kranken, Unfall, Alters- und Jnvaliditäts Ver-ſicherung, über Arbeiterſchutz, Vereins- und Verſammlungsrecht
ſowie über das Fabrikinſpektorat u. ſ. w.

ſchreiber „an den Pranger ſtellen wollte, wäre es wohl erfor-
derlich geweſen, daß er an den Schluß ſeiner Satire eine be-
treffende Notiz ſtellte.

Religiöſe Bühnenkunſt. Jn München hat ſich unter dem
Namen Lalderon Geſellſchaft eine Vereinigung gebildet, die
ſich der Pflege chriſtlicher Bühnenkunſt widmen will. Sie ſieht
ihre Aufgabe darin, „die auf den Berufsbühnen ſo ſehr ver-
nachlaſſigte religioſe, das heißt im Dienſte des Glaubens
ſtehende Bühnentunſt auf allgemein chriſtlicher Grundlage zu
fordern“. Dem Komitee gehören Manner verſchiedener Kon
feſſionen und Parteirichtungen an. Die Vorſtellungen ſollen
mit Calderons Wundertätigem Magnus eröffnet werden. Wir
vermogen das Sehnen der Calderon- Geſellſchaft nach einer
Bühne, die im Dienſte des Giaubens ſteht, nicht zu teilen.
Das LDheater hat künſtleriſche, nicht religiöſe Jdeale zu er-
füllen. Aber warum ſoll ſchließlich heutzutage, wo die Kanzel
haufig zur Tribüne wird, nicht ein kleines en den
Wunſch hegen, auch einmal die Bühne zur Kanzel zu machen?
Man hat's ja öfter ſagen hören, ein Komödiant könnt' einen
Pfarrer lehren.

Die Entdeckung eines alten ſiziliſchen Tempels. Bei
Terranova auf Sizilien finden gegenwärtig unker Leitung von
Profeſſor Orſii, dem Direktor des z hlolosi hen Muſeums
von Syrakus, Ausgrabungen ſtatt, die zu der Entdeckung
eines ſehr allen Tempels geführt haben. Am Oſtende der
Stadt ſtehen noch die ſpärlichen Reſte eines doriſchen Tempels
aus dem fünften Jahrhundert. Als man dieſe nun näher
unterſuchte, entdeckte man in dem Unterbau das Stilobat eines
andern älteren Tempels, der allem Anſcheine nach von den
Einwohnern des alten Gela ſelbſt zerſtört worden iſt, umdem neuen Tempel Platz zu machen. Der archaiſche Tempel
maß 35,40 Meter zu 17,60. Am Epiſtyl war er mit far-
bigen Tonplatten geſchmückt, von denen man noch viele Bruch
ſtücke wiederfand. Es iſt bemerkenswert, daß das Schatzhaus
von Gela in Olympia dieſelbe Art der Dekoration aufweiſt.
Die Ausgrabungen werden noch einige Wochen fortgeſetzt wer-den, und man erwartet gute Ergebniſe.

Seit fünf Jahren zum Tode verurteilt. Fünf Jahre
in der für die Hinzurichtenden beſtimmte l des New
Yorker Staaisgefängniſſes hat ein bekannter früherer Rechts
anwalt Patrick geſeſſen, der angeklagt worden war, den Mil
lionär Rice vergiftet zu haben, und deshalb zum Tode ver-
urteilt worden war. Fün Je lang hat er mit Anſpan-
nung aller Energie und alles arfſinns immer von neuem

die Wiederaufnahme des Verfahrens durchgeſetzt und es nun
endlich dahin gebracht, daß das Todesurteil in lebensläng-
liche Gefängnisſtrafe umgewandelt wurde. Dutzende von Ver-
brechern wurden aus der Zelle nebenan zum Tode abgeführt;
er aber gab die Hoffnung nicht auf und ſetzte unermüdlich,
alle Mittel in Bewegung.

Die Vorbeugung der Kurzſichtigkeit. Die Medizin ſtrebt
heute auf ſo vielen Gebieten mit Erſolg den höchſten Zielen
ärztlichen Könnens zu: Krankheiten vorzubeugen. Jnwiew
dies Ziel auch für die Kurzſichtigkeit zu erreichen iſt, darauf
gibt Profeſſor C. Heß eine Antwort in dem Archiv für Augen-
heilkunde. Die rationellſte Abbilfe dagegen würde ſein, wenn
wir die erblichen Myopieformen (Myopie Kurzſichtigkeit)
durch Eheverbot der Kurzſichtigen ausrotten könnten. Auch die
Verſuche, die Schulmyopie dadurch zu bekämpfen, daß man
die Kinder erſt mit neun Jahren Leſen und Schreiben ler
nen laſſen mochte, werden nach der Anſicht von Heß nicht ſo
bald Ausſicht auf Erfolg haben. Da vielmehr die Kurzſichtig-
keit auf einer Dehnung des hintern Abſchnittes des Augapfets
beruht, ſo muß man ſich darauf beſchränken, jede weitere
Druckſteigerung, wie ſie beim Sehen durch die Wirkung der
äußeren Augenmuskeln ſtattfindet, zu vermeiden. Das kann
aber nur geſchehen, wenn für die unter den heutigen Verhält-
niſſen unvermeidliche Naharbeit eine möglichſt große Enifernung des Auges von der Arbeit angeſcredt wird, wie dies
ja erfreulicherweiſe in immer weiteren Kreiſen anerkannt wird.
Allerdings ſteht Heß einer dauernden Verbeſſerung dieſer Ver
haltniſſe ſehr zweifelnd gegenüber, ſo lange es nicht gelingt,
die ungünſtigen anatomiſchen Verhältniſſe des hinteren Augen
les in vorbeugender Weiſe günſtig beeinfluſſen zu
önnen.

Der Büffel.“) Ein Büffel weidete in wDa plötzlich lag ganz nahe ein Löwe auf der er Steppe
„Entſliehe!“ rief ein fliehender Fuchs dem Büffel zu.

d s „Anchte dieſer, „vor einem Tiere, das ſich vor mir

uckt 2Da ſprang der Löwe dem ſtörriſchen Büffel den Tod in den
Nacken.
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Deſpot! Dein Volk es liegt geduckt

Dieſe Fabel entſtammt dem eben erſchei zbuche von Theodor Etzel: Der ehe beinenden neuen Fabel
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Folgende Waren:

s Konkurscaren-Husverbauf
Ad. Klappholz'schen Fonkursmasse

Herren-, Knaben-, Arbeiter-Garderoben, Schuhwaren, Hüte, Mützen und Wollwaren.

ca. I50OO Stofſf- um Arbeiter iosen
70 Builkslzim-Amm e
00 W im ter- Paletots
250 im ter nm o enViele Munderte starke Merren-, Damen- und Kinder-Stiefel.

Das Lager muss in ganz kurzer Zeit geräumt werden, und kommen obige Waren zu festen Taxpreisen zum Verkauf.

Verkaufszeit: Vormittags von 8 bis 1 VUhr, nachmittags von 3 bis 8 Uhr.

Gr. Burgstrasse
Ecke Nikolaistrasse

Beachten Sie

meine Serienverkäufe füur Bee

Anzüge
gegen m aut mn z.wegt 30 i 22ewiz5 tih2
gegen z 29, auf Kregit n 37

n Wgegen x 52, auf et t 5

gegen v L5, auf e 46

Wochenrate I Mk.

Bei Entnahme auf

schon mit einer Anzahlung von 6 Läden in den
i Kaisersälen.

Anrahlung
auf einzelne Möbelstückse

auf eine komplette Küche

7 9 Mk. auf ein einfach. Schlafzimmer
c 5 5 Mk. auf ein einfaches Wohnzimmer

S 9 M. auf ein besseres Schlafzimmer
5 10 M. auf ein elegant Wohnzimmer

Federbeiten.

l. kichmann,
S ältestes und grösstes Waren- n. Möbel- e

Grosse Ulrichstr.
Eingang Schulstr.

wöchentlich beträgt nur
die Wochenrate auf

e e
c S ne

32 re

u Unerreicht
grösste Auswahl in

e I. gegen u 15. auf u 17
e II. gegen i 16,

e n. gegen d r 7

h 28
h B3

auf Kredit 20 S
Mk. aauf Kredit 27 S
Mk.

auf Kredit 31 eMk. eauf Kredit 39 e
euk Krenit I S

Mk. rS SLoden-Joppen
e für Herren und Knaben,
e Damen Konfeht Oſt S

Schuhe, Stiefel
mit ganz kleiner

Anzahlung
W ochenrate nur

en i Acvobateneeg 21 21i ex Morgner, Maſſe a. Ecke Triftstrasse

Buch d. Fapſerhandlunq. Buchbinderei, fFress-Vergoldeanstalt

Empfehle mich hötlichst bei Bedarf von Abreisskalendern, Abzieh-
bildern, Bilderbächern, Bindfaden, Bleistiften, Bockbiermätzen, Brief-
papieren, Christbaumschmuck, Goldborten, Jugendschriften, Konto-
bächern, Kalendern, Krepppapieren, Laubsägevorlagen, Malbüchern,
Mandharmonikas, Modellierbogen, Neujahrskarten, Ofenbildern,
Schablonen, Spielen, Taschenmessern, Weihnachtskarten, Zieh-
figuren, Puppenstubentapete usw.

S Stoff Beſte S
u Anzügen, Hoſen, Damenkleidern paſſend, mehrere

W le ter reſte in allen Farben ſpottbillig.
000

Halle g. Saale II. III. Leipzigerſtr. 87.
Kaufſhaus I. RangesKauſhaus I. Ranges.

Sämtliche Patteſſchriſten empfehlt die Voltotzagagdluns,

S Preiswerteren Goid waren
erhalten Sie bei

Paul Kochanowski, Uhrmeche,
Halle a. S. Neue Promenade I.

Rathenower Brillen u. Klemmer,
Sämtl. Reparaturen werden ſachgemäß u. ſchneſſſtens ausgeführt.

Als beſondere Spezialität empfehle ich von meinen ſehr beliebten nud
rühmiichst bekannten

Aufguss-GeträmlgemProbat-Kaffee- nschung „Ideal“

Souchong-Tee-Mischung
Garantiert rein Kakao „Frauenlob“

à Pfund I2 O Pf.

à Pfund 100 Pf.
à Pfund Be p. S

Gar. rein Bruch-Schokolade, Triumph“ à vfund GS gef.

Carl OHito Züsch,
Leipzigerstrasse 5Sl.

L. Mitslied des RabattSpar Vereins W

20 Bettem,.
hochfein rot, dicht Daunenköper,
17 Pfd. Halbdaunen gekfüllt,
selbe Bett mit Daunendecke L. 35.

Kaffees Grosses Rösterei

grosse Ober-
wegen kleiner Farbfehler à Gebett Mk. 30.

Probat““Fernsprecher 28.

und Unterbetten und 2 Kissen C
Nichtgefallend, Geld zurück. et

trei. Bettenfabrik Th. Kranefuss, Cassel 63.

Leder-
Handlung
Carl Müller

Leipzigerstr. 66.

eitierfehnat u Nhnnchnen dent

Kallſtraße 4. Steinsgraden

Hahmaschinen
aller Syſteme von der einfachſten bis
zur feinſten Ausſtattung. Fabrikate
erſtklaſſig. Preiſe 48, 56, 58, 65, 70,
85, 90 bis 125 Mark.

Abzahlung geringer Auſſchlag.

Stick- Unterricht gratis.
Bigene Reparatur-Werkstatt.

photographiſche Atelier

Th. Molsberger
Geiſtſtraße 59/60 und Steinweg 25

empfiehlt ſich zur Anfertigung von
Porträts und Bergrößerungen in tadel
loſer Ausführung zu ſoliden Preiſen.
Er Weihnachts-Aufträge W

erbitte jetzt ſchon.
Beſte Aufnahmezeit von 10--3 Uhr.

Steckenpferd-
Lilienmileh- Seife
von Bergmann Co. in Radebeunl

erzeugt rosiges jugendfrisch. Aussehen,
weisse sammetweiche Haut, blendend

schönen Teint, beseitigt Sommer-
sprossen und Haut-Unreinigkeiten.
à St. 50 Pf. bei:

Helmbold Co. Albert Schlüter N.
Gg. Uber M. Waltegott N.

F. A. Patz; Max Rädler; Ernst Jentzsoh;
in der Kaiser-Apotheke, in der Kronen-
Apotheke Alfred Reubke u. Wilhelm
Hoefer, Drogerie.

Auf Teilzahlung
monatlich von 2 M. an, geringe Anzahl.

Sie Herren- und Damen Ahren
„Ketten, Regulateure, Schmuckſachen,Zauſiwerte d äh- und Wringmaſchinen,

Teppiche, Tiſchdecken, Woll und Stepp

decken, Gardinen 2c. Kein Laden.V. Thiele, Göbenſt. 1,p.r., Ecke Wuchererſt.

Gegen Rheumatismus usw.

beſtes und billigſtes Mittel ſind unſere
preisgekrönten präparierten

men el.Gebr. Danglowitz, Lederfabrif,
Fiſcherplan 2.

Giebichensteiner Pu wpenhlinih

Burgſtraße 6empfiehlt ſämtl. in Betracht kommenden

Artiler,



Abzahlung

empfiehlt

Paul
Hommer

Leipzigerstrasse 14,
I. und 2. Etage.

J o Minuten vom Bahnhof entfernt

Für Knaben:
Amrüge, Paletots

loden-dppen

Anzahlung I bis Mk.
Teppiche, Tischdecken

Gardinen, Portièren
Kleiderstoffe

Damen- Konfektion
Schuhbe, Stiefel.

2 Mark Anzahlung.

7 r

Winter-

Paletots
Joppen

Anzüge
2 Mark Anzahlung an.

Wöchentlich I Mk.

Möbel
Brau Kusstattungen

fecerbetten

Mark Anzahlung.
Einzelne

Möbelstücke
Mark Anzahlung.

Wagen ohne Firma
Ueferung auch nach auswärts frel,

Empfehle hochfeine
Salzheringe Stück 6, 8 u. 10

ff. marinierte Heringe à 10, 2 St. 25
Rollmöpſe pikant 6 Stück 25

ff. Bismarck- Heringe 3 Stück 25 4
Bismarck Heringe i. Doſ. a 65, 75, 100 4

ſf. Bratheringe 3 Stück 25
friſche Rordſee-Krabben K 50

friſche Hummerkrabben 6 4
friſche Sfahl-2auſcheln 100 Stück 70

achtvolle geräuchertem Aale, ff. ger. Lachs,

UrabCaviar à 8.00 M.,ff. ui u. peri. Malossol à Ff. 14 M.

U. HRiücelc Vohfl.
Gr. V lrie ustr. 29. Telephon 2307

Der beste Schuhe

ist der biälligste
Darum

SCHVnnanen

G
HALLEAibrochtstrasse'

liG SS RES

Rabatt Sparmarken-
DrZD

6 rirs billiger

n ö )hel-
Verknuf

in nur neuer gedieg.
Nene Plüſch Sofas 55
v Kleiderſchrän fe, 2 türig,Mark, Spiegel-Vertikows 75

J Mark, Sofatiſche 8 Mk., gr.Spiegel 10 Mk., Muſchelbett-
ſtellen mit Matra e 25 Mk.,
Walzenſtühle 5 Mk., Schreib-tiſche 14M., Büffetts, Plüſch

Garnituren, Kommoden,
Trumeanx, Küchenmöbel e.

staunend billig.
m J Anſicht ohne Kaufzwang

gern geſtattet. V
8. Rosenberg,

Geiſtſtr. 21, 1 Treppe.

Bis W deihnachten erhält eder, tr otz
meiner billi Preiſe, bei Sohlen u
Ablaten, eine Doſe beſte Schuherente

gratie. Sohlen und Abſätze auf
Wunſch in 1 Stunde.
Foide us Schuhſohlerei Reilſtr. 24.

empfiehlt so lange Vorrat

Zolero Seidenplüsch aletot. Feidenplüsch
mit hellem Seidenfutter u. farbigem 50

Kragen, chio garniert, Beste Verarbeitung28 s Sjetzt er mit prima Futter.
Vorrätig in allen Grössen

jetzt u
re

Zolero Astrachan
6 50

jetzt Mark

Der

Welt-Kinematoqraph
Halle a. S., Leipzigerstrasse 17, welcher am heutigen Tage

Heu eröffnet ist,

2 2 r 4 t u 5 J b o libringt Sehens würdigkeiten aus allen Gebieten heiteren und interessanten Inhalts.
Dauerrorstellungen täglich von nachmittags 4 Uhr bis abends 11 Vhr.

Sonntags von vormittags 12 Uhr an.
s 20, 30 und 40 Pſg., Kinder und Militär die Hälfte m

Peter H. Fischer.

Du

r Einheitspre
Zum gefüälligen Besuch ladet ein

Da gehen wir hin!
r z

Buchführung für Konsumvereine. Merſeeige ind Lirennmren
a

Preis 2.00 Mk Paul Schneider rer
Zu beziehen durch alle Austräger und die Volksbuchhandlung, Harz 42/43

2222mBWf-—WDJ7Verrag und ar die e Inſerate verantwortlich Auguſt Sroß. Drug der Haleſchen Se oſſenſchafig Buchdruckere E. G. m. b. 9.) Halle a. S.

Strickjacken
Jagdwesten
Handschuhe

Strümpfe
kauft man ſtets vorteilhaft

im

Jpetiab-

Wolwarenbeschäft

von

Gebrüder

J.B. len
Grosse Ulrichstrasse 36

und

Steinweg 30.
Mitglied

des Rabatt-Spar-Vereins.

m/-„-m„/j»m“—r-mS*olervörsſcherung

erſtklaſfig, konlant, bilig.
Anträge für Gebäude, Mobiliarund Warenlager übernimmt gern

v Brandt
Kleine Klausſtraße 7, 3 Tr.

ſſſcolalstr. 6.

Me Pf. autsev,

Die größte Auswahl in
Baum-Behang,

Zuckerwaren,
Schokoladen,

bei bekannt billigſten Preiſen, ſowie
ff. F. efferkuehk en

ne Güte
empfiehlt

die Honigkogoheu-, Schokoladen-
und Znekerwaren- Fabrik

von

Fobert chirmer,
C. Fgrn o Nachf.,Leipzigerſt. 321u. Kiansfelderft. 43.

Zeit.öbel, Sp'egel und Posterwaren
empfiehlt preiswert

Rich. Neumann, Tiſqlerei,
Altmarkt 8 (Hotel Heroid) Hof.

Ansſehts-Postrarten e

J

De
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